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Der obstruierte Staat .
- st - Wien . 29 . Dezember .

So wie das Jahr m O e st r e i ch begonnen , so endet es : mit

einer Krise des Staates , mit der Obstruktion im Parlament . Am

v. Dezember 1991 stellte Herr v. Koerber den Abgeordneten die be »

rühmte Frage : „ Wie nun . wenn eine Regierung , und zwar die

ernsteste und gewissenhafteste . im dringenden Interesse der Staats -

Notwendigkeit an die Verfassung greift , greifen mutz ? " Und er

schloß mit der Mahnung : „ Lassen Sie das Parlament nicht schuldig
werden ! " Das Jahr ist um . und der „ Griff an die Verfassung "
wird zur Wirklichkeit . Vorläufig ein bescheidenes Tasten , nur ein

sechsmonatiges Budgetprovisoriuni mittels des § U, aber immerhin
ein unzweideutiger Verfassungsbruch . Ist nun die Regierung schuldig ,
indem sie den Paragraphen des StaatSgrundgesetzes mißbraucht .
oder ist das Parlament schuldig geworden , indem es seine Pflicht zu
erfüllen sich geweigert hat ?

Nichts wäre verfehlter als das Problem der östreichischen Volks -

Vertretung als eine isolierte parlamentarische Frage zu betrachten .
Die Zerrissenheit , die Kopflosigkeit deS Parlament » ist nichts andres

als das Abbild dieses Staates ; der Ansturm der Parteien gegen
das Parlament ist der getreue Ausdruck der Abneigung der Völker

in Oestreich gegen dieses unnatürliche Staatengebilde , das nur leben

kann , indem es den Völkern nationale Opfer auferlegt . Das ist
der dialektische Prozeß des östreichischen Patriotismus : Bald

empfinden die Völker diesen Staat als Zwang und Druck , als

eine Einrichtung wider ihr Bedürfnis nach nationaler Aus -

dehnung und Eroberung : das ist dann die Ebbe der Liebe

zum „ Vaterland " ; bald wieder kömien sie sich der Ueber -

zeugung nicht verschließen , daß eS für da « Bölkergemisch . das

sich in dem Gebiet zwischen dem Erzgebirge und dem Adriatischen
Meer angesammelt hat , keine staatliche Möglichkeit giebt , als in der

Form des nationalitätenreichen und nationslosen Oestreich : dann

steht der Patriotismus wieder auf der Tagesordnung . Diese zwei
Empfindungen , die der Oestreicher gegenüber seinem Staatswesen be -

sitzt — in denen sich die Völker und in denen sich jedes Volk ablöst
— entspricht die Bewegung im Parlamente : bald ist eS so krank ,

siech und elend , daß an ein Auferstehen niemand mehr hofft , und

bald speit es die Gesetzwerke förmlich heraus , die größten , schwersten
und umfänglichsten , so daß jede Gefahr für sein Leben ' geschwunden
zu sein scheint . Im Dezember vorigen Jahre » stand das Parlament ,
wie der Ministerpräsident sagte , „ am Rande des Abgrundes " , und es

bedurste der regelrechten Staatöstreichdrohung , um nur das formale

Budgetprovisorium rechtzeitig herauszubringen . Da » war in dem -

selbe » Jahre , in dem die großen JnvestilionSgesetze , die

neuen Alsienbahnen und die Kanäle , spielend durch -

gegangen waren I Aber so wie die Stockung gekommen
war , scheinbar ohne Grund und ohne Ziel , so verschwand sie wieder ;
und die heurige Frühjahrssession gehörte zu den an legislativer
Arbeit ftuchtbarsten Zeitabschnitten des östreichischen Reichsrates .
Und min ward das Abgeordnetenhaus im Herbst wieder versammelt ,

tagte zwei Monate , und das Ergebnis ist — der ß 14 ! Da « Eigen -
tümliche dieses parlamentarischen ZustandeS liegt darin , daß Gesund -

heit und Krankheit des Abgeordnetenhauses , seine Arbeitsfähigkeit
wie die Obstruktion , immer unverkennbarer als Zufall austreten .

Auch die Obstruttion ist kein willkürliches parlamentarisches Kampf -
niittel ; auch sie kann wie jede polisische That der inneren Notwendig -
keit nicht entbehren ; sie ist dann , wenn sie sein mutz . Kann nian
das auch von der Obstruktion im östreichischen Abgeordnetenhause
behaupten ? Jetzt treiben die Jungczechen Obstruktion und warum ?
Weil man im Jahre 1599 die von Badeni erlassenen Sprachenverordnungen

aufgehoben hat ! Ist es also so, daß sie Obstruktton treiben

müsien , daß sich ihnen dieses letzte Kampfmittel als unabweisbar

oufdrängt ? Das wird niemand glauben wollen ; ein Rache - oder

GcnugthmmgSbedürfniS , das sich drei Jahre lang Zeit läßt , das

Ausrechnen der Zeit und der Dinge noch zuläßt , das ist mit Nichten
eine solche Notwendigkeit , daß es die Rechffertigung in sich trüge .
Die Obstruttion ist in Oestreich kein Mttel , ein Gesetz aufzuhalten ,
auch keines , womit man eine befsimmte Regierung bekämpft , die

Obstruttion ist hier nichts andres als der Ausdruck de « Widerwillens

gegen den Staat . Was hat die jungczechische Obsttuttion erreicht ?
Nicht «, als daß zu den bS unerledigten § 1 « - Verordnungen eine

mehr gekommen ist . Was die jungczechische Obstruktton erreicht
hat — nein , man kann auch ftagen , was sie erreichen wollte ?

Nichts andres als dein Staat die Macht der Ezechen fühlbar zu
machen I Die Obsttuttion ist ein Mittel der C h i k a n e.

Wird es im nächsten Jahr besser werden , da das Parlament
einen Haufen der schwersten Arbeittn zu erledigen haben wird ? Will

man die Frage beantworten , so mutz man unterscheiden zwischen der

Arbeitsfähigkeit des Parlaments zu bestimmten Zwecken und der
dauernden Gesundung . Mit den Kunstgriffen der modernen Medizin
ist selbst ein Sterbender für einen Augenblick zu beleben , und so

mag es sein , daß der listenreiche Koerber die Erstarrung des Hauses
für eine kurze Spanne Zeit überwinden und es tauglich machen
wird , die berüchtigten StaatSnotwendigkeiten zu stände zu bringen .
Obwohl auch diese Hoffnung nicht groß ist und Koerber immer

deutlicher am Ende seine » Witze » ankommt . Aber daß die Krise ,
die das gesamte Habsburgerreich erfaßt hat und es nun in allen

Beziehungen und Berhälttiissen erschüttert , zur Heilung führen
könnte , das können nur noch berufsmäßige Patrioten
glauben . Der Dualismus . die Gemeinsamkeit mit Ungarn ,
ruht heute ganz ausschließlich auf den zwei Augen
des alten Kaisers ; wenn die zwei Ministerpräsidenten nicht einem

höheren Willen gehorchten , sie hätten diese ewigen Verhandlungen ,
die sie nun sogar persönlich lächerlich machen , wohl längst abgebrochen .
So lange Franz Joseph lebt , wird die Leitha Zollschranken nicht

sehen ; kommt aber an die Stelle dieses durch die bösesten Er -

fahrungen gewitzigten Monarchen unzeitgemäße Agilität ans Ruder ,
dann schlägt dem Dualismus wohl rasch die Totenglocke . Und was
das Jimeröstreich bettifft , so ist es allerdings wahr , daß der moderne

Jndusttialismus der utopistischen Schwärmerei für die „ Königreiche
und Länder " den GarauS gemacht hat , daß die Parteien , die von

ihm aus ihren Ausgang nehmen : die kapitalistische Bourgeoisie und
das industrielle Proletariat , ein großes Wirtschaftsgebiet brauchen
und dadurch die verstaubten Sonder - und Staatsrechte ausrotten

werden , aber es ist auch wahr , daß die polittschen Privilegien ,
die das gegenwärttge Wahlrecht dem Bürgertum giebt und
dem feudalen Adel erhält , eine natürliche Klassenbildung
unmöglich machen , dem nattonalen Chauvinismus über alle
realen Interessen , auch über die enisthaften nattonalen ,
das Primat verschaffen . Von zwei Quellen wird der

östteichische Jammer genährt : einesteils von dem dualisttschen Ver -

hälttiis , das die Krone zwingt , die Parteien in Oestreich für die

Zwecke der Großmacht zu gebrauchen , sie ihnen durch nationale

Konzessionen dienstbar zu machen , und andernteilS durch das Wahl -
Vorrecht , welches den von den ökonomischen Interessen losgelösten
Teilen des Bürgertunis ermöglicht , die nationalen Ideologien zum
vernunftlosen Chauvinismus aufzupeitschen und für eine Politik der

hohlen Phrase , deS sinnlosen Lärms einzufangen . Oestreich braucht
also , um zu gesunden , eines zweifachen Kaiserschnitts : einesteils

muß es aus eigne Füße gestellt werden und den korrumpierenden
Einwirkungen des Großmachtswahnes entzogen weiden , andernteils

müßten die Burgen des Chauvinismus , die Kurien des Unrechts und

Vorrechts , niedergerissen und das gleiche Recht als regulierender
Faktor gesetzt werden . Wo ist aber der Kaiser , der diesen Schnitt
wagte ? Auch nächstes Jahr wird die nötige Operation unter -
bleiben , und Fortwursteln wird auch weiterhin die Parole sein .

Da « Jahr ist um , und alle Sorgen schleppen wir mS neue
Jahr hinüber . Der Ausgleich , dessen wichtigster Teil : das Zoll - und

HandelSbündnis , die Voraussetzung für den Abschluß neuer Handels -
Verträge büd - fi ist noch nicht einmal zwischen den Regierungeu ver¬
einbart , und die Aussichten der „allerletzten " Verhandlung , zu der

Herr v. Szell heute nach Wien gekommen ist , sind alles andre , nur
nicht ttöstlich . So schlimm stehen die Dinge , daß es gar nicht
ausgeschlossen ist , die ein Jahr dauernden Verhandlungen könnten
mit einem regelrechten Krach , dem Demissionsanerbieten beider Re -

gierungen enden . Wenn auch dieses Anerbieten nur ein theatra -
lischer Coup wäre — denn daß der Karren auS dem Sumpfe
nur von denen herausgebracht werden kann , die ihn hinein -
geführt haben , daß nun , im letzten Augenblick , keine
andren Regierungen zu einem Vergleich kommen können als die , die
sich in so vielen Punkten schon verständigt haben , liegt auf der

Hand — . so zeigt eS doch , welchen Schwierigkeiten der Ausgleich erst
in den Parlamenten entgegensieht . Man darf eben nicht vergessen ,
daß auch der Widersland in Ungarn durch eine eminente
Kraft fundiert ist : durch das immer stürmischer auftretende , immer
umfassender werdende Begehren nach der vollen staatlichen Selbst -
ständigkeit , die heute durch das VerhälttnS mit Oestteich — in der

Thatsache begrifflich gemacht : daß der König außerhalb deS Landes

wohnt — so mannigfach verkümmert ist . Der Dualismus macht das

Parlament in Wien ebenso wie in Budapest unbeweglich : denn in
den einschneidendsten Fragen , in den wichtigsten Belangen
ihrer Befugnisse — Militarismus , auswärtige Fragen , Zolltarif ,
Bankwesen , indirekte Steuergesetzgebung — können sie nichts andres
sein als die Exelutivorgane der Vereinbarungen der Minister . Unter
den Gründen , weshalb ebenso wie in Oestreich auch in Ungarn die

Obstruttion so leicht ausbricht , die normale Parteithätigkeit eigentlich
nur eine Unterbrechung der Obstruktton ist , wirkt nicht zum mindesten
die Erkennttiis , daß die Parlamente in allen wichtigen Angelegen -
Helten deS ihnen zustehenden Einflusses beraubt sind . Sie können
die Abmachungen der Regierungen bereden , aber ändern können
sie an ihnen nichts . Annehmen oder stehen lassen : das ist für
Parlamente ein böses Dilemma , und in Oestrcich - Ungarn ist eS die

Regel — die Norm , auf der die dualistische Form so beruht , daß
die leiseste Störung , der geringste Widerspruch der Parlamente sie
ins Wanken bringt . Unnatur ist aber auf die Dauer nicht haltbar .

Ein Staat stirbt weder über Nacht , noch wird er plötzlich ge -
sund . Man kann ihn weder durch freie That , und sei sie noch so
stark und kühn , reformieren , noch kann er so in eine Sackgasse ge -
raten , daß er darin stecken bleibt . Wird da » Parlament
weiter versagen , so wird der bekannte Rothelfer , der Re -

gierungsabsoluttsmus , das Werk vollenden . Ueber den Berg wird
man müssen : entweder das Parlament schleppt die notwendigen

Dinge hinüber , oder eS wälzt die Regierung sie mit einem Ruck
hinan . Aber das Problem Oestreich wird bleiben ,
und die Zeit kann kommen , wo es die Ruhe Europas ernstlich
erschreckt . Im Hintergrunde bereittn sich seltsame Dinge vor , und
die Möglichkeit , von der Bismarck in seinen „ Gedanken " redet : daß
der östteichische Hof in die Hände der Klerikalen fallen könne , rückt
immer deutlicher näher . Der Neo - Klerikalismus der Luegerleute
findet nirgends so begeisterte Zustimmung wie in den Kreisen derer ,
die da kommen werden ; Luegers Glück , das bereits den Papst ver -

führt hat , wirbt und lockt auch in des Thrones Nähe . Ein Adel , der

ganz Kaste ist , halb Oligarchie , halb Hoflakeientum ; ein Bürgertum , das

durch die nationalen Verschiedenheiten gespalten und durch den nationalen

Haßentwaffnetist : alles zukunftlos und entwicklungsarm ! EineHoffnung
bleibt wie in allen Landen : die Arbeiterklasse , die durch
Erkenntnis ihrer Ziele einträchttg verbunden den Fels darstellt , an
dem sich die Schlammflut der klerikalen Renaissance brechen wird .
Ein Jahr der Kämpfe war ' s , dem auch bittere Enttäuschungen nicht
gemangelt haben , aber ungebeugt und nicht entmutigt überschreiten
die Arbeiter in Oestteich die Schtvelle des Jahres , das alles Elend

verrauschen macht , neue Kämpfe entfesseln wird . Düster ist die Zeit

im Donaulande , den politischen Wirren hat sich schwere wirtschaftliche
Not zugesellt , aber das Dämmern des neuen Tages weist auch hier

Weg und Ziel . —

Ministerkrise .
Der „ Pester Lloyd " meldet : Die iiener Ausgleichs »

zu erzielen , haben sie die Konferenzen abgebrochen .
Wien , SV. Dezember . Ministerpräsident v. Koerber wurde ,

wie die „ Neue Freie Presse " meldet , heute vormittag von dem Kaiser
empfangen , welcher die angebotene Demission ab »

lehnte . Auf Berufung des Kaisers versammelten sich um 1t Uhr
beide Ministerpräsidenten und die Finanzminister unter Vorsitz des
Kaisers zu einer Berawng .

Budapest , 80 . Dezember . Das „ Ungarische Korrespondenz -
Bureau " meldet aus Wien : Die heute vormittag unter dem Vorsitz
Kaiser Franz Josephs stattgehabte Ministerkonferenz nahm l ' /s Stunden
in Anspruch . Vor dieser Berattmg hatte Ministerpräsident von Szell
mit dem Finanzminister von Lukacs und dem Ministeriaäat
PopovicS eine halbstündige Konferenz . Um 2 Uhr nachmittags er -
schienen der Ministerpräsident von Koerber und der Finanzminister
Böhm von Bawerk im Hotel , wo Ministerpräsident von Szell und

Finanzminister von LukacS abgestiegen sind , und ttateu mit ihnen
zur Beratung zusammen .

Budapest , 30 . Dezember . Die Berawng dauerte bi » ' /a « Uhr
und h a t kein Resultat ergeben . Finanzminister v. LukacS
ist mit dem NachmittagSzuge abgereist . Ministerpräsident v. Szell ,
der an einem zu Ehren des Grafen Lambsdorff veranstalteten Gala -
diner teilnimmt , begiebt sich mit dem Nachtzuge nach B u d a p e st
zurück.

Ein Privat - Telegramm der „Vossischen Zeiwng " meldet : Der
Kaiser nimmt das Entlassungsgesuch nicht an
und verlangt die Fortsetzung der Verhandlungen .
Koerber erklärt . unter keiner Bedingung nachgeben
zu können . —

_

poUtifche Geber rieht .
Berlin , den 30 . Dezember .

Offiziöse Irreführung .
Als die Genossen Heine und Bebel in der ReichswgS - Gitzung

vom 22 . November eine Anzahl von Fällen unbegründeter
Verhaftung und ungehörigster Behandlung verhafteter
Personen zur Sprache brachten , da mußten die Vertreter der Reichs -
behörden unter der Wucht dieser Thatsachen und der allgemeinen
öffentlichen Entrüstung klein beigeben und der Staatssekretär Dr . Nieder «

ding sagte in feierlichem Tone :
„ Der Herr Reichskanzler — ich habe das hier ausdrücklich zu

erklären — verwirft und verurteilt nachdrücklichst und entschieden
jeden amtlichen Uebergriff , der gegenüber Personen erfolgt , die
das Unglück haben , in Verdacht zu geraten , ganz besonders gegen -
über einer Person , die i » die traurige Lage gerät , zeitweilig der
Freiheit verlustig zu gehen . Der Herr Reichskanzler verurteilt

derarttge Uebergriffe jeder Art , ob kleine oder große , ob von
gerichtlichen Behörden oder Berwalttingsbehörden begangen , ob
ausgegangen von höheren Beamten oder von unteren Organen ,
ob begangen aus Nachlässigkeit, Schlendrian , Tattlosigkeit oder aus
Uebcrhebung , Dünkel , Unwissenheit . Unter allen Umständen bleibt
ein derarttges Verhalten der Beamten ungehörig , da es der Rechts -
pflege nichts nützt , da es die Autorität de » Staates schädigt ! "

Seitdem sind einige Wochen ins Land gegangen und man
glaubt wohl an gewisser Stelle , das Gedächwis des Publikums für
die skandalösen Vorfälle , die zu der socialdemokrattschen Jnter -
pellation führten , sei hinlänglich abgeschwächt , um nun einen Vor -
stoß gegen die Interpellanten zu erlauben , die sich — sehr zum
Neide andrer Parteien — da « Verdienst erworben hatten , in die
Geheinmiffe der Polizei und deS Gefängniswesens mit der Fackel
der Wahrheit und des Rechts hineinzuleuchten . Nur als
solche Spekulation auf die Vergeßlichkeit der Menschen kann eS
angesehen werden , wenn die preußisch offizielle und ministerielle
„ Berliner Korrespondenz " in einem Artikel vom 27 . No¬
vember an einigen Einzelheiten der Ausftihrungen des Genoffen Heine
herummäkelt und dadurch den Eindruck zu erwecken sucht , als ob sein
Material unzuverlässig gewesen wäre .

Natürlich reitet sie wieder den alten , schon von Dr . Nieberding
vorgeführten Gaul vor , daß der Braunschweiger Kaufmmm
T a ni p k e den Erlaß deS Haftbefehls durch wiederholte Termins -
Versäumnisse und unzureichende bezw . verspätete Entschuldigung teil -
weise selbst verschuldet hatte . DaS aber verschweigt der Berliner
Offiziosus , daß trotzdem das Oberlandesgericht den gegen Tampke
erlassenen Haftbefehl aufgehoben hat . daß der Abgeordnete Heine
an diesem Falle hauptsächlich die Behandlung TanipkeS in der
Haft gerügt , und daß mit Bezug hierauf der Staatssekretär
Dr . Nieberding ausdrücklich erklärt hatte , eS sei „ nicht alles
so zugegangen , wie eS den Dienstvorschriften und
dem Gesetze gemäß sein sollte " .

Die „ Berliner Korrespondenz " behauptet dann , in einigen der von
Heine angeführten Fälle werde der Vorwurf der Grundlosigkeit
und Ungesetzlichkeit der Verhaftung lediglich aus der später
erfolgten Freisprechung deS Verhafteten hergeleitet , man könnte aber
dem Richter keinen Vorwurf machen , wenn er belastende Angaben
im Borverfahren bei Erlaß des HaftbeschlusseS für zuverlässiger
hielte , als sie sich später im Hauptverfahren bewährten . Auch das
ist eine Irreführung . Der Abg . Heine hatte in erster Reihe
eine Anzahl Fälle angefiihrt , in denen Polizeibeamte teils

völlig unbegründete , teils mindestens zwecklose Berhaftunge « vor -

genommen hatten , darunter Fälle , in denen die verhaftenden Beamten
selbst offenbar Partei waren , oder in denen sie eine völlige
Unkenntnis des Gesetzes oder ihrer Jnstruttionen bewiesen hatten .
Weshalb widerlegt die „ Verl . Korresp . " leine dieser Anführungen ?



Weshalb beschränkt sie sich darauf zu erklären , eS sei unrichtig , daß
in einem dieser Fälle der Vorsitzende des Schöffengerichts das Vor -

gehen der Polizei als . geradezu unerhört und skandalös " bezeichnet
habe , und teilt sie nicht lieber mit . wie sich denn der Richter wirklich
darüber ausgelassen hat ? Allerdings hatte Heine den Grund dieser
Uebelstände in der Gepflogenheit der Gerichte gesucht , viel zu
leicht auf die Angaben von Polizeibeamten hin eine Verhaftung
zu verhängen ? dafür ist es aber ein sehr erheblicher Beweis , wenn

dieselben Gerichte , die in der Hauptverhandlung zur Freisprechung
kommen , vorher die Haft angeordnet hatten . Es ist eben niehr
Vorsicht und Mißtrauen bei Erlaß des Haftbefehls am Platze .

Die „ Berliner Korrespondenz " erreicht den Gipfel einer irre -

führenden Polemik mit folgendem Satze :
„ Nichtig ist , daß eine viennonatige Strafhast des Redakteurs

MorawSki in Beuthen durch Vollstreckung einer Untersuchungshaft
unterbrochen worden ist . Diese Unterbrechung ist angeordnet
worden , nachdem Thatsachen bekannt geworden waren , welche die

Annahme rechtfertigten , daß die Strafhaft gemißbcaucht werden
sollte , um die Ucberwachung der Korrespondenz des Verhafteten
mit dein Verteidiger zu vereiteln und die Zwecke der Untersuchung
zu gefährden . "

Die Thatsache , daß die Hast MorawskiS durch die Anordnung
der Untersuchungshaft um fünf Monate verlängert worden ist , wird

also zugegeben . Das übrige ist eine denunziatorische Verdächtigung

gegen den Genossen Heine , der Morawskis Verteidiger war . Wie
keck sie auS der Luft gegriffen ist , erhellt schon daraus ,

daß , wie wir festgestellt haben , Genosse Heine von der

Voruntersuchung gegen Morawsli erst gehört und seine

Verteidigung erst übernommen hat , nachdem Morawskis

Strafhaft bereits unterbrochen und er in Untersuchungshaft ge -
nommen , auch die Voruntersuchung schon geschlossen war . Es bleibt

ein Geheimnis der „ Berliner Korrespondenz " , wie unter solchen Um -

ständen der Untersuchungsrichter bei Verhängung der Untersuchungs -
hast Thatsachen gekannt haben soll , aus denen hervorging , daß die

Strafhaft zu einer unerlaubten Korrespondenz mit dem

Verteidiger , der noch gar nicht vorhanden war ,
mißbraucht kverden sollte . Uebrigens müßten solche Thatsachen nach
Z 112 der Strafprozeß - Ordnung aktenkundig gemacht worden sein .

Weshalb führt die „ Berliner Korrespondenz " sie nicht an ? Es ist

überflüssig zu sagen , daß weder damals noch später der Verteidiger
Anlaß zu solchen Befürchtungen gegeben hat . Interessant wäre es

nur , zu erfahren , bei wem die Quelle dieser Verdächtigungen zu
suchen ist .

Die Spekulation der « Berliner Korrespondenz " auf die Kurz -
lebigkeit deS Interesses an politischen Einzelfällen wird schon deshalb
verfehlt sein , weil inzwischen schon neue Fälle von Verhaftungen
gemeldet worden sind , die das bestätigen , was unsre Genossen im

Reichstage ausgeftihrt haben , daß nämlich das ganze bureaukratische
System die Schuld an solchen Auswüchsen trägt , und daß deshalb
auch die bestgemeinten Versprechungen vom Ministertische aus Wieder -

holungensolcher Vorfälle nicht verhindern können . Wenn aber der Reichs -
kanzler und der Staatssekretär Dr . Nieberding darauf Wert legen , daß
man wenigstens an die Ehrlichkeit ihrer Zusicherungen und ihren guten
Willen glaubt , so mögen sie ihren Einfluß auf die preußische
Regierung geltend machen , daß sie den Kläffer der „Verl . Korresp . "
an die Kette legt . Denn was nutzt es , daß die Reichsbehörden die

Berechtigung der Beschwerden zugeben , wenn zugleich dem preußischen
OffiziosuS gestattet wird , das klar Erwieseue von neuem zu vcr -
wirren ?

_

Erzwungene SSnigStreue .
Vor einiger Zeit wurde bekannt , daß die Stadtverwaltung von

Dresden von den bei ihr angestellten Arbeitern das Bekenntnis

der Königstreue unter der Drohung der Entziehung der kontrakt -

mäßig festgestellten Vergünsttgungen und der Entlassung aus dem

Dienste zu erpressen beabsichtige . Diese erpresserische Absicht ist jetzt

zur Thatsache geworden .
Es wird uns aus Dresden berichtet :

„ Eine Arbeiter ordnung für die städtischen
Arbeiter der Stadt Dresden wurde am Montag im Dresdener

• Stadtverordneten - Kollegium angenommen , nachdem fast alle
Redner sie als den Inbegriff socialpolitischer Einsicht und als ein
Werk gepriesen hatten , das geeignet sei , das Wasser von den

Mühlen der Socialdemokratie abzugraben . Da ein Arbeiter -
Vertreter in jenem Kollegium nicht sitzt, so war niemand da , der
die Wohlthaten , die die Arbetterordnung angeblich den
3500 städtischen Arbeitern bringt , als das bezeichnete , was sie in

Wirklichkeit sind : als Wohlfahrts - Einrichtungen Kruppscher Art ,
bestimmt , die städtischen Arbeiter zu willenlosen Werkzeugen ihrer
Vorgesetzten zu machen .

Die Dresdener Arbeiterordnung , die am 1. April 1303 in
Kraft treten wird , bringt ivohl , wie der Oberbürgermeister stolz
verkündete , den städttschen Arbeitern ein « geringe Lohnzulage und

Aussicht auf andre Vergünstigungen , wie Urlaub , Ruhelohn , Hinter -
bliebenen - Versorgung . Aber die Arbeiterordnung stellt die Ge -

tvährung der Vergünstigungen in das völlig freie
Belieben des Stadtrats . Ja , noch mehr : der Arbeiter ,
dem alle diese Vergünstigungen nach zehnjähriger treuer Dienstzeit
zu teil werden sollen , kann jeden Augenblick ohne Angabe des
Grundes entlassen werden . Auch die Lohnzulagcn haben verteufelt
wenig zu bedeuten , da die Arbeiterordnung keinen Mindestlohn
festsetzt . Der Rat braucht bloß den Lohn zu reducieren und die

ganze Lohnzulage ist verschwunden .
Von den weiteren Schönheiten der Arbeiterordnung mag

hervorgehoben werden , daß sie den Arbeiterschutz des 8 616 des

Bürgerlichen Gesetzbuches befestigt und daß der 8 16 der Arbeiter -

ordnung den städtische » Arbeitern verbietet , sich zu Erwerbs und

Wirtschafts - Genoffenschaften zu vereinigen oder an solchen zu beteiligen .
Um diese offenbare Entrechtung der städttschen Arbeiter etwas zu
verdecken , beschlossen die Stadtverordneten die nach 16 jähriger
Dienstzeit alle fünf Jahre vorzunehmenden Lohnzulagen von 30 ,
40 , 50 M. auf 60 , 80, 100 M. zu erhöhen . Mit dieser Lohn -
zulage bewilligten sicki die Mittelstandsparteiler also gewisser -
wissermaßen selbst ein Geschenk auf Kosten der Steuerzahler .

Lange Erörterungen rief der 8 ö der Arbeiterordnung hervor ,
der vorschreibt : Die Erwerbung aller Vergüustigungen der Arbeiter -
ordnung erfolge nach Ivjähriger Dienstzeit , wenn der Arbeiter zu
Protokoll das eidesstattliche Versprechen abgebe , dem Könige treu und ge -
horsam zu sein . Einige Stadtverordnete äußerten Bedenken , ob durch
diesen Treitschwuv nicht Heuchelei großgezogen iverden könnte . Alle diese
Bedenken zerstreute aber d er Fabrikant K n n a t h mit folgenden
klassischen Ausführungen : Meine Herreu , dieser Paragraph hat
eine sehr gute Seite . Nehmen Sie an , Sie sind Arbeitgeber und
ein Arbeiter fällt Ihnen lästtg . Es bietet sich nun kein Borwand ,
den Mann zu entlassen , weil er seine Arbeiten pflichtaetreu und
zufriedenstellend besorgt . Entlassen Sie ihn ohne Grund , so
schreien die socialdemokratischcn Zeitungen gleich über Maß -
regelung , wodurch Streit entstehen kann . Für diesen Fall ist nun
der Z 5 da . Sie lassen ermitteln , daß der Mann Socialdemokrat
ist , entlarven ihn lvegen seines Treuschwurs als Heuchler und
entlassen ihn auf der Stelle . Dieser Paragraph hält uns den
Rücken frei .

Diese Beweisstihrung wirkte so überzeugend , daß der Z 5
angenommen wurde . "

Diese Dresdener „ Arbeiterordnung " ist ein Meisterstück schäm -
loser Vergewalttgung sowohl der wirtschaftlichen als der polittschen
Rechte der städtischen Arbeiter .

Was allen andren Staatsbürgern gestattet ist , was den staatlichen
Beamten selbst Erlaubt ist und von diesen reichlich geübt wird , der

Zusammenschluß zum Zwecke gemeinschaftlichen Bezuges besserer und

billigerer Lebensmittel , das wird den Arbeitern der Stadt Dresden
verboten . Scheinbar bewilligt man diesen Arbeitern eine Lohn -
Verbesserung , aber zugleich zwingt man sie , einen wahrscheinlich
weit höheren Betrag , als ihnen die Lohnverbesserung giebt ,
an die Mittelstands - Kaufleute abzugeben , deren Jnteresscuvertretung
das Stadtverordneten - Kollegium in seiner großen Mehrheit bildet .

Während selbst die arbeiterfeindliche sächsische Regierung hat zu -
gestehen müssen , daß die Konsumvereine segensreich wirken , werden
die überaus mäßig gelohnten Arbeiter der Stadt Dresden von diesen
segensreichen Wirkungen gewaltsam ausgeschlossen .

Weit ungeheuerlicher noch ist die Bestimmung des 8 6 dieser

städtischen Arbeiterordnung .
In diesen Tagen des schwersten Ehekonfliktes im

Hause der Wettstier rühinteu die sächsiscben „ Ordmnigs " blätter
maßlos die Anhänglichkeit der sächsischen Bevölkerimg an das Königs -
Haus . Durch nichts konnte ein enlscheidenderer Gegenbeweis gegen
solche Bchauptilng erbracht iverden als d u r ch d e n Z w a n g zum
Bekenntnis der König streue , den die Dresdener Stadt -

behörde den bei ihr aiigestellten Arbeitern auferlegt . Die

sächsische Königstreue muß in ungeahiitem Maße gefährdet sein ,
wenn man sie nicht anders noch erhalten und fördern zu können
meint als durch die Bedrohung mit materiellen Rachteileii ,
mit Veruichtting der Existenz des Arbeiters . Bekeliilst Du Dich nicht
als ein Königstrener , so sollst Du verhuilgern I

Es mag sein , daß die infame Gesiiimiiigsheilchelei zu der mau

ailständige Arbeiter verurteilen will , der Bourgeoisie weniger gemein
erscheint . Eine Bourgeoisie , die das Maß ihrer Königstreue nach den
Vorteilen bcmißt , die ihr durch die Monarchie zugewendet werden ,

mag es nicht als unsittliche Zumutung empfinden , daß die
Arbeiter Mittchuldige ihrer eklen Unwahrhafttgkeit werden sollen .
Aber die Arbeiter empsinden diese Zumutung als das , was sie ist ,
als eine schmachvolle Vergewaltigung ihrer polittschen Ueberzeugungen ,
als Zwang zur uiiwürdigsten , unmännlichen Heuchelei . Knirschend
beugt sich der ehrliche Mann , unter dem Druck seiner wirtschaftlichen
Abhängigkeit , dem empörenden Joch .

Von der vorgesetzten Behörde der Dresdener Stadtverwaltung
ist nicht zu erwarten , daß sie den Verttag , der schamlos wider die

guten Sitten verstößt , aufhebt . Doch die politischen
Wirkungen solchen Vertrages werden nicht ausbleiben !

Es ist offen zugestanden , der Vertrag richte sich gegen die
Socialdemokratie . In Wahrheit wird der Vertrag gerade
dem Königtum , das man schützen will , s ch w e r st e n Ab -

bruch bereitenl Eine Staatseinrichsting , deren Sicherheit und
Dauer auf der Freiwilligkeit ihrer Bekenner beruht , » miß Schaden
leiden , wenn das Bekenntnis zu ihm durch Vergewalttgung und

Bedrohung widerwillig erzwungen wird .
Es bedarf schließlich keiner besonderen Ausführung , daß die Zlb -

nähme eines „eidesstattlichen Versprechens " , wie es die Dresdener

Stadtverwaltung fordert , keinerlei gesetzliche Verpflich -
t u n g in sich schließt . Die Dresdener Verwaltungsbehörde hat keine

Berechtigung , eidesstattliche Versicherungen im Sinne des Straf -

gesetzes aufzuerlegen oder eutgegeuzunehmen , im Falle des Bruches
eines solchen Versprchens ist jede slrafgesetzliche Haftung aus -

geschlossen . —
_

Die Arbeiterpresse über das Taff - Bale - Nrtril .
London , 27. Dezember . ( Eig . Ber . ) Die gestern er -

schienenen Wochenblätter der verschiedenen Arbestcrorgauisationen
betrachten das Taff - Vale - llrteil als einen sehr gefährlichen Schlag

gegen das brittsche GewerkschastSwesen . Unter der Ueberschrift „ Ein -

eugung der Grenzen " macht die „ Ralwah - Review " <Eisenbahn -
Revue ) , die offizielle Wochenschrist der Eisenbahn - Angestellten ,
folgende Bemerkungen : „ Es ist zwecklos zu leugnen , daß das un -

günsttge Urteil gegen unsre Gewerkschaft der gefährlichste ( tsts . njost
serious ) Schlag ist , der je dem Trades - Unionismus versetzt worden .

Dieses Urteil ist die logische Folge des Lordentscheids , nach welchem
eine Gewerkschaft verantwortlich ist fiir die ungesetzlichen Handlungen
ihrer Beamten und Mitglieder , ganz gleich, unter welchen Umständen

diese ungesetzlichen Handlungen ausgeftihrt wurden . Das heißt ,
der Lordentscheid erhält nunmehr diesen Sinn , wenn das

Urteil gegen uns aufrechterhalten bleibt . Wir gestehen , daß nn
Urteile noch manche dunkle Punkte sind , die vielleicht später ihre
Aufklärung finden werden . Allein unsre Hoffnung ist nach dieser
Richtung hin nicht sehr groß . Die Trades - Unionisten
müssen sich auf das Schlimmste gesaßt machen . . . .
Denn abgesehen davon , daß die Special - Geschworenen , die zu solchen
Prozessen berufen werden , einer Klasse angehören , die eine Jahres -
miete von über 100 Pfd . Sterl . zahlt , ist es müßig , ein unparteiisches
Nichterurteil in Prozessen zu erwarten , die die Beziehungen zwischen
Arbeit und Kapital betteffen . Das Urteil vom 19. Dezember 1902

macht jeden Streik thalsächlich unmöglich . " Die „ Railivay Review "

bringt eine Anzahl liberaler Preßstimmen und bezeichnet die Ansichten
der „ Westmnlster - Gazette " als die treffendsten . Es freut uns mitteilen zu
können , daß die von der „ Westminster - Gazette " gemachten Be -

merkungeu inhaltlich mit der von uns im „ Vorwärts " ver¬

öffentlichten Auffassung übereinstimmen . Der Gedankengang ist
derselbe .

Die „ Clarion " sagt : „ Das Urteil zieht die Grenzen des Ge -

werkschastslebens so enge , daß eine Ueberttetuug unvermeidlich ist .
Die Gewerkschaftsführer werden der Verantwortlichkeit nicht mehr

ausweichen können . Man darf nicht mehr „blackleg " ( Streikbrecher )
rufen ; es ist verboten , die Arbeitswilligen zum Anschluß an den
Streik zu überreden . Den Streikenden bleibt nur übrig , die Fabrik

zu verlassen und ruhig zuzusehen , wie ihre Plätze durch andre Arbeiter

besetzt werden . "
Der „ Labour - Leader " meint , der Prozeß habe eine historische

Bedeutting und müsse einen ungeheuren Einfluß auf die weitere Eni -

Wicklung der Arbeiterorganisattouen ausübeil . "
Die Ansichten der „Justice " entsprechen vollständig denen des

„ Vorwärts " .

In einer längeren Unterredung , die ich heute mit einem Ver -
steter der Eisenbahn - Angestellten hatte , wurde mir erklärt , daß die

Prozeßkosten beider Parteien sich auf 20 000 Pfund Sterling
( 400 000 Mark ) belaufen . Die Beamten glauben , daß die nächste
Gerichtssitzung erst gegen Ende Januar oder Anfang Februar statt -
finden und daß der Richter die Festsetzung des Schadensersatzes ver -
schieben werde , bis der Prozeß durch alle Instanzen hindurchgegangen
ist . Dies ist wenigstens der Wunsch der verurteilten Gewerkschaft .
Ich erkundigte mich semer nach der Stimmung in Gelverkschasts -
kreisen , worauf mir erklärt wurde , daß das politische Bewußtsein
im raschen Wachsen begriffen sei . Jedoch werden es die Gcwerk «
schaftcn noch einmal mit der liberalen Partei versuchen , das heißt ,
sie bereiten sich vor , der liberalen Partei eine Arbeiterpolittl auf -
zudrängen ; gelingt dies nicht , so soll diese Partei vernichtet und

Platz gemacht iverden für eine selbständige Arbeiterpartei .
Dies ist allerdings leichter gesagt als gethan . Die brittsche

Bourgeoisie ist noch lange nicht am Ende ihres Lateins . Es ist
leicht möglich , daß der nächste Gewerkschastsprozeß — es schweben
deren einige — zu Gunsten der Arbeiter entschieden wird , um sie
wieder zu bemhigen . Das britische Kapital wird sich wohl hüten ,
den Trades - Unionismus , der England vor dem SocialiSmus schützt ,

ganz zu vernichten . Das Taff - Vale - Urteil ist viel mehr eine

Peitsche als eine Guillotine . —

Die marokkanischen Wirren .
Die Lage des Sultans von Marokko erscheint nach den neuesten

Meldungen als eine thatsächlich verzweifelte . Er soll einen Ans -
fall aus Fez versucht haben , um durchzubrechen , aber zurück -
geschlagen " worden sein . Er ist aber ei n g e s ch- laff s e n untr�der

Belagerung ausgesetzt . Nach einer Reuter - Meldung hat er sich
mit aller verfügbaren Artillerie und Munition in

F ez i n s e i n eu P a l a st z u r ü ck g e z gen , der aus Besorgnis
vor einem Angriff der Aufftändischen . ruf die Stadt stark v ex�
barrikadiert worden sei . Die Bevölkemng der Stadt wird sich
voraussichtlich dem siegreichen Prätendenten anschließen . Die

europäische Bevölkerung soll sich in Sicherheit be -

finden , so daß für die Mächte kein unmittelbarer Anlaß zum Ein -

greife » vorliegt .
. Die Mächte beobachten denn auch einstweilen große Zurück -

halttmg . England und Frankreich haben einer Madrider

Meldung der „ Agence Havas " zufolge der spanischen Regierung die

Mitteilung zugehen lassen , daß sie eine übersttirzte Einmischung , in
die marokkanischen Verhältnisse fiir unangebracht halten und daß sie
lediglich den stattis quo aufrecht erhalten wollten , selbst wenn
der jetzt regierende Sultan entthront würde und
der Thronforderer an die Regierung gelangte .

„ Daily Telegraph " schreibt , allerdings mit Rücksicht mtf
Englands vitale Interessen im Mittelmeer dürfe dieses nicht
zusehen , wenn irgend eine Seemacht ein «

Operationsbasis an der Küste von Marokko in Be, -
sitz nehme ; England erkenne aber an , daß Frankreich eine

fortdauernde Anarchie im Falle eines Sieges des

Prätendenten unmöglich dulden könne . Der erste Schritt
müsse daher sein , eine vertrauliche lokale Konferenz
zwischen den d r e i zunächst beteiligten Mächten Eng -
land , Frankreich und Spanien in die Wege zu leiten .
Mit Rücksicht auf die Empfindlichkeiten , welche zun , Unterschied von
den Regierungen das französische und das englische Volk beherrschten ,
dürste es sich als rätlich erweisen , Spanien mit der Aufgabe zu
bestauen , die Ordnung wiederherzustellen , während die
K o st e n der Exekutton von den beiden reicheren Ländern

getragen werden sollten .
Spanien selbst bereitet sich sogar anscheinend schon auf eine

marokkanische Expeditton vor . Die spanischen Zeitungen legen der

Zusammenkunft des Königs mit den Rttnistern des Krieges und
der Marine außerordentliche Wichtigkeit be, . Außer den ,

Kreuzer „ Jnfanta Isabel " sollen sich noch andre

Kriegsschiffe bereit halten . In Malaga und

Algeciras stehen 4000 Mann Infanterie und zwei
Schwadronen Kavallerie zur Verstärkung best

Garnisonen voitEeutaundMelilla bereit . . Ferner
hat sich nach einer Madrider Meldung Canalejas am Montag
nach Tanger begeben , um sich an Ort und Stelle über die ! dorttge
Lage zu unterrichten . Immerhin kann von einem sofortigen Vor -

gehen keine Rede sein , da einer Aktion zunächst eine Einigung
Englands mit Fransteich vorhergehen müßte . Immerhin ist es

interessant , wie der gegenwärtige spanische Premier - Minister S i lve la

sich vor ' l ' /s Jahren über die marokkanische Frage geäußert hat .
Damals machte er in einer Zeiffchrift folgende Ausführungen : ,

ES wäre fiir Spanien das beste , wenn der bestehende Zustand
in Marokko aufrecht erhalten bliebe . Allein ein solcher Wunsch sei
u n erfüllbar . Denn ' die Verhältnisse in Marokko würden sich
wahrscheinlich ganz plötzlich zuspitzen und dadurch würde eine end -

gültige Lösung der marokkanischen Frage eingeleitet werden .

Spanien sei zu schwach , um selbständig Einfluß auf die Eni -

Wicklung der dorttgen Dinge auszuüben , es dürfe aber trotz -
dem . nicht unthätig bleiben , weil das Interesse und das �An¬

sehen des Landes sein « Mitwirkung erheische . Um sich, eine

solche Mitwirkung zu sichern , müsse sich Spanien an Frank -
r ' eich an l eh u c n ,

' weil es bei Fransteich «ine billige und ver -

nünftige Berücksichtigung seiner besonderen Interessen erwarten . dürfe .
Fransteich seinerseits sei zu der Ueberzeugung gekommen , daß es ,
ohne die bedenklichsten Gefahren heraufzubeschwören , allein in
Marokko nichts unternehmen darf ; es müsse sich daher nach einem

nattirlichen Bundesgenossen Untschen , wenn es nicht die Absicht Halle .
ein internationales Abkommen abzuwarten und sich seinen Beschlüssen
zu unterwerfen , die sich jedenfalls nicht mit den Wünschen und

Hoffmmgen Fransteichs decken würden . Und dieser natürliche
Bundesgenosse sei Spanien ; einen besieren Nachbar als die Spanier
könne Fransteich sich an der Grenze Algeriens nicht ' wünschen .
Spanien würde der Atisdehnung Fransteichs im Innern Marokkos
und der Verbindung mit dem Senegalgebiet absolut nichts in den

Weg legen lind sich mit der Erweiterung seineSGebietes
um Melilla und Ceuta und den fruchtbaren
Ebenen an der Küste des Atlantischen OceanS be -

gnügen . —
» . «

veutfcbes Rdcb .

Das Irrenhaus als Strafe für Ehebruch .

lieber die Einsperrung ins Irrenhaus äußert der liberale

. Hamburgische Corres poudent " eine geradezu gemein -

gefährliche Ansicht . Er bemerkt zu der Flucht der Kronprinzessin
von Sachsen :

„ Für die Art , wie die Kronprinzessin diesen verhängnisvollen
Schritt vollzogen hat , findet man aber auch danil keine Eni -

schuldigung , und social bestachtet , ist eine fürstliche Frau , die
in dieser Weise die Ehre ihres Gatten , ihrer Kinder
und auch die ihres Landes mit Füßen stitt , eine geradezu
abstoßende Erscheinung . Daß das Los älterer fürstlicher Ehe -
brecherinnen , die ja in der Geschichte der Höfe hin und wieder

vorgekommen sind , die schuldige Frau geschreckt hat , ist nicht zu
verwundern . Unsreü Erachtens bildet aber die schonende Unter -

bringung in irgend einer Heilanstalt »der eine fonstige Instruier » ng
eine verhältnismässig milde Sühne für eine so ungeheuerliche Ber -

letzung heiliger Pflichstn . "
Was das Blatt hier als „ verhältnismäßig milde Sühne " für

einen Ehebruch bezeichnet , ist die Verübung eines schwersten Ver -

brecheuS , der Freiheitsberaubung , die in Fällen , wo sie eine Woche
nicht überschreitet , mit Gefängnis bis zu fnuf Jahren , sonst ysit
Zuchthaus bi « zu zehn Jahren bestraft wird ; sind Beamte an
solcher „ Sühne " beteiligt , so ist es eines der schwersten Amts -
verbrechen . Solche ungeheuerlichen Aeußerungen zeigen aber , daß
man in der That die JrrenhauSgesetzgebung mit größeren Schutz -
garantien umgeben muß , wie das jetzt der Fall ist .

Im übrigen : wenn man jeden fürstlichen Ehebruch — natür¬

lich auch der Männer — mit dem Irrenhaus besstafen wollte , so
wäre das die radikalste Lösung der monarchischen Frage , gegen die

wir nur aus humanen Gründen etwas einzuwenden hätten . —

Die Sorge um die Arbcitergroschen .
Die deutsche „ Arbeitgeber - Zeitung " , daS neu -

gegründete Organ der Arbeitgeberverbände bringt in der Nummer
vom 21 . Dezember einen Artikel über die „ Tributpflichtig -
keit der Stuttgarter Holzarbeiter an den „ Holz -
arbeiterverband " . Es heißt darin :



„ Nach den Abrechnungen des Stuttgarter Holzarbeiterverbandes
haben die Mitglieder der Zahlstelle Stuttgart , deren Zahl von
1801 auf 1782 gesunken ist , in der Zeit vom 1. Juli 1901 bis
30 . Juni 1902 an Beiträgen geleistet . . . . . .20 500 M.
Zurückbezahlt an die Lokalkasse ' Stuttgart , wovon
die Mitglieder auch nichts zu sehen bekommen ,'
tvurden

. . . . . . . . . . . .
6036 M.

selbst empfangen hat ein Teil der Mit -

glieder wieder für Reise - , Notfall - , Streik »

Unterstützung , Rechtsschutz ec. . . . . . 1660 „

Zusammen _
7 696

_ „_
so daß dem Moloch der Centralkasse verbleiben . . 12 804 M.

In der That ein schönes Zeugnis für den Opfersinn der
Arbeiter , wenn es gilt , Standesinteressen zu wahren und die
Streikkasse zu speisen , die in der letzten Zeit aber leider fast aus -
schließlich an die Berliner Herren Kollegen der Stuttgarter Genossen
ausgeschüttet werden mußte . Eigentlich müßte die Bezeichnung
umgekehrt lauten : Berliner Genossen und Stuttgarter Kollegen ,
da die Berliner , nicht die Stuttgarter „ genossen " haben . Empfingen
doch die Berliner allein im 2. Quartal 1902 ( vom 1. April bis
30 . Jum 1902 )

an Gemaßrcgelten - Unterstützung . . . . . . 2611 M.
an Streik - Unterstützung . . . . . . . . .17 391 „
an Agitation und sonstigen Ausgaben . . 69 950 „
an Notfallunterstützung , Umzugskosten und Rechts -

schütz . . .. . . . . . . . . .. . 1 392 „
91 3- 14 M.

Sage und schreibe : Einundneunzigtausend dröihundertvierundvierzig
Mark , worunter allein rund Siebzigtausend Mark in drei Monate »
für Agitation . Wem da die Augen in der „ Provinz " noch
nicht aufgehen , der hat keine mehr !

� Um das Bild der „ Leistungen " des Holzarbeiter - Verbandes
zu vervollständigen , entnehmen wir der Seite 396 des obigen
Blattes noch die interessante Thatsache , daß laut Abrechnung der
Hauptkasse der diesjährige Verbandstag des Holzarbeiter -
Verbandes in Mainz die Summe von 11879,59 M. . buchstäblich :
Elftausend achthundertneunundsiebenzig Mark 59 Pf . verschlungen
hat . — ohne , wohl mehr als , wie gewöhnlich , einige Zukunsts -
wechsel bei guter Tafel und etwas „ Volks ' gedtäiik " aus¬
gestellt zu haben . Wenn das die Arbeitgeber sich erstechen
würden ? „ Ja , Genosse , das ist ganz was andres . "

Diese „ interessante " Zusamnienstellung ist der Abrechnung des
Holzarbeiter - Verbandes für das 2. Quartal entnommen , die in der

„ Holzarbeiter - Ztg . " vom 30 . November veröffentlicht wurde , also zur
Kenntnis jedes Mitgliedes gekommen ist . „ Interessant " für die

geistige Verfassung der „ Arbeitgeber - Zeitung " ist allerdings der
Blödsinn , daß die Stuttgarter Zahlstelle dem Verbände „ tribut -
pflichtig " sein soll . Der Verband erhebt Beittäge wie jede andre

Vereinigung mid wie jede Zwangsinnung , nur mit dem Unterschiede ,
daß in den Zwangsinnungen die Meister gezwungen werden . Bei -
ttäge zu zahlen , während der Verband durch Urabstimmung die
Mitglieder über die Höhe der zu zahlenden Beiträge bestiinmeu läßt .
Diese Beittäge werden nach Abzug der Kosten für die Lokal -
verwalttmg an die Hauptkasse abgeliefert , die nun ihrerseits
alle Kosten ttägt , die m einer der 593 Zählstellen des Verbandes ,
sei es durch Stteik , Maßregelung , Umzug der Mitglieder
bei Todesfällen , bei Maßregelungen , fiir Agitatton ec. entstehen .
Von einer Tributpflicht kann bei den Pretzkosaken der Unternehmer -
presse gesprochen werden .

Der „ Tribut " soll nur deshalb geleistet werden , damit die
Berliner Herren „ genießen " können , und zwar in einem - Bierteljahr
91 344 M. , darunter 69 950 M. für „ Agitatton " . Gewiß eine schöne
Summe in einem Vierteljahr . Aber wenn nötig , tvird noch mehr
ausgegeben , wenn es gilt , die von den Unternehmern geplante Ver -

schlechterung der Lage der Arbeiter zurückzuschlagen . Die 17 000

resp . 20 000 M. für Streik - und Gemaßregelten - Unterstützung wurden

gezahlt , um die von den Jnnungsgrößen den Meistern vorgeschriebene
Lohureduttion zu vereiteln , und die 70 000 M. für „ Agitation "
wurden , wie auch aus der Fußnote der Abrechnung zu ersehen
ist , von dem Artilelschreiber aber unterschlagen wurde ,
einzig und allem nur für Unterstützung au die Arbeits -

losen gezahlt , die infolge der rücksichtslosen Bestimmung
der Holz - Industriellen und des Jnnungsvorstandes , daß
ohne Entlassungsschein keine Arbeiter in Arbeit genominen werden

dürfen , existeuzlos auf der Straße lagen . Der Kampf gegen den

Jnmulgsnachweis hat nicht nur 69 000 Mark , sondern so ziemlich
dreimal so viel gekostet . Jedenfalls hat der Holzarbeiter - Verband
den „ Arbeitgeber - Agitatoren " , die im Nebenaint doppelt so hoch
dottert werden wie ein angestellter Arbeiterbeamter , gezeigt , daß er
auf keinen Fall seine Mitglieder unter die Botmäßigkeit der Arbeit -

gebcr zwingen läßt .
Aus der Abrechnung ist auch ferner zu ersehen , daß die Ber -

l i n e r Zahlstelle in einem Vierteljahr allem über 65000 M. aufbrachte ,
also sehr wohl Opfer für den von ihr geführten Kampf zu bringen
bereit ist .

Eine weitere „ interessante " Thatsache ist für den Artikelschreiber
die Höhe der Kosten für den Verbandstag in Mainz .

Daß Verbände , die in einem halben tausend Städten Mitglieder
haben . Generalversammlungen abhalten müssen , so gut wie die

Innungen alljährlich Jnnungstage abhalten , könnte auch der Schreiber
obiger Notiz wissen . Und daß die Höhe der Kosten von der Zahl
der Delegierten und der Dauer der Tagung eines solchen Berbands -

tages abhängt , kann jeder ermitteln , der die vier Species gelernt hat .
In Mainz waren 92 Vertteter anwesend , die aus allen Gauen
Deutschlands entsandt waren . Die Beratungen nahmen 6 Tage in

Anspruch, hierzu kamen die Reisetage . Da nun die Arbeiter keine Rentiers

sind , müssen sie Reisegeld , Zehrgeld und Ersatz des LohuausfallS haben .
Einbegriffen sei ferner in der Summe die Ausgabe - fiir Druck -

fachen k. und der Artikel schreibende Holzindustrielle oder sein Tinten -
kuli wird also „ berechnen " können , wie diese interessante Thatsache

zu einem ganz selbstverständlichen Vorgang zusammenschmmpft .
Fügen wir noch hinzu , daß diese Kosten aus das einzelne Mitglied
umgesetzt , pro Mitglied für 2 Jahre 17 Pf . beträgt . Die Gesamt -
kosten würden aber kaum zureichen für die Honorierung eines

einzigen Aufsichtsrats - Mitgliedcs einer Akttengesellschaft , der ein paar¬
mal im Jahre ein paar Stunden in einer „Sitzung " — schläft . —

Warum die Junker sich „einigten " hat Herr v. Kroch er am

Sonntag in P« rleberg in einer Versammlung der Konservativen und

des Bundes der Landwirte erzählt : Er p e r s ö n l i ch sei es , der in

erster Linie die Verantworttmg dafür trage , daß die große Mehrheit
der konservativen Parteien fitt den Anttag Kardorff gestimmt habe . Es

sei spät am Abend des 25 . November gelvesen , da habe es geheißen :
das Centtum und die Nationalliberalen machen nicht mehr mit .

In einer Fraftionösitzung hatten Graf Limburg und v. Normann

ihren Standpunkt auf das energischte vertreten , waren aber nicht

durchgedrungen . In großer Erregung , mit roten Köpfen hätten sie
darauf die Sitzung verlassen niit den Worten : wenn die Herren
nicht nachgeben wollen , dann ist alles aus . In dieser Rächt und
am andern Morgen habe er , Abg . v. Kröcher , die beiden Herren
gestagt , was denn werden solle . Es sei ihm gesagt worden : wenn
wir nicht die Bindung der Vichzölle und Herabsetzung der Industrie -
zölle durchbekommcn , dann geben wir es auf . Das habe er
darauf den maßgebenden Persiinlichfeiten in der Regierung vor -

getragen . Darauf hätten diese Herren gesagt , sie würden auf die

Herabsetzung der Jndustriezölle vielleicht eingehen , die Bindung der

Biehziillc sei ausgeschlossen . Nur sei ihm zugesagt worden , daß , so

lange die Seuchen im Auslände herrschen , die Sperre bestehen bleibt .

„ Auf diesem Wege habe ich dann die ganze Sache zusanunen -

gebracht . "
Aus dieser Auslassung geht hervor , wie lächerlich das Gerede

ist , daß die „ Obstruttion " die Einigung veranlaßt hat . Herr Kröcher

hat den Grund angegeben : Seine Ueberzeuguiig , daß der nächste

Reichstag nicht agrarischer sein werde . Außerdem ist es wichttg , daß

die Regierung den Junkern statt der Mmdestzölle für Bich die Sperre
versprochen hat , die schlimmer ist als die höchsten Zölle !

In der Versammlung war auch Herr Diedrich Hahn erschienen ,
der erklärte , die Bündler dächten gar nicht daran , die konservattven
Kardörffler zu bekämpfen . Das Zugeständnis des Theater -
lärms ! —

Die Zukunft auf dem Wasser . Obwohl alle finanziellen und
politischen Voraussetzungen , auf denen die Annahme der letzten
Flottenvorlage beruhte , jänimerlich zu Schanden geworden sind , denkt
die Marineverwallung gar nicht daran , die Schiffsbanten einzn -
schränken . Der ArbeitSerttag des Volkes wird nach wie vor munter
ins Wasser geworfen .

Nach den „ B. N. N. " werden im Marinc - Etat für 1903 an
ersten Raten zu neuen S ch i f f s b a u t c n gefordert zlvei
Linienschiffe , eine » großen Kreuzer für „Ersatz Deutschland " , zwei
kleine Kreuzer und eine Torpedobootsdivision .

Und das Ccnttuiil macht natürlich alles mit , obwohl die durch
die Flottenvorlage verbotenen neuen indirekten Steuern auf Lebens -
niittel unmittelbar vor der Thür stehen . —

Vom Elend der Ncichssinnnzen . Die Jsteinnahme an Zöllen
und Verbrauchssteuern hat in den ersten 8 Monaten des lausenden
Etatsjahres 516,1 Millionen Mark oder 1,9 Millionen Mark weniger
als im gleichen Zeitraum des Vorjahrs betragen . Die Znckerfteuer
weist ein Weniger von 5,7 Millionen , die Brausteuer ein solches von
1,4 Millionen Mark auf . Die Reichs st empelabgaben haben in den
ersten zwei Dritteln des laufenden Elatsjahrs 49,9 Mill . MarkEinnahme
ergeben , darunter 23,6 Millionen Mark aus der Börse » st euer .
ES bedeutet dies ein Mehr gegenüber dem gleichen Zeittaume des
Vorjahres von 6,6 Millionen . Die Zölle sind niit ihrer Zweidrittel -
Jahreseinnahme hinter dem gleichen Teile des Etatsanschlages noch
um etwa 10 Millionen zurück , die Post - und Telegraphen -
Verwaltung mit etiva 8 Millionen Mark , die Reichsstcmpelabgaben
nut 3,3 Millionen und die Zuckersteuer gar mit 20 Millionen Mark .

Es ist somit kaum eine Aussicht vorhanden , daß die Einnahmen
auch nur den schon so ungünstigen Etatsansatz für 1902 erreichen . —

Erregung von Nnzufricdenhrit unter den Lehrern — das fei der

ganze Zweck des „ Bor « ärts " - Artikels Über den Lehrertag in Magde -
bnrg . Wer schreibt das ? Offenbar die „ Kreuz - Zeitting " , die „ Post "
oder irgend einKreisblatt . Es ist die „ F r ei s in » ig e Z eitung "
Eugen Richters , die derart nut den gewohnheitsmäßigen Vorwürfen
der äußersten Rcaktton arbeitet . Da nun die Erregung von Un -
znftiedenheit mit den bestehenden Verhältnissen der Zweck der
Propaganda jeder Oppositionspartei ist , so beweist auch diese
erneute Anpassung an den Sprachgebrauch derer um Stöcker und
Schweinburg , daß Eugen Richter nicht aus „kluger Taktik " , sondern
aus reakttonärer Ilcberzeugung im Zollkampf fortgesetzten Verrat ge -
übt hat . Die „ Freisinnige Bolkspartei " will nicht mehr Oppositions -
Partei sein außer gegen die — Socialdemokratte . —

Eine Loslösung Polens scheint die preußische Regierung zu be -
absichtigen . Nach dem „ Lokal - Anzeiger " erivägt man nämlich den
ivunderbaren Germanisierungsgedanke » . fiir die Provinz ein bc -
sonderes — M i n i st e r i u in zu schaffen . Wenn etiva Podbielski
Minister fiir Posen wird , so ist natürlich der germanische Geist
sofort siegreich . Aber warum macht man nicht gleich ganze
Arbeit und fügt nicht außer dem Minister noch einen besonderen
König für Polen hinzu ? —

Keinen Respett vor der Majestät Bassermanns haben die von
ihm aus der Partei ausgeschlossenen nattonalliberalen Blätter . Der

„ H a m b u r g i s ch e K o r r e s p o n d e n t " erwidert derb :
„ Wenn Herr Basscrmann schon die Ruhe wiedergefimden hätte ,

die fiir einen Politiker eine so schöne und wertvolle Sache ist , die
ihm aber während des Kampfes um den Antrag Kardorff ganz
auffallend fehlte , so würde er sich vielleicht selbst gesagt habe »,
>v a s für ein Unsinn diese Abstenipelnngen sind . Er selber
ist ja von Leuten , die wir ihm nicht zu nennen brauchen , oft genug
als Socialdemokrat und als Ruin der nationalliberalen Partei
bezeichnet worden . "

Die „ Nattonal - Zeittmg " erklärt , Bassermann verstünde von
preußischen Angelegenheiten überhaupt nichts , auch sei er nicht der
Führer der Partei , sondern bloß der Chef der Reichstagsftattivn .

Zu dieser Würde ist er offenbar deshalb befördert worden , weil
er in seiner Person alle Schwächen , Widersprüche , Charatterlosigkeiten
der Partei in einer Karikatur der Vollendung vereinigt . Herr Basier -
mann ist nur in dem Sinne „ Führer " , daß er das Wahrzeichen
und die mit allen möglichen Bruchbändern , Binden , Brillen . Hühner -
augenpflastern und künstlichen Gliedern ausgestattete Reklamcsigur
in dem nattonalliberalen Bandagengeschäft ist ; diese Puppen pflegen
ja mich trotz aller ihrer fürchterlichen Gebrechen hold und schön zu
sein wie die Engel . —

Basscrmann unter Polizcischutz . Richtig eingeschätzt wird Herr
Bassermann von der Polizei . Die Beurteilung dieses „ Freiheits -
Helden " bei der Polizei seines Wahlkreises ist derart , daß
sie ihm ihren Schutz in fürsorglicher Weise angedeihcn läßt . In
Neustadt an der Orla , dem zweitgrößten Orte seines Wahl -
kreiscs , war für den gestrigen Sonntag eine Volksversammlung ein -
berufen , in welcher Genosse Kesselring - Erfurt über die letzten Vor -
gänge im Reichstage und das Verhalten des Herrn
Bassermann reierfercn sollte . Herr Bassermann war zu dieser
Versammlung eingeladen . Neustädter Polizei jedoch kam Herrn
Bassermann zu Hilfe und ersparte ihm die nicht leichte Arbeit , sein
verräterisches Verhalten im Reichstage vor seinen Wählern zu recht -
fertigen . Mit der im Gocthe - Ländchen nicht mehr seltenen Be -
gründung von der Gefährlichkeit des als Agitatoren der Social -
demokratie bekannten Referenten verbot sie einfach die Ver -

sammlung — und Herr Bassermann atmete erleichtert auf . Vor
einer ganz sicheren Niederlage vor seinen Wählern war Herr Basser -
mann für diesmal gerettet , sein Dank wird der Neustädter
Polizei sicher sein . —

Die „ guten Beziehungen " zwischen Deutschland und Amerika .
Der deutsche Kaiser hat an den Vorsitzenden des Aufsichtsrats der
Norddeutschen Seekabel - Werke folgendes Telegramm gerichtet :

Mit besonderer Freude habe ich Kenntnis genommen von dem
Stapcllauf des ersten auf einer deutschen Werst erbauten Kabel -
danipfers . Jcki bin gewiß , daß der „ Vulkan " seine bewährte
Leistungsfähigkeit auch auf diesem neuen Gebiete bcthättgen wird ,
und knüpfe an das neue deuttch - atlanttsche Kabel die Hoffnung , daß
es dazu beitragen wird , die guten Bezieh nngenzwischen
dem Deutschen Reiche und den Vereinigten
Staaten immer mehr zu befestigen .

Wilhelm l . R.
Diese „ guten Beziehungen " haben sich in der venezolanischen

Affaire besonders deutlich offenbart . Bezeichnet doch felbst das
italienische Rcgierungsorgan , die „ Tribun a" , das Verhalten
der Vereinigten Staaten in der Veneznela - Frage
als „ Macchiav ellisch " . Europa müsse heute vor -
sichtiger sein als je . —

Acht Jahre Gefängnis für einen Entartete ».
Das Kriegsgericht der 8. Division in H a l l e a. S . urteilt

sehr streng . Das beweist die Thatsache , daß in jüngster Zeit nicht
weniger als drei von ihm gefällte Urteile , die allgemeines Aufleben
erregten , von dem Magdedurger Oberkriegsgcricht
kassiert mid die verhängten Strafen teils aufgehoben ,
teils bedeutend ' herabgemindert wurden . Auch das

heutige Urteil ist der Aufhebung zu empfehlen . Ein Degenerierter ,
wie sich die Sachverständigen ausdrückten , stand in der Person des

27jährigen Füsiliers Paul L ö k e vom hiesige » 36. Regflnent wegen
Simulation , Fahnenflucht und Rückfalles , thätlichen Angriffs gegen
einen Vorgesetzten , Ungehorsams , Achtungsverletznng und kleinerer

Vergehen unter Anklage . Der schlecht erzogene Angeklagte , dessen
Mutter als eine „ zweifelhaste Person " bezeichnet lvurde , stammt aus

Zeitz und wurde auf Brranlaffmig eines Militärarztes Mitte

September in ein Irrenhaus gebracht , da man annahm , daß er « m
der , bei den Soldaten so oft vorkommenden Krank »
h e i t , frühzeitiger Verblödung leide . Vor und nach dieser Zeit
hatte der unnormale Angeklagte allerhand Dummheiten und Toll -
heiten begangen , die er auch in der heutigen Verhandlung noch
fortsetzte . So sagte er während der Beratung , dem Kriegsgericht
känie es „ auf 10 oder 15 Jahre gar nicht darauf an " , aber die
Richter seien trotzdem alle seine Freunde . Ueberhaupt wären im
Gerichtssaal lauter „ dufte Jungens " . Des Angeklagten Haupt -
vergehen wurde darin erblickt , daß er simuliere , einem Arrest «
a u f s e h e r einen Krug Wasser über den Körper ge -
schüttet hatte und einmal aus der Irrenanstalt und aus
dem Arrestlokal ausgebrochen war . Auch war er dem Be¬

fehl eines Oberarztes , seine Augen zu öffnen , um fest -
zustellen , was ihm fehle , nicht nachgekommen Gelegentlich einer
Konttolle durch den Vorgesetzten , war er unter einen Tisch ge -
krochen und hatte immer „ Hurra " gerufen . Die geladenen vier

Sachverständigen , die den Augeklagten wohl als unnormal , nicht
als geistesgestört im Sinne des Gesetzes erklärten ,
wurden von dem Angeklagten als „ feine Männer " und als „seine
Freunde " bezeichnet . Beantragt wurde gegen den Unglücklichen eine

Gesamtstrafe von zehn Jahren und erkannt wurde auf acht Jahr
Gefängnis und Nebenstrafen .

Manlwnrfsarbeit . Im Dresdener Stadtverordneten - Kollegium
erklärte am Montag der Oberbürgermeister Beutler , er habe
sich an die Spitze von 80 deutschen Städten , die durch das Octroi -
verbot des Z 10s des Zolltarif - Gesetzes betroffen seien , gestellt und
werde nicht eher ruhen , als bis dieses Verbot beseitigt sei . Herr
B e u t l e r rühmte sich ferner , daß er vor der zweiten Lesung des
Zolltarifs eine Anzahl Vertreter deutscher Städte in Berlin zu -
sainmcngetrommclt und mit diesen den Grafen Posadowsky und
eine ganze Reihe Centrnmsabgcordnete besucht hätte , um Stimmung
für die Streichung des § 10a zu machen . Der Gang der Dinge
hätte aber eine sachliche Verhandlung und Beratung unmöglich ge -
macht . Das Ociroiverbot verstoße wider die Rcichsverfassung . Der
Reichstag habe nur ans parteipolitischen Beweggründen gehandelt .

Alle diese Erklärungen begleiteten die antisemitischen Stadt -
verordneten mit großem Beifallslärm und Pfuirufen , die dem
Reichstage galten . Landrichter H e i n z e beschränkte sich auf die
Erklärung , daß der Reichstag zur Erweiterung seiner Kompetenz
berechtigt sei . —

BwUnd .

Oestreich - Ungarn .
Lambsdorff in Wie » . Am Montagabend ist Graf Lambsdorff in

Wien eingetroffen . Am Dienstag wurde Lambsdorff von GoluchowSki
und dem Kaiser empfangen . Die „ Neue Freie Presse " meldet ,
daß Lambsdorffs Reise »ach Wien keine für das Wiener AuSwärttge
Amt überraschende Thatsache , fondern das Ergebnis langen Gedanken -
anstausches zwischen den Grafen Lambsdorff und Goluchowstt ist .
Dieser Meinungsaustausch führte dazu , daß Lambsdorff den Balkan
zuerst aufsuchte , nicht allein im Namen des Zaren , sondern auch im
Einvernehmen mit Oestreich - Ungarn : er erschien in Nisch und Sofia
auch als Mandatar Gotnchowskis . In Belgrad und in Nisch hättt
Graf Lambsdorff nicht viel von Maccdonien gesprochen , wo Serbien
keine große Stolle zugedacht ist . Man scheint den König Alexander
zu einem nächstjährigen Besuch am russischen Hofe auf -
gefordert , aber nicht die Einladung für Draga überbracht
zu haben . In Sofia habe habe Lambsdorff ttotz feiner
Zurückhaltung die Macedonier sehr wohlwollend empfangen .
Lambsdorffs Programm sei , das intimste Einvernehmen Rußlands
mit Oestreich - Ungarn zu pflegen . Der Graf erklärte selbst , die
Beziehungen beider Mächte seien jetzt so gut , daß nichts zu wünsch, - »
übrig bleibe . Er beabsichtige , den Einfluß auf dem Balkan so zu
teilen , daß Rußlands Einwirkung sich mehr auf Bulgarien , OestteichS
mehr auf Serbien geltend mache ; er habe schon vor einiger Zeit
Serbien Ivissen lassen , daß Rußland nur beste Beziehungen Serbiens
zu Oestreich - Ungarn wünsche . Lambsdorff sucht in erster Linie einen
Modus , die bulgarischen Ansprüche mit möglichster Erhaltung des
status quo in Macedonien zu befriedigen . —

•

Die „Frankfurter Zeittmg " meldet aus Konstantinopel :
Der Sekretär der hiesigen russischen Botschaft . Tfcher -
b a t s k y ist auf Berufung des Grafen Lambsdorff nach
Wien abgereist . Tscherbatskh gilt unter den Diplomaten als einer
der besten Kenner Macedoniens . Man wird in der Annahme nicht
fehl gehen , daß Graf Lambsdorff ihn bei den Wiener Verhandlungen
für etwaige Aufschlüsse über die gegenwärtige Lage der Türkei zur
Hand haben will . — Die Berichte der ttirkischen Vertreter in Bel -
grab und Sofia über den dortigen Aufenthalt Lambsdorffs heben die
zu Tage getretene große Reserve des Grafen hervor . Alle Versuche
der Letter der macedonischen Bewegung , an ihn heranzukommen ,
seien gescheitert .

Schweiz .
Der Genfer „Attentäter " .

Ebenso seltsam wie das „ Attentat " und die Person des Atten -
täters ist auch die Art , wie der Attentäter verhastet worden ist . AuS
Neuenburg meldet ein WolfffcheS Telegramm :

lieber die Festnahme des Urhebers des Genfer Anschlages wird
gemeldet : Der Detektiv Brünier studierte heute früh auf der
Präfeltur die Photographie und das Signalement eines
gewissen March etti , welcher dem Bundesanwalt geschrieben hatte .
er fei der Urheber des Genfer Anschlages . In diesem Augen -
blick trat ein Gendarm mit drei wegen Land -
streichens verhafteten Personell ein ; Brünier erkamüe
sofort in einem derselben March etti und fuhr denselben an :
„ Haben Sic die Bonibe geworfen ? " Marckietti
g e st a n d g e l a s s e n d i e T h a t ; er ist o f f e n b a r g e i st e s «
gestört . Später fand man bei ihm eine Patrone , deren In «
halt »och nicht untersucht ist .

Ferner wird der „ Frankfurter Zeitung " aus Genf depeschiert :
Der als Urheber des Genfer Bonlbcnattcntats verhastete Carlo

Maschetto ist im Jahre 1867 in Camandona in der Provinz Novara
geboren . Maschetto marschierte auf der Landstraße und trug
zwei Bomben < ? ? ) bei sich . Wie ein Genfer Blatt be -
hauptet , hat sich Ma s ch e t t o in einem anonymen Br i e f e
an den Chef des Genfer Polizeidepartements
s e l b st als T h ä t : r denunziert . Er soll bereits vor drei
Jahren unier den absurdesten Um st än de » ein ähnliches
Attentat verflicht haben .

Ob der famose Marchctti oder Maschetto nicht bloß der Prügel »
knabe irgend eines Polizeispitzels ist ? —

Belgien .
Victor Adler i » Brnsscl . Brüssel , 28. Dezember . fEig . Ber . )

Die letzten Kämpfe der deutschen Socialdemokratte haben in den
belgischen Parteikreisen lebhafte Bewunderung hervorgerufen und
man ivar gespannt , einmal aus kompetentem Munde etwas Näheres
über den Zolltarif und dessen Wirkungen auf die nächsten Reichstags -
wählen zu hören . Die Ziisanimcnknnft des internationalen Bureaus
bot die Erfüllung des obigen Wunsches . Genosse Karl Kau tskh ,
Mitglied des Bureaus , ward eingeladen , in Brüssel über das obige
Thema zu sprechen . Die Bekanntmachung hatte ein zahlreiches
Auditorium in das Maison du Peuple gerufen : selbst eine ziemliche
Anzahl Liitttcher Studenten hatten die Fahrt nach Brüssel
nicht gescheut , um den socialistischen Theorettker zu hören .
Leider mußte Kautskh am letzten Tage absagen und den
Genossen Adler ans Wien mit einem Referat bettauen .
Anknüpfend an den deutschen Arbeiterverein in Brüssel in dein
Karl Marx vor einem halben Jahrhundert die berühmte Rede über
den Freihandel und Schutzzoll gehalten hat , schilderte Adler in ob -
jektiver Weise den Kampf um den Zolltarif im deutschen Reichstage



und dessen Folgen . Der Kampf wurde von der deutschen Social '
demokratie mit bewunderungswürdiger Energie geführt .

Zu den ö st reichischen Aerhältnissen übergehend erklärt
der Redner : daß zur Schilderung der östreichischen Verhältnisse ein
Monatskursus nicht ausreiche . Um diese verstehen zu können ,
mühte man schon Oestreicher sein . Die ungarischen Zustände
verstehen selbst wir Oestreicher nicht . Aber deswegen sind wir
nicht so dumm , als man vielleicht annehmen könnte . Wir haben in
unserm Staatsgebilde Volksstämme , die ebenso intelligent und
entwicklungsfähig sind , wie jedes beliebige Volk . Der ebenso traurige
als grenzenlose Wirrwarr in Oestreich ist verursacht worden durch
das Verbrechen , Völker , die nach Sitte und Sprache nicht zusammen
gehören , zu einenr Staate zusammen zu kuppeln , sie alle in eine
Uniform zu zwingen .

Nachdem Adler die Ursachen des StrahenstreitcS erörtert , fährt
er fort : Die Ursachen dieses Streites können nur beseitigt werden
durch die Zerschlagung des Feudalismus . Die Interessen des
Feudaladcls sind mit der feudalen Gesetzgebung unzertrenn
lich verknüpft ; nur die Vernichtung des crsteren zieht
das Verschwinden jener Gesetzgebung nach sich. Für das
Programm unsrer Deutsch ° Nationalen haben wir nichts übrig ;
an seine Verwirklichung ist in absehbarer Zeit aus tausend
und einem Grunde nicht zu denken . Hierüber inachen wir uns keine
Illusionen . Wenn das östreichische Siaatengebilde verfaulen will ,
haben wir nichts dagegen einzuwenden : aber die Arbeiterklasse
ist nicht im gering st e n gewillt , mit zu verfaulen ,
deshalb richten wir uns in Oestreich , das heute eine traurige Not -
wendigkeit geworden ist , wohnlich ein . In der nächsten Zeit wird es
bei uns sehr still sein . Wir sind in das Stadium der Stagnation
eingetreten . Strahendemonstrationen , Sturm im Parlamenl wird
es nächstens nicht geben . Es kann wohl ein Minister fallen ; aber
das hat nichts zu sagen und verursacht keinen Lärm .

Unter stürmischem Beifall schloß Genosse Adler seine humorvolle
Rede wörtlich : Aber wenn Sie in nächster Zeit von unsrer Partei
nichts hören , so nehmen Sie ja nicht an , daß wir schlafen , sondern
daß es uns am besten geht . Die Ruhe zur stillen Arbeit ist unsrer
Partei so nötig als das liebe Brot . (

Nach einem Hoch auf die internationale Socialdemokratie ging
die Versammlung auseinander . —

Italien .
Im Prozeß Cassibile wurde am 27 . Dezember das Urteil ge

sprachen . Die Advokaten Patti und Catania wurden wegen fort
gesetzten Betruges um hohe Summen zu je 6 Jahren und 9 Monaten
Gefängnis und zu 22 599 Frank Geldstrafe verurteilt . Der
Advokat Ciraolo , ein Dr . Fiocespano und ein Appellationsrat wurden
wegen Mangels an Beweisen freigesprochen-, dagegen erhielten eine
Anzahl anderer Angeklagter , die bei den großen Betrügereien Mit -
Hilfe geleistet hatten , Strafen von 6 Monaten bis zu 2 Jahren . Die
Marquise Cassibile wurde wegen Bestechung zu einer Geldstrafe von
' LS09 Frank verurteilt . —

Spanien .
Barcelona , 20 . Dezember . Sehr zahlreiche Arbeiter ver -

schiedener GeWerke , darunter Arbeiter der Nordbahn , sind in den
Ausstand getreten und versuchen , andre Arbeiter zur Einstellung der
Arbeit zu bewegen . Die Polizei hat mehrere Berhaf -
t u n g e n vorgenommen .

Schwede « .
Eine Anklage gegen die Polizei . Nachdem man lange genug

vergeblich gewartet hat , daß die leitenden Beamten für
die am 29. April bei den Wahlrechts - Demonstrationen
durch falsche Mahnahmen herbeigefiihrten Krawalle verantwortlich
gemacht werden , reichte der VollziehungsauSschuh der Arbeiterpartei
am 23 . Dezember bei dem Justiz - Sachvcrwalter — dem vom Reichs -
tage gewählten Beamten , der über die verfassnngsgemähen Rechte
und Freiheiten zu wachen hat — Anzeige gegen die Polizei
ein und verlangt , daß der Oberstatthalter von Stockholm . Dickson ,
der erste Polizei - Intendant von Sydow und der Detektivchef
Stendahl wegen der bei den Demonstrationen am 29 . April be -
wiesenen U n g e s ch i ck I i ch k e i t i m A ni t e zur Verantwortung ge -
zogen werden , und daß Stendahl noch besonders für gesetzwidrig
vorgenommene Verhaftungen verantwortlich

°
gemacht

werde . Diese Forderungen werden in einem Schreiben , das von
dem Anwalt der seiner Zeit verhafteten Demonstranten verfaßt ist ,
sehr ausführlich begründet und des weitern noch allgemeine Matz -
regeln gegen die jetzt florierende Polizeiwillkür verlangt . Dem
Schreiben ist ein Protokoll der Verhandlungen des deutschen
Reichstages v o m 22 . N o v e m b er 1992 über Polizei -
Mißgriffe beigefügt , uni zu zeigen , wohin der Mißbrauch der
Polizeigewalt führen und wie die Ausübung dieser Gewalt zu einer
politischen Parteisache werden kann , bei der alle Humanitären Rück -
sichten auf feiten der ausübenden Personen eine ganz untergeordnete
Rolle spielen . —

_

Die Einleitung der Ehescheidung .
Das „ Dresdner Journal " meldet amtlich :

„ Nachdem der Kronprinz die Absicht kundgegeben hat . die mit

semer Gemahlin entstandene Eheirrung auf gerichtlichem
Wege zum Austrag bringen zu lassen , ist von Sr . Majestät dem

König darauf gemäß Paragraph 12 Absatz 1 des Nachtrags zum
königlichen Hausgefetze vom 29 . August 1870 zur Entscheidung
dieser Ehcirnmg ein besonderes Gericht von sieben
Richtern niedergesetzt worden , das aus dem Präsidenten des Ober -

landeSgerichts und sechs vorwiegend mit Ehesachen beschäftigten
OberlandesgerichtSräten besteht . Auch über das Verfahren hat
Se . Majestät der König besondere Vorschriften getroffen . Der

Klage - Antrag wird auf Aufhebung der ehelichen Gcmciuschaft
gerichtet werden .

Die Kronprinzessin handelt auch hierin weit folgerichtiger .
Sie zeigt , daß sie nicht nur dem Druck des Hofes entrinnen will ,
sondern auch den Zwangsdogmen des mittelalterlichen Katholicismus .
Wie aus Genf genieldet wird , hat die Kronprinzessin auch ihrerseits
die Scheidungsklage gegen den Kronprinzen eingeleitet . Die Krön -

Prinzessin fordert aber eine „reinliche Scheidung " , sie will völlig ftei
werden von der Last , die ihr unerträglich wurde . Sie erklärte einem
Vertreter des „ New Dork Herald " : Ihre religiösen Ansichten ge -
statteten ihr anders zu denken als der sächsische Hof . Sie werde die

unangenehme Situation von heute zu beenden , die Hindernisse zu
überwinden wissen , die ihrer Verheiratung mit Giron entgegenstehen .
Die letztere Aeußerung , meint der Korrespondent des genannten
Blattes , sei als Hinweis auf einen beabsichtigten Religionswechsel
anzusehen .

Das „ Schuldbewußtsein " der Kronprinzessin .
Sin Mitarbeiter der Wiener „ Zeit " wurde gesteni zweimal von

der Kronprinzessin in Genf empfangen . Sie erzählte ihm , daß der
Advokat Lachenal befürwortet habe , ihre und ihres Bruders

Angelegenheit vollständig getrennt zu führen . Von den Berichten
über die Affaire sprechend , sagte die Prinzessin : „ Am meisten
ärgert mich daS Wort „ Schuldbewußtsein " . Ich habe es

nicht , ich that nach reiflicher Ueberlegung . was mir
das Rechte schien . Die Welt müßte erst auch nur an¬

nähernd ahnen können , was ich gelitten , dann dürfte fie anders
urtellen . " Von dem zu erwartenden Kinde redend , erklärte sie den
Gedanlen für unerträglich , daß ihm ein Leben unter ihren andren
Kindern am sächsischen Hofe beschieden sein könnte , da man doch
wisse , woher eS stamme . Blutröte steigt bei diesen Worten in ihr
hübsches Gesicht , und leiser setzt sie hinzu : „ Es müßte für mich
büßen , das kann und darf niemals sein ! " Mit Ungeduld erwartat

Kronprinzessin Luise die Entwicklung ihrer Angelegenheit ; sie
wolle zur Ruhe in der Einsamkeit kommen .

_
Vcrantwortl . Redakteur : Carl Leid in Berlin . Inseratenteil verantwortlich : $ £

Schwere Erkrankung des sächsischen KönigS .
Im Befinden des Königs von Sachsen ist , wie aus Dresden

gemeldet wird , eine Verschlimmerung eingetreten . Die In -
fluenza , an welcher König Georg erkrankte , hat einen andauernden
Schwächczustand hinterlassen , der zu ernsteren Besorgnissen Anlaß
giebt . Professor Curschmann aus Leipzig wurde zur Konsultation
nach Dresden berufen . In Dresden wird folgendes Bullettn aus -
gegeben : Das Befinden des Königs von Sachsen ist unverändert .
Die Schleimabsonderung ist noch bedeutend . Appetit und Kräfte
sind mangelhaft . _

Sociales .
Der Vertrauensarzt als Gutachter .

Der Steinträger A. K. verunglückte am 8. Juni 1091 dadurch .
daß er aus dem dritten Stockwerk eines Neubaues ettva 13 Meter
hoch mit einer Leiter herunterstürzte . Er erlitt schivere Verletzungen ;
außer einer Kopfwunde einen Bruch des rechten Unterschenkels und
eine Quetschung des Kreuzbeines . Hieran wurde er im Charlotten -
burger Krankenhause bis zum 24 . September 1091 behandelt . Da das
Heilverfahren infolge der Schwere des Unfalls noch nicht als ab -
geschlossen gelten konnte , wurde K. in die Behandlung des Special -
arztcs Dr . Roemert genommen und bis zum 11 . Januar 1092
behandelt . An diesem Tage erklärte Dr . Roemert das Heilversahren
für beendet und sein Gutachten über den Zustand des Verletzten
lautete auf eine Erwerbsbeschränkung von 25 Proz . Dem -
entsprechend setzte die Seition I der Nordöstlichen Bauberufsgenossen -
schaft unter dem Borsitz des bekannten Stadtverordneten E tz m a n n
die Rente fest .

K. wandte sich an den Chirurgen Dr . Adler und dieser gab
am 28 . Januar ein umfangreiches Gutachten ab . worin er erklärte ,
daß das Heilverfahren bei dem Verletzten keineswegs als ab -
geschloffen gelten könne und daß dieser zur Zeit noch völlig er -
Iv erbsunfähig sei .

Das Schiedsgericht , bei welchem K. Beruftmg eingelegt hatte ,
schloß sich in allen Teilen dem Gutachten des Dr . Adler an und
verurteilte die Bernfsgenosscnschast , dem K. auch über den 1. Februar
1092 hinaus die Vollrente zu zahlen .

Gegen diese Entscheidung legte die Berufsgenossenschast Rekurs
ein . K. wurde nun noch einmal von Herrn Dr . Roemert untersucht und
jetzt , am 10. April 1092 , also drei Monate nach der Enflassung aus
seiner Behandlung , von ihm festgestellt , daß K. noch um 50 Proz .
in seiner Erwerbsfähigkeit beschränkt sei , während er damals nur
25 Proz . festzustellen vermochte .

Das Reichs - Versicherungsamt holte nun ein Obergutachten bei
Professor Dr . Mendel ein und dieser erklärte , daß K. ohne
Zweifel noch bis Mai 1092 völlig erwerbsunfähig gewesen sei .
Von da an sei mit Rücksicht darauf , daß K. nur zeitweilig leichte
Arbeiten im Sitzen verrichten könne , bis auf weiteres eine Erwerbs -

beschränkung von 75 Proz . anzunehmen . Das Reichs - VersicherungS -
amt folgte diesem Gutachten und verurteilte die Berufsgenossen -
schaft demgemäß .

Wäre der verletzte Arbeiter schüchtern und ratlos genug ge -
Wesen , die gutachtlichen Aeutzerungen des Dr . Roemert als un -
anfechtbare Offenbarungen zu betrachten , dann bekäme er schon seit
dem Januar 1092 nur ein Viertel der Vollrente . Die vielen

außergewöhnlich starten Berichtigungen , die Herr Dr . Roemert in

seiner Thätigkeit als Unfallgutachter schon über sich ergehen lassen
muhte , sollten ihn doch um seinen ärztlichen Ruf etwas besorgt
werden lassen . _

Ein kommunales Arbeitsamt trilt am 2. Januar 1993 in dem

Industrie - Orte Zirndorf bei Nürnberg ins Leben . Die Arbeits -
verinittelung ist unentgeltlich . Bei Aussperrungen und Arbeits -
ausständen stellt das Amt jede Thätigleit für den in Betracht kom -
wenden Betrieb ein .

_

Hus der frawenbewegung »
Bon der Ansbreitung der proletarischen Frauenbewegung in

Teutschland giebt das Adreffenverzeichnis der Vertrauenspersonen
Kunde . Genossin Baader , die Vertrauensperson der Genossinnen
Deutschlands , vermag in der letzten Nummer der „ Gleichheit " bereits
aus 57 Orten die Adressen von 63 Vertrauenspersonen zu ver -

öffentlichen .

Auf einen hübschen Erfolg ihrer Thätigkeit im abgelaufenen
Jahre können die Genossinnen Haniburgs zurückblicken . Wie auS
dem Bericht hervorgeht , den die Genossin Zieh in der letzten
Nummer der „ Glcichhest " erstattet , erreichten sie es durch rührige
Agitation , daß den socialdemokratischen Vereinen Hamburgs jetzt
gegen 1199 weibliche Mitglieder angehören und daß die Zahl der
Abonnenten auf die „Gleichheit " von 169 auf 599 stieg . Die Ein -
nahmen der Bertrauensperson betrugen 775,31 M.

Zur Geschichte der Sittenpolizei . Frau Rappeport in Altona ,
die bekanntlich schwere Benachteiligung durch Altonacr Polizei -
Organe erfahren hat , hat Strafantrag gegen diejenigen Personen
gestellt , welche bei der Festnahme und unwürdigen Behandlung der
Frau mitgewirkt haben . Die auf Mißbrauch der Amtsgewalt .
Freiheitsberaubung und thätliche Beleidigung lautenden , vom Ver -
leidiger formulierten Anklagen richten sich gegen den Kriminal -
Inspektor Engel , den Polizei - Arzt Dr . Koll — der die Frau für
geschlechtskrank erklärte , obwohl sie völlig gesund Ivar — und gegen
die Frau des verstorbenen Gefängnisinspektors Nicdorf .

Venezuela .
Die Nnterwerfung unter das Haager Schiedsgericht

ist thaffächlich von den Exekutionsmächten vollzogen
worden . Das Haager Schiedsgericht wird also wirklich wieder ein -
nial in Aktion treten . England und Deutschland haben gegenüber
Amerika ihre Bereitwilligkeit erklärt , den Konflikt dem Haager
Schiedsgericht zu unterbreiten . Lediglich Castros formale Ein -

willigung fleht noch aus , die aber zweifellos erfolgen wird , da ja
Castro selbst durch den amerikanischen Gesandten B o w e n das
Anerbieten gemacht hat , die Sache den : Haager Schiedsgericht zu
unterbreiten , und zwar bevor noch Deutschland dem Präsidenten
Roosevelt das Schiedsrichteramt angetragen hatte . Eine Meldung
aus Washington besagt :

In den Verhandlungen über die venezolanische Angelegenheit
wird jetzt auf eine Aeußerung Castros gewartet . Das

Staatsdepartement hat den Gesandten B o w e n über das

Ergebnis des Schriftwechsels mit Berlin , London und Rom voll -

' tändig unterrichtet . Er hat Auftrag erhalten , die

Sache selbst in die Hand zunehmen und die Einzel -
heiten des Protokolls se st zusetzen , dessen Aufstellung
der Unterbreitung der Entschädigungsansprüche bei dein Haager
Schiedsgericht voranzugehen haben wird .

Ueber die

Bedingungen Deutschlands und Englands ,
unter denen man sich dem Schiedsspruch unterwerfen will , wird noch
gemeldet : Nach der „ Morning Post " haben Großbritannien
und Deutschland am 20 . Dezember dem amerikanischen Staats -

departement ihre Bedingungen für die schiedsgerichtliche Eni -

cheidung des Venezuelastreites mitgeteilt . Deutschlaud fordere dieZahlung
von 69 999 Pfd . Sterl . und eine Entschuldigung seitens Venezuelas ;
Großbritannien sei bereit , auf die Entschuldigung zu verzichten und

verlange 8909 Pfd . Sterl . Diese Summen seien zu Entschädi -

gungen für die deutschen und englischen Staatsangehörigen be -

stimmt , die vc » den venezolanischen Behörden verhaftet und

auch anderivri : - in gehörig behandelt worden seien .
Beide Regien, . . ;i lehnten es a b , über diese Beleidigungen

stillschweigend hinwegzugehen , da fie sie nicht nm
als grobe Verletzungen des Völkerrechts , sondern auch
als offene Beschimpfungen der Staatsgewalt zweier
europäischen Mächte betrachten .

Deuffchland will also auf eine „ Entschuldigung " nicht verzichten .
Es hat an der Tschun - Komödie noch nicht genug gehabt . Im
Namen des „ verletzten Völkerrechts " heischt es Sühne !
Und gerade Deutschland , - das durch die Versenkung der venezolanischen
Schiffe allem Völkerrecht zweifellos ins Gesicht geschlagen hat , verlangt
für Handlungen Castros eine feierliche Entschuldigung , die nur eine

Repressalie für den deutschen Bölkerrcchtsbrnch darstellt . Hoffentlich
machen Amerika und England Deutschland klar , daß fie nicht gewillt
sind , ihre Politik durch derartige groteske Anmaßungen durchkreuzen
zu lassen I

Ueber das Haager Posscngericht

selbst und seine Ignorierung haben sich mehrere Personen geäußert ,
die im engsten Zusammenhang mit dieser famosen Institution stehen
resp . gestanden haben . So ist durch den Berliner Vertreter des

„ Chicago Daily News " , der Professor Zorn , einer der deutschen
Vertreter bei der konstituierenden Versammlung im Haag , interviewt
worden . Das Interview verlief folgendermaßen :

1. Hatten die Mächte nicht die Pflicht , den Vene «

zuela - Fall von allem Anfang an dem Haager
Schiedsgerichte zu unterbreiten , das Sie doch be -

gründen halfen ?
Antwort Professor Zorns : „ Unbedingt nein . "
2. Ist eine alte , längst anerkannte Schuld über »

Haupt noch ein G e g e n st a n d , der vor dem Haager Schieds -
gericht verhandelt werden kann ?

Antwort Professor Zorns : „ I a ; Vorbehalt nur von Rumänien

gemacht . "
3. Wird durch die Forderung der Mächte , daß

Venezuela eine sofortige Abzahlung seiner Schuld
l e i st e , dem Haager Schiedsgericht nicht der Boden für
einen Rechtsspruch entzogen ?

Antwort Professor Zorns : „ Nein . "
4. Mutz die Blockade aufgehoben und Venezuela »

Flotte zurückgegeben werden , ehe das Haager SchiedS -
gericht den Fall austiehmen kann ?

Antwort Professor Zorns : „ Die Blockade hört durch
Schiedsgericht auf . Die Flotte braucht nicht zurückgegeben
werden .

Professor Z o r n hat Deuffchland im Haag in sehr wenig
friedensfreundlichem Sinne vertreten , weshalb man sich
nicht darüber zu wundern braucht , daß seine Antworten

auch diesmal sehr anfechtbarer Natur sind . So seine
Verneinung der Frage 1. Welchen Zweck soll denn überhaupt
ein Schiedsgericht haben , wenn nicht wenigstens die moralische
Verpflichtung besteht , es zur Schlichtung eines Konflikts anzurufen ,
bevor man mit brutaler Gewalt sein vermeintliches oder

thatsächliches Recht durchzusetzen sucht ? Ucbrigens hatten auch die

unbeteiligten Mächte die in den Haager Sffpulaffonen aus -

drücklich formulierte Pflicht , die beteiligten Mächte auf das

Schiedsgericht hinzuweisen , was den Mächten natürlich wieder einmal

gar nicht eingefallen ist .
Ebenso anfechtbar sind auch die obigen Erklärungen Zorns .

Nur darin hat Professor Zorn zweifellos recht , wenn er erklärt ,
daß die Blockade mit dem Augenblick der Annahme des Schieds -
gerichts aufzuhören hat , eine Auffassung , der auch wir bereits Aus -
druck gegeben haben .

Weniger lax wie der deutsche Anti - FriedcnSprofessor urteilt
der ehemalige Justizminister Graf Schönborn , der Mitglied
des Haager Schiedsgerichts ist . Er veröffentlicht im . Fremdenblatt "
einen Artikel über Venezuela , in dem er u. a. sagt , man habe es s o
lange versäunit , die Angelegenheit dem Haager Gericht zuzuweisen ,
daß sich einem die Frage aufdränge , wozu dieses Tribunal
denn eigentlich geschaffen worden sei , wenn eS nicht benutzt werde .
Es sei erfteulich , daß jetzt endlich Gelegenheit geboten sei , den
Wert dieses Gerichtshofes prakttsch zu erproben , umsomehr als eS
sich gleich um einen europäisch - amerikanischen Streitfall handle .

Letzte JVacbncbten und Depefeben »
Eine geborstene Orduungssäule .

Bautzen , 39 . Dezember . ( B. H. ) Der frühere Gemeindeborsteher von
Groß - Schönau , Weichelt , der vor einigen Monaten nach Unter -
schlagungen in Höhe von 51999 M. flüchtete und in der Hohen Tatra
verhaftet wurde , ist heute vom hiesigen Landgericht wegen Betruges .
Unterschlagung im Amte und Diebstahl zu sechs Jahren Gefängnis
und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt worden .

Die marokkanische » Wirre « .

Tanger , 39. Dezember . ( Meldung der Aaence HavaS . ) Aus
Fez eingegangene Nachrichten besagen , die Konsuln hätten sich am
24 . Dezember zum Minister des Aeutzern Abdel Kerim ben Sliman
begeben , um ' sich mit demselben über die Maßregeln
zu besprechen , die zum Schutze der Ausländer zu treffen
seien . Man habe dem Minister nicht verhehlt , welche schwere Ver -
antworllichkeit die Regierung des Sultans möglicherweise aus sich
laden könnte . Der Minister habe geantwortet , die Ausländer hätten
nichts zu fürchten , und er werde , falls die Lage sich verschlimmern
sollte , sich mit den Konsuln über zu ergreisende Schritte verständigen .

Weitere Meldungen aus Fez bestäffgen die Niederlage der
Truppen des Sultans . Der Einfluß des Führers der Aufftändischen
Bu - Hamara erstrecke sich jetzt bis Sidi - Allal , zehn Meilen vor Fez .
Er verhandele jetzt mit den zwischen jenem Platze und Fez wohn -
haften Stämmen , um ungehinderten Durchmarsch bis zur Haupfftadt
zu erhalten . _

SoldatenauSschreitungrn in Ramur .

Namur , 39 . Dezember . <W. T. B. ) Schlägereien zwischen
Soldaten und Civilisten , die sich seit einigen Tagen m hiesigen Tanz -
lokalen wiederholten , arteten heute in eine ernstliche Ruhestörung aus .
Ein Haufe bewaffneter Ulanen warf in einer Anzahl Straßen alle
Fenster ein . Die Polizei und die Gendarmerie waren nicht im stände ,
die Ordnung wieder herzustellen ; zwei Polizisten und einer der
Ulanen wurden schwer verletzt . Der Bürgermeister hat zur Wieder -
Herstellung der Ruhe Militär requiriert .

Bon einer Lawine erdrückt .

Koblenz , 30 . Dezember . ( B. H. ) Der Mediziner Walter Götze
aus München wurde im Zillerthal bei einer Gletschertour am
Schwarzenstein von einer Lawine erdrückt . Die Leiche ist unauf -
finobar . Sein Begleiter konnte gerettet werden .

Gelyncht .

London » 30 . Dezember . ( B. H. ) Noch einer New A orker Melduno
wurden in der Nähe von Greenwood ( Süd - Karolina ) ein Neger unk
dessen Braut , die einen weißen Farmer ermordet hatten , von bei

Volksmenge gelyncht . _

Hochwasser .

Pars , 30 . Dezember . (93. H. j Hier ist Hochwasser eingetreten .
Der Wasserstand hat eine Höhe von 600 Millimeter über Normal .
stand erreicht . Eine Katastrophe steht bevor . Die niedriger gelegener

� �_ _ Stadtteile stehen zum Teil unter Wasser . _
» Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW. Hierzu 2 Beilage « u. ttnterhaltungsblatt .



Ar. 304 . 19. Iahrgavg . 1 WIM des Jorniärts " Kerlim VoMlitt Mittwoch, 31. Dezember 1902 .

Mome » ttbilder
aas der Berliner Arbeiterbewegung des Jahres IVOS .

( Schkutz )
Im Monat

September

fanben zum ebrendcn ( LedocktniS unsrcr Toten im 6. Berliner Reichs -
tags - WahI ? reise und in Rixdorf fünf Volksversammlungen statt .

Tie Telegiertinnen �zur Arauentonferenz sowie zum Parteitage
tn München wurden in emer am 3. stattgehabten Parteivcrsammlung
gewählt . .

LLegeu Vergehens �gegen
'

§ lä3 der lttcwcrbe - Ordnung ( Be -
Drohung Arbeitswilliger verurteilte am 5. das Schöffengericht dcg
Steinträger Breier zu einer Woche Gefängnis .

Eine imposante Kundgebung der Arbeiterschaft Berlins und der

Umgegend gegen den A. laäschwucher und die Grenzsperre er -
folgte am 11 . in 17 Protest Versammlungen , die gleichzeitig in Berlin
und den Nachbarorten abgehalten wurden .

Die erste Berichterstattung vom Parteitage in München erfolgte
gm iii . in einer Parteiversammlung in Rirdors .

Am 23 . fand in Rummelsburg eine Protestversammlung gegen
den Fleisü , Wucher statt .

Tic Tclcgicrtiimen zur Frauen - . Konferenz und zun , Parteitage
in München erstatteten am 30 . in einer in den Armiuhallcn abgc -
haltenen Volksversammlung Bericht . In derselben Versammlung
wurde auch die Neuwahl der weiblichen Lcrtrauenspcrsonen voll -

sogen .
*

Am Ende des Monats , am 30 . . fiedelten der „ Vorwärts " und

dessen Buchhandlung in ihr neues Heim ii » der Lindenstr . 60 . über .

Zm Monat * :
Oktober

prfolgte am 3. in Schönebcrg in einer Parteiversanimlung die Be -

richterstaming vom Parteitage tu München .
Am 7. fanden ,n allen sechs Berliner ReichstagL - Wahltreisen

Parteiversammlungen statt , in welchen die Delegierten zum Partei¬

tage . zur Provinzialtonfereuz sowie die Partcifunttionäre Bericht
über ihre T hängten erstatteten und die Neuwahl der letzteren vor -

gcnomcn wurde .
Am 10 . fand eine Stichwahl zur Gemeindevertretung in

Treptow - Baumschulenweg statt . _
Ter verstorbene Genosse Julius Schneider aus dem fünften

Berliner Reichstags - Wahlkreisc wurde am 11 . zur letzten Ruhestatt

geleitet .
Ist einer Protestversammluug gegen die Fleischnot am 13 . in

sGrünau referierte Gcuchstn Frau Emma Ihrer .
Bei der . Stadtverordneten - Ersatzwahl in Spandau am 13 . wurde

einer unsrer Genossen gewählt .
In einer für Steglitz und Grost - Lichterfelde mn ' 14. abgehaltenen

Parteivcrsammlung erfolgte die Berichterstattung vom Parteitage .
Am selben Tage lvurde der Reichstag wieder eröffnet .

Am 18 . wurde Genosse Kle inert im zweiten Wahlkreise

durch den Tod seinem Wirtungslreisc entrissen .
Eine Protcslversammlung gegen den Flcischivuchcr fand am 30 .

ßn Wilmersdorf statt .

Ter Monat
November

begann mit der am 1. in Rummelsburg stattgehabten Parteikonferenz

für den Reichstags - Wahlkrcis Nieder - Barnim .
Am b. fanden Stadtverordneten - Ersatzwahlen im 4. und 11 .

Berliner Konnnunal . Wahlbezirt jiatt . In , 11 . Bezirk wurde Genosse

Poigt gewählt .
Die Mitglieder der Agitatunis - Kommisfion für die Provinz

Braiideiiburg iourde » am 7. mit Ausnahme Stadthagcns vor dem

diesigen Amtgerichte prozessiert , weil sie sämtlich als Leiter eines

Vereins aiigeschcn ivurdcn und die diesbezüglichen polizeilichen Vor¬

schriften nicht respektiert haben sollten . Tie Kommission wurde zwar

als Verein anerkannt , doch wurden alle Angeklagte freigesprocheli .
Tie Lebensmittelverteuerung und der Nutzen der Konsum

g e n o s s e n s ch a f t e n bildeten die Tagesordnung von zehn in
Berlin und den Nachbarorten am 10 . abgehaltenen Volksversamm¬

lungen .
Am 10 . und 11 . fanden wettere Volksversammlungen statt , in

welchen die Genosstti Adelheid Popp aus Wien über „ Die Rechtlosig¬
keit der Frau , die Fleischnot und die Stellung der Socialdemokratie

zu dieser Frage " referierte . Die Versammlungen fanden bei Keller

in der Äoppenstratze und in den Germania - Sälen in der EHaussee -

siraste statt .
Es folgten die Berliner . GeWcrbeger,chtsWahlen .

Am Ii . wählten die Arbeitgeber , am 16 . die Arbeitnehmer , letztere
mit dem üblichen Erfolge .

Bei der Stadtverordneten - Erfatzwahl in Rixdorf am 17 .
wurden in der dritten Abteilung alle socialdcmotratischcn jiandidatcn

gewählt .
Bei der GenieinderatL - Wahl in Werder traten die dortigen

Genossen zum erstenmal in Aktion und hatten die Genugthuung , in
der dritten Klasse alle ihre Kandidaten durchzubringen .

Bei der Wahl der Beisitzer zum neuen Gcwerbegericht in Pankow
om 35 . erfochten die Arbeiter einen glänzenden Sieg .

Am 30. lvurde der Stadtverordnete Genosse Riegcr in Spandau
wegen Beleidigung des Regierungspräsidenten zu Potsdam vom
Landgericht H Berlin zu 100 M. Geldstrafe verurteilt .

Der sonst stille Weihnachtsmonat

Dezember

nahm diesmal einen recht bewegten Verlauf . Er setzte ein mit
37 in den Berliner und den benachbarten Reichstags - Wahlkreisen
am 4. stattgehabten Volksversammlungen , in welchen gegen den

Umsturz iui Reichstage flammender Protest erhoben wurde .
Am 7. tagte eine Konferenz deS Eentralvcrbandes der Zimmerer

Deutschlands ' für die Zahlstellen der Provinz Brandenburg im

Gewerkschastshausc . '

Für das neu zu errichtende Gewerbegericht in Grotz - Lichterfelde
fanden am 0. und 10. die Wahlen der Beisitzer statt . ,

Am 14. fanden die Gelverbegerichtswahlcn in Neu - Weistensee
statt . ES siegte die Liste des GciperkschaftSkartellS . — Am gleichen
Tage wurde i » Wilmersdorf eine Protestversammluug gegen die
Gewaltakte der Majorität im Reichstage abgehalten .

'— Ebenfalls
om 14. tagte in Berlin eine Provinzialkonfcrcuz der Filialen de §
Verbandes der Steinsetzer und Berussgeiwssen .

Der 16. brachte vier Protestvcrsammlungcn der Metallarbeiter

gegen die Entlastung von Arbeitern aus den Kruppsche n
Werken wegen Zkitfitunterzeichimiig der Kaiser - Adresse und gegen
die Ergebenheits - Adresse der deutsche » Ingenieure . — Am gleichen
Tage fand in Britz eine Ersatzwahl zur Gemeindevertretuiig für den

auSgeschiedelieii Gemeindcvertreter Dorn statt .
Durch einen Sturz vom Bau verunglückte am 19. tödlich der

Gemeindeverordnetc von Lichtenberg , Maurer Ferdinand Franke . In
ihm verlor die Partei einen alten wackeren Kämpen .

Auch au , 31 . schied ein braver Parteigenosse änS dem Lebe » .

Durch den plötzlichen Tod von . Hermann Wernicke erlitten die

Charlottenburger Genossen einen herben Verlust . Zur Würdigung
des Weihnachlsfeftes fand an « 24. vormittags in Spandau
eine Arbeitslosen - Versammlung statt . — Abends wurde im
Berliner Gcwerkschastshause für die dort logierenden „ fremden "
Arbeitsgenosten eine Weihnachtsfeier veranstaltet .

Die Flucht der Ereignisse des Jahres . fand init der am
A> vollzogenen Bestattnug Hermann WcrnickrS einen trauervollen

Abschluß .

Einkominen und Lebenshaltung der

Berliner Maurer .
Der Centraiverband der Maurer hat bekanntlich bei der Organi -

satton der Berliner Bauunternehmer den Antrag gestellt , daß mit
Beginn der neuen Vertragsperiode der Stundenlohn von 65 Pf . auf
70 Pf . erhöht werde . Zur Begründung dieser Forderung hat die
Berliner Leitung des Eentralvcrbandes der Maurer eine äußerst
sorgfälttge Aufstellung über die Einnahmen und Ausgaben der
Berliner Maurer gemacht , und dadurch uachgelviesen . daß sich die
Äusgabeu infolge der Verteuerung aller nutwendigen Bcdarfsarttkel
in den letzten Jahren erheblich vermehrt haben , wodurch die ge -
forderte Lohnerhöhung gercchtferttgt erscheint . Die Schrift ist zu -
nächst als Unterlage für die Beratungen in der Achtzehner -
Kommission bestimnit . Sie bietet jedoch eine Fülle lehrreichen
Materials , welches auch für weitere Kreise Interesse hat , und deshalb
in seinen wesentlichsten Teilen hier wiedergegeben wird :

U» , die Lebeiishaltmig zu ergründen , ist es vor allen Dingen
notwendig , die Einnahme unsrer Berufskollegen festzustelle ».

Das Jahr hat abzüglich der gesetzlichen Feiertage ca . 301 Arbeits -
tage . Leider gehen infolge der natürliche » Becinflussung durch Regen
und Frost , sowie dadurch , daß unser Handwerk infolge der Einführung
der gesetzlichen Trockenzeit zur Saisonarbeit ausgewachsen ist , rcgel -
mäßig eine beträchtliche Anzahl Arbeitslosen - Tage vvn dieser
Zahl ab .

Nach einer von , Centralverband der Maurer Dcuttchlands
im Winter 18OS/10OO aufgenommenen Statistik , welche sich über die
vier Wintermonate Dezember , Januar , Februar und März erstreckte ,
feierten von 4413 Berliner Maurern 4047 <01,72 Proz . ) 124 567 Tage
locgei , Arbeitsmangel und ungünstiger Witterung . Im Durchschnitt
feierte jeder der 4047 Maurer in den vier Monaten 303' , Tage .
Der Winter 1890/1000 war ein verhältnismäßig sehr gelinder , so
daß die Uitterbrechmigen der Arbeit durch Schnee und Frost nur sehr
niinimalc waren . Bei kalten und anhaltenden Wintern sind die
Maurer durchschnittlich 50 Tage und darüber arbeitslos , so daß man
wohl das Richtige trifft , wenn man annimmt , daß jeder Maurer im
Winter durchschnittlich eine Arbeitslosigkeit von 40 Tagen durchzu -
machen hat . Aach gelindem Winter folgt mit ziemlicher Sicher -
hcit im Krühjahr eine größere Arbeitslosigkeit insolge eintretenden
Materialmangels , so daß ein steter Ausgleich zu verzeichnen und
deshalb die Zahl von 40 Arbeitslosen - Tagen im Winter eher zu
niedrig als zu hoch bemessen ist . In den übrigen acht Monaten
feiern nach den durchschnittlichen Arbeitslos - Meldungen der letzten
drei Jahre die Maurer 20 Tage wegen ArbeitSmangel und ca. 20 Tage
durch den häufigen Arbeitswechsel , wegen Regen und Material¬

mangel usw . ca . 20 Tage , so daß jährlich jeder Maurer 80 Tage
im Durchschnitt arbeitslos ist .

Es bleiben sonach nur 321 Arbeitstage übrig , in welchen nach
der durch Vertrag festgesetzten Arbeitszeit und einem Stundenlohn
von 65 , Pfennig 1230,16 M. verdient werden dürsten . Dieser Betrag
kann wohl mit Recht als das durchschnittliche Einkommen eines
Berliner Maurers angesehen werden .

Die Art unsres Berufes läßt imn annehmen , daß ca. ein Viertel
der hiesigen Maurer ljüngere und bessere Arbeiter ) vielleicht nur im
Durchschnitt 40 Tage arbeitslos ist , weil sie verhältnismäßig länger
aus einer Baustelle beschästtgt werden und bei eintretendem Wechsel
der Arbeit auch am leichtesten wieder in neue Arbeit treten , so daß
diese eine Jahreseinnahme bis zu 1461,60 M. erzielen können . Für
die Hälfte der Maurer würde das oben normierte Durchschnitts -
einkommen und für das letzte Viertel , ältere Maurer über 40 Jahre
und schwächere , sowie junge Gesellen , welche jährlich bis 00 Tage
und darüber arbeitslos sind , würde ein Einkommen von ca . 1181,60 M.
und darunter anzunehmen sein . Diese letzteren müssen aste als

Vollgesellen gelten , da altersschwache und invalide Maurer nicht
eingerechnet sind .

Roch dieser Austtellung beziffert sich das Durchschnittseinkommen
eines Berliner Maurers täglich auf 4,11 Mark .

ES erscheint notwendig , vorerst eine Uebersicht über die Ver -
teilung der jährlichen Ausgaben einer Familie mit zwei Kindern zu
geben , um an der Hand dieses eine Mehr - oder Minder - Auögabe
für einzelne Verwendungszwecke feststellen zu können .

Wenn auch die Aufftcllung der Jahresausgabe der Arbctter -

fainilie von feiten deS Statistischen Amtes von uns als grnnd -
legende Norm detrachtet werden kann , so sind wir doch in der Lage ,
auf Ausgaben der Maurer hinzmveisen . ivelche das Budget unsrer

Kollegen noch besonders belasten . Unsre Berufsgenossen haben in -

folge der Eigenart unsres Gewerbes eine Stenge Ausgaben , die in

andren Bcnxfszweigen nicht oder nur zu einem geringen Bruchteil in
Betracht kommen .

Da der Maurer , tveil er seine Arbeitsstelle oft zu wechseln ge »
zwungen ist , nicht in der Nähe des Arbeitsplatzes wohnen lann . so
verbraucht er eine llnsuinme von Fahrgeld von und zur Arbeits -
stelle . Welches auch bezahlt werden muß ) wenn die Arbeit auf kürzere
Zeit , oft mchrerc Tage / durch Regen , Frost . Materialmaugel usw .
unterbrocheu wird . Ein lliiiftage ergab , daß von 1470 Maurern .
Ivelche diese Frage beantwortet hatten , ein jeder im Durchschnitt
35,40 M. jährlich au Fahrgeld ausgegeben hatte .

Eine weitere Ausgabe erwächst unsren Kollegen infolge der oft
weiten Entfernung der Arbeitsstätte von der Wohnung dadurch , daß
sie in den weitaus ineisteil Fällen kein warmes tvttttagessen von
Hause bekommen können , und deshalb mit ihrem Bedarf an
Speisen und Getränken inchr oder weniger ans das Wirtshaus an -
gewiesen sind .

Das Arbeiten in heißer Svimeiiglut und die Staube , itlvickelung
auf der Arbeitsstätte erfordern naturgemäß und regelmäßig eine
größere Ausgabe fiir Getränte . Ein tägliche Ausgabe für Bier usw .
von 20 Pf . , gleich jährlich 221 mal 20 gleich 44,20 M. würde aus
diesem Grunde nicht zu hoch veranschlagt sein .

Wie aus der Alifstellimg des Statistischen Amtes hervorgeht , ist
das Budget im Jahre 1000 aufgestellt und würde dasselbe heule
eine große Veränderung erfahren müssen . Die Preise der für die
Lebenshaltimg imentbehrlichsten Gebrauchsgegenstände sind gewaltig
gestiegen , während die Löhne in unsrein Gewerbe dieselben ge¬
blieben sind .

Es ist deshalb infolge der in den letzten Jahren ganz enorm
gesteigerten Wohnungsmieten sowie der bedeutend erhöhten Holz -
und Kohlenpreise und der infolge der Fleischnot bald unerschwinglich
gewordenen Fleischpreise und andrer Konsumartiicl eine thatfäch -
liche Verschlechterung der Lebenshaltung unsrer Berufskollegen ein¬
getreten .

Eine im November dieses Jahres von unsrer Organisation in
allen Bezirken Berlins aufgenommene Wohnungsstatistik zeitigte
folgendes Resultat : Von insgesamt 833 im Stadtbezirk Berlin
kontrollierten Wohnungen bewohnten 660 Maurer je eine Stube und
Küche und 172 je zwei Stuben und Küche . Der durchschnittliche
WohnuiigspreiS betrug pro Jahr für

Im Jahre

1890
1000
1001
1002

für 1 Stube

und Küche

238,15 M.
247,45 ..
230,64 „
267 . 84 „

für 2 Stuben

und Küche

302,33 M.
312,76 „
328,51 „
330,47 .

insgesamt

270,24 M.
280,10 ,
294,07 ,
309,12 „

Es wäre sonach vom Winter 1899/1000 bis heute eine durch -
schnittliche Steigerung der Wohnungsmieten um 38,83 M. zu der -
zeichnen . In dieser Aufftellung sind alle Wohnungen ausgeschieden ,
wovon ein Teil derselben an Einlogierer vermietet worden ist ,
Würden diese Wohnungen , die zumeist aus zwei Stuben und Küche
bestehen , mit eingerechnet werden , so würde sich die durchschnittliche
Mictssteigerung auf ca. 42 M. beziffern.

Noch höher ist die Steigerung der Wohnungsmieten in den
westlichen Bezirken und Vororten . Gelegentlich der allgemeinen Volks¬
zählung am 1. Dezember . 1000 Wurde ( wie auch im Jahre 1895 ) in

Charlottenburg eine allgemeine Aufnahme der Verhältnisse der Grund -
stücke und Wohnungen veranstaltet . Es wurde festgestellt , daß der
Durchschnittspreis für Wohnungen mit ein und zwei Zimmern
283,5 ' M. betrug . Im November d. I . betrug der Durchschnittspreis
von Wohnungen mit einem Zimmer nach unsre » Ermittelungen
264,96 M. ; für Wohnungen nnt zwei ' Zimmern 390 M. ; im Durch -
schnitt also 827,48 M. Sonach ist hier eine durchschnittliche Mets
steigerüng von 43,98 M, zu verzeichnen .

Auch bezüglich der Holz - und . nohlenpreise ist in den letzten
Jahren eine große Veränderung vorgegangen . Im verflossenen
Jahre erreichte der Preis des Heizungomaterials eine Höhe wie nie

zuvor . Infolge der in den letzten Jahren hereingebrochenen indu¬
striellen Krise und dem dadurch verminderten Fabrikbctrieb wurde
die Kohle wieder billiger , so daß sie de » alten stand von 1899/1000
wieder erreichte . Indessen muß doch festgestellt werden , daß da «
Ivohl in Arbeiterfamilien am meistcu gebrauchte Feuerungsmaterial .
die Preßkohle / noch heute um 50 Pf . pro Tausend teurer »st als im

Jahre� 1899 .
selbst die Brotpreise weisen von 1800 bis heute eine bcttächtliche

Erhöhung nach , so kostete nach den Berichten des Statistffchcn
Amtes der Stadt Berlin das Kilogramm Schwarzbrot im Jahre 1899
23,77 Pf . , im Jahre 1902 24,26 Pf . , Steigerung pro Mlograinm
0,49 Pf . : 1 Kilogramm Weißbrot kostete 1890 40,83 Pf . , 1002 45 Pf . .
die Steigerung beträgt also pro Kilogramm 4,15 Pf . Bei einem
jährliche » Verbrauch einer Familie mit zwei Kindern au Schwarz -
und Weißbrot von 82,80 Dt. nach dem vorn aufgeführten Jahres -
budget ( welcher Betrag uns viel zu niedrig erscheint ) würde die
Preissteigerung pro Jahr 5,14 M. ausmachen .

Eine ganz enorme steigernng ist vornehmlich in den Fleisch
preisen von 1800 bis 1002 zu verzeichnen . Am deutlichsten geht
diese Steigerung ans folgendem hervor : Die Durchschnittspreise für
Schweine zweiter Oualität ( wohl die in Arbciterkrcisen ai » meisten
konsumierte Fleischsortc ) pro 50 Kilogramm betrugen nach den amt -
lichen Nachrichten am Berliner Markt in runder Zahl in Marl :

Schon gegen Ende des vorigen Jahres ist bei allen Fleischsortc »
eine Erhöhung des PrcffcS sowohl im Großhandel als amt , im
Konsumverkehr eingetreten . Die hohen Preise des Schweine - , Rind -
und Hammelfleisches haben auch einen bedcuteudei , Einfluß an »
andre Fleischsartcn ausgeübt So kostet beispielsweise augcnblicklicb
das Pfimd Gänsefleisck ) 63 Pf gegeil 55 Pf . in den Jahren 1900
bis 1001 . Das Schmalz ist innerhalb derselben Zeit von 40 auf
80 Pf . gestiegen » sw .

Nach einer ständige » Statistik im „ Arbcitsularlt " von Dr . Jaftrow
gestalteten sich die Preise der lvichtigsteir ErnährungSmittel nach den
„ amtlichen Markthallenberichteu " in Berlin folgendermaßen :

Rindfleisch .
Schweinefleisch
Hammelfleisch
Reis . . .
Bohnen . .
Erbsen . . .
Weizenmehl .
Backpflaumen
Kartoffeln . .
Brot . . .
Butter . . .

Familienbedarf pro Woche

1. 11. 00 -

M.

1, —
1,10
1,10
0,32
0,25
0,25
0,36
0,30
0,05
0,24
2,40

20,80

1. 11 . 00 ,

M.

1, —
1,10
1,20

0,30
0,25
0,26
0,40
0,04

2,20

20,18

1. 11 . 01 .

M.

1 -
1,10
1, —

0,25
0,25
0,25
0,60
0,06

19,25

0,25
0,35
0,33
0,40
0,05

3,00

21,1 «

Das Kilogramm Fleisch ist seit 1900 um durchschnittlich 27 Pf .
im Preise gestiegen . Bei einem jährlichen Verbrauch in der Familie
an Fleisch , Wurst und Speck ( Hallsbattung von ' vier Personen ) von
nur 107,64 Dt. im Jahre 1000 muß heute für dasselbe Quantum
ca . 54 M. mehr bezahlt werden .



Wenn wir das vom Statistischen Amt aufgestellte IahreSbudget
als Grundlage für unsre Berechnung annehmen , so haben wir es

gethan , weil dasselbe mit nur geringen Abweichungen ungefähr mit
den Aufzeichnungen über Einnahme und Ausgabe vieler unsrer
Kollegen zusammenfällt . Es könnten an einzelnen Punkten wohl

ganz geringe Kürzungen vorgenommen werden , an andren Stellen
müssen dagegen erhebliche Steigerungen eintreten . 9hm haben wir
in Borstehendem ganz beträchtliche Steigerungen für gewisse Vor

Wendungszwecke nachgewiesen , so den Preis der

Wohnungen um . . . . . .38,88 M.
des Brotes um . . . . . . 5,14 ,
des Fleisches um . . . . . 54, — »

in Summa 98,02 M.

Dah diese Ausstellung ungefähr das Richtige trifft , wird wohl
dadurch bewiesen , das ; auch die Erhebungen und Bervffentlichungen
des Herrn Dr . Jastrow im „ Arbeitsinarkt " die vermehrte Aus
Wendung für den Familienbedarf im letzten Jahre auf 1,S1 M. be
ziffert , was eine jährliche Mehrausgabe von öS,32 M. ergiebt .

Da der Lohn im Maurergewerbe von 1900 bis heute eine Er
höhung nicht erfahren hat , die Einnahmen also dieselben geblieben ,
wohl aber die Ausgaben für die Befriedigung der wichtigsten Lebens -
bedürfnisse sich um die genannte Summe vergrößert haben , so kam ;
dies nur geschehen auf Conto einer verschlechterten Lebenshaltung .

Hinzu kommen noch die schon gezeigten Extra - Ausgaben , die
infolge der Eigenartigkeit unsres Gewerbes unfern Kollegen er -
wachsen . So haben wir festgestellt , daß

an Fahrgeld . . . . . . 35,40 M.
an dem größeren Trinkbedürfnis 44,20 ,
an Extra - Ausgaben . . . 50 —100, — „

also durchschnittlich ca . 150,00 M. ausgegeben werden müssen , welche
Ausgaben in dem Haushalts - Budget mcht mit aufgeführt worden
sind . Ganz selbstverständlich ist es , daß auch diese Summe auf das
Conto der Verschlechterung der Lebenshaltung in der Familie kommt .

Wo es auch nur irgend angängig war , mußten Frauen und
Kinder mitarbeiten , um das Deficit zu decken ; bei andren mutzte .
selbst in Wohlumgen mit nur einer Stube und Küche , ein Bett an
Einlogierer vermietet werden . Wo beides infolge der gegebenen
Verhältnisse nicht möglich ist , muß die Ernährungsweise verschlechtert
werden . Das Fleisch verschwindet als Ernährnngsnnttel und wird

zum Geimßnrittel . Mit dieser Verschlechterung der Lebenshaltung
tritt naturgemäß eine Degencrierung unsrer Berufskollegen , aber
auch eine Verminderung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit ein ,
da nur der gut genährte Arbeiter tüchtig sein kann .

Wenn jemals eine Erhöhung des Einkommens unsrer Berufö -
kollegen eine begründete und dringend notwendige gewesen , so ist eS
wohl außer Zweifel die jetzige , die Erhöhung des Stundenlohnes
von 65 auf 70 Pf .

Eine Erhöhung des Stundenlohiies um 5 Pf . bedeiltet für die
Berliner Maurer nach der vorne mifgestellten Berechnung und unter
jZugrundelegung der durch Vertrag festgesetzten Arbeitszeit eine Mehr -
einnähme von durchschnittlich 05,32 M. für das Jahr .

Wenn wir nun die Mehrausgaben einer Familie infolge der
Teuerung allein fiir Wohnmig , Brot und Fleischwaren schon auf
Ä8i02 M. jährlich fessstellten , 10 ergiebt sich , daß durch eine Lohn -
crhöhung um 5 Pf . pro Stunde die ensstandene Differenz noch gar
nicht gedeckt wird .

Unsre Geiieralversammssmg ist sich dieser Thassachen vollständig
bewußt gewesen und erwartet von der Achtzehner - Kommission in
Würdigung der geschilderten Zustände die Fcsssetzung des Stunden -
lohnes für das nächste Vertragsjahr auf 70 Pf .

partei - JNtachnchten .
Parteipresse . Aus der Redaktion der . Fürther Bürger -

Zeitung " schied am 29 . Dezember Genosse Quint in Fürth
aus , um in die Redaktion der „ Frankfurter Volksstimme " , an welchem
Blatte er schon früher wirkte , einzutreten . Die Redaksson der
. Bürger - Zeiwng " übernahm am gleichen Tage Genosse Zöllner
Fürth .

Semeindewahlrn . In Brambach ( Sachsen ) wurden vier
Parteigenossen in den Gemeinderat gewählt , so daß unsre Partei
jetzt über 0 von 14 Mandaten verfügt , also die Mehrheit im
Kollegium hat . In E b e r s b a ch in der sächsischen Lausitz wurden
zwei Parteigenossen gewählt . In B r a w i n k e l ( Gotha ) siegten
drei Socialdemokraten , während in Thal , gleichfalls in Gotha ,
einer gewählt wurde .

Als RrichStags ' Kaadidat für Breslau - Neumarkt wurde der Genosse
Schütz einstimmig wieder proklamiert .

den Polizei - Präsidenten von Berlin einen Erlaß richtete , wonach die
Beschwerden untersucht und festgestellt werden sollten , ob die Be
kämpfung der vorhandenen Mißstände den Polizeibehörden gemäß
§ 120d der Gewerbe - Ordnung überlassen werden kann , oder ob ein
Vorgehen auf Grund des § 120c erforderlich ist . Vor der Bericht -
erstattung an den Minister sollen die Gewerbe - Aufsichtsbeamten gut -
achtlich und evtl . auch Vertreter der Beteiligten gehört werden . —
Hoffentlich bleibt es nicht bei den Untersuchungen und folgen bald ge -
setzliche Bestimmungen , durch welche diese Mißstände beseitigt werden
können . Doch nützen die besten Bestimmungen sehr wenig , wenn nicht
eine kräftige Organisation vorhanden ist , die für deren Durchführung
Sorge trägt . Eine alle Berufsgenossen umfassende Organisation
sst umso nötiger , als im Tapezierer - Gewerbe insgesamt außerordent -
lich ungünstige Arbeitsverhältnisse vorherrschen , die jedem die Pflicht
auferlegt , innerhalb der Organisation und gemeinsani mit den übrigen
Kollegen für die Verbesserung der Lohn - und Arbeitsbedingungen
zu kämpfen .

Ausland .

Streiks i « Frankreich im M» nat November . Dem Arbeitsamt
wurden im November 32 neue Streiks , darunter einer der Bäcker -
meister gemeldet . Die Zahl der beteiligten Arbeiter betrug 8861 .
Im November 1901 fanden 33 Sweik « statt , während die Durch -
schnittszahl der Novembermonat « der letzten fünf Jahre 47 betrug .
Die 32 Sweiks , von denen 23 sich nur mif einen Bewieb erstreckten ,
waren nieist nur von geringer Dauer . Sechs dauerten einen Tag
oder weniger , nur elf erreichten eine Dauer von über einer Woche ;
der längste hatte eine Dauer von 24 Tagen . Bei 14 der Sweiks
handelte es sich um Erhöhung des Lohnes , bei zwei mn Ausrecht
erhaltunß der Tarife , bei zwei um Fesssetzung eines Lohnmininmms .
be ; drei um Regelung der Arbeitszeit usw . Zehn der Sweiks
endeten für die Arbeiter erfolgreich , 14 erfolglos und zehn durch
Konipromiß . ( Hinzugezählt sind hier einige Sweiks , die vom Oktober
her dauerten . ) _

Hu9 Induftnc und Handel
Jahresbericht der Hamburger Handelskammer . Wie immer ,

kommt Mich diesmal unter den Handelskammern die Hamburger zu -
erst mit ihrem Bericht über das endende Wirtschaftsjahr heraus ,
der in längeren Ausführungen eine gute Nebersicht über das Geschäfts -
leben der größten aller deutschen Handelsstädte bietet . Neber die

allgemeine " Lage heißt es zu Anfang des Berichts :
Die wirtschaftliche Lage des Berichtsjahres ist im all -

gemeinen als eine wenig günstige zu bezeichnen . Der auf die voran¬
gegangene Hochkonjuiiktur erfolgte Rückschlag , der sich bereits im
Jahre 1900 in einzelnen Erwerbszweigen angekündigt und sich als -
dann während des Jahres 1901 unter starken Erschütterungen auf
ust alle Gebiete des deusschen Wirtschaftslebens ausgedehnt hatte , ist

vielleicht während des vergangenen Jahres in den meisten Geschäfts -
zweigen zu einem Sttllstand gekommen , eine Besserung ist
aber jedenfalls noch nicht eingetreten . Wenn wir
im vorjährigen Berichte der Hoffnung Ausdruck gegeben haben , daß
nach Ausscheidung der derzeit hervorgewetenen krankhasten Aus -
wüchse des deusschen Erwerbslebens die Gesundung der Verhältnisse
desto eher und gründlicher vor sich gehen werde , so hat sich diese Hoff -
nung leider nicht erfüllt . Allerdings haben sich die einschneidenden
inanziellen Zusammenbrüche , die eines der charakterisssschen Merk -

male des Vorjahres bildeten , nicht wiederholt , in dessen scheint
s jetzt , als wenn mit einer längeren Dauer deS

eingetretenen Tiesstandes des gesamten Ge -
' chäftslebens gerechnet werden muß . Es ist und
wird noch ferner die nächste Aufgabe von Handel und Industrie sein ,
sich mit der erheblichen Wertverminderung ihres mobilen und im -
mobilen Besitzstmides abzufinden . Das ist eine harte , aber unab -
weisbare Aufgabe . . .

Die Ursachen dieser andauernd ungünstigen
Lage des deusschen Geschästslebens sind in dem Zusammenwirken

GnverkfckaMicbes .
Zur Geschichte des Tapezierer - Gewerbes und der Organisation

der deutschen Tapezierer ttzehilfen betttelt sich eine Broschüre , welche
vom Tapezierer - Verbaud ( L Grünwald , Hamburg ) herausgegeben
ist . Der Inhalt der 116 Seiten starken Broschüre entspricht dem
Titel , denn es ist alles wichttge , auffindbare Material zusammen -
getragen , so daß ein anschauliches Bild sowohl über das Gewerbe
selbst , als auch über die Kämpfe und Beswebungen der Organisation
. fest ihrem Bestehen gegeben ist .

Die ersten Lohnkämpfe und Organisattons - Bestrebungen der
»Tapezierer datieren vom Jahre 1872 . Im Jahre 1376 wurde ein
! Berband gegründet und am 1. April 1877 erschien die erste Nummer
der „ Allgemeinen Tapezierer - Zeitung " . Diese einheitliche Organi -
sattou und das Fachorgan , von dem bereits im September 1878 die
letzte Nummer erschien , waren nicht von Bestand . Wie alle übrigen
Äampfesorganisationen der Arbeiter , so fiel mich die der Tapezierer
dem Svcialistengesetz zum Opfer . Aber schon nach kurzer Zeit wurde
in verschiedenen Städten der Versuch gemacht , neue Vereinigungen zu
- gründen , und im April 1835 erschien bereits wieder eine neue Fach -
zeitung . Jedoch auch in den späteren Jahren blieben die Organi -
sations - Verhältnisse recht mißliche , zumal lange Zeit der Streit um
die Organisationsform vorherrschte , bis im Jahre 1897 der Verband
in seiner jetzigen Form geschaffen wurde . Der Verband hat in den
fitnf Jahren gute Fortschritte gemacht und zählreiche Kämpfe um
Verbesserung der Lohn - und Arbeitsbedingungen , zum großen Test
mit recht guten Erfolgen geführt . Die Mitgliederzahl ist von 1344
im Jahre 1397 auf 4818 im Jahre 1902 gestiegen und die Filialen
haben sich von 34 auf 106 vermehrt . Aber trotzdem bedarf es noch
einer sehr regen Thätigkeit aller fortgeschrittenen Berufsgenossen ,
um die Organisation noch weiter zu kräftigen . Nach der Berufs -
Zählung von 1895 betrug die Zahl der im Tapezierer - Gewerbe be -
schäftigten Personen insgesamt 20 558 , wovon etwa 13 000 als
organisattonssähig in Betracht kommen . Allerdings wird die
Agitatton , obwohl sie sich in der Hauptsache auf die größeren Städte
beschränken iann , durch die sehr große Anzahl der Kleinbettiebe und
die eigenarttgen Berufsverhältnisse sehr erschwert . Von dem Vorstand
der Central - . Urankenkasse wurden im vorigen Jahre Erhebungen über
die Beschaffenheit der Werkstätten vorgenommen und das Ergebnis
war ein ungemein trauriges . Eine weitere Aufstellung wurde vom
Vorstand der Central - Kranken - und Sterbekasse der Tapezierer und
verwandten Berufsgenossen in Hamburg gemacht , in der festgestellt
ist / daß von den erkrankten Mitgliedern 10 Proz . an Lungenkrank -
heiten und über 10 Proz . an Rheumatismus erkrankt waren , und daß
von den verstorbenen Mitgliedern 48,8 Prvz . an Lungenleiden ge -
storbeN sind . Die Ursache dieser ungünstigen Gcsundheitsverhältnisse
findet der Kasscnvorstand teils in der Beschäftigung mit staub -
erzeugenden Arbeiten , teils aber auch und zwar ganz besonders in
der Beschaffenheit der Werkstätten , von denen eine erhebliche Zahl , in
einzelnen Orten bis zu 25 Proz . , in Kellerräumen untergeoracht sind .
Diese Lwllerwerkstätten sind infolge ihrer tiefen Lage unter dem sie
umgebenden Erdboden feucht und schlecht vcntilierbar und ohne
Sonnenlicht . — Ter Vorstand hat eine Eingabe an das Reichs -
Gesundheitsamt gerichtet , in der die skandalösen Zustände geschildert
wurden und die zur Folge hatte , daß der Minister für Handel und
lÄMeiche unterm 2. Mar 1902 an die Negierungs - Pxäjjoenten und

der mißlichen Verhältnisse im eigenen Lande und der wenig
erfreulichen Beziehungen zu andern Ländern
zu erblicken . Der Inlandsmarkt hat die Folgen der stüheren Ueber -
spannung der industriellen Thättgkest noch nicht verwunden und kann
hierzu auch erst allmählich gelangen , indem mit der Zeit wieder
Produktion und Verbrauch in das richtige Verhältnis zu eiuander
gebracht werden . Und auch der Außenhandel , der sonst in solchen
Zeiten berufen ist , einen Faktor des Ausgleichs und des Rückhalts
für die Gesamtwirsschaft Deusschlands , vor allem die Industrie , zu
bilden , ist von der allgemeinen Ungunst der Lage in Mitleidenschaft
gezogen . . .

Zu diesen wenig erfreulichen Momenten trat als eines der

wichtigsten die Lage der Dinge auf handelspolitischem Gebiet hinzu .
" Die Maßlosigkeit der agrarischen Forderungen und die erbitterte ,
alle geschäftsordnungsmäßigen Mittel zur Hiuausschiebung der Be -
schlußfasiung benutzende Gegenwehr der auf dem entgegengesetzten
Standpuntte stehenden Parteien haben ein Gefühl lähmenden Unbe -

Hägens in unsrem Volke hervorgerufen . Die Unsicherheit der künftigen
Gestaltung unsrer Handelsverträge mit dem Auslände machte sich je
länger je mehr in den geschäftlichen Beziehungen fühlbar , und in

gleicher Richtung wirkten die großenteils aus den wirtschaftlichen
Verhältnissen erwachsenen , dann aber zu allgemeiner politischer Be -

deutung gclmgten Verstimmungen der verschiedenen Völker .

Auf den oberschlesischen Berg - und Hüttenwerken betrug nach
der Statistik des Berg - und Hüttenmännischen Vereins die Gesamt -
produttion im dritten Quartal 7,435,511 Tonnen gegen 6,319,533
Tonnen im zweiten Quartal . Der Gesamtwert der verkauften Pro -
dukte bettägt 104,822,476 M. gegen 97,143 . 785 M. ES entfällt
auf die Steinkohlen - und Erzgruben eine Produttion von 6,633,665
Tonnen gegen 6,057,352 Tonnen , auf die Eisen - und Stahlindustrie
eine Erzeugung von 395 . 547 Tonnen gegen 332,153 Tonnen .

Urber dir Lage der östrrichischen Eisen - Jndustrie im Jahre 1902

heißt es im soeben veröffentlichten Jahresbericht des Vereins der

ösweichischen Montan - , Eisen - und Maschinen - Jndustriellen :
Der Bedarf an Roheisen , namentlich an Gießerei - Roheisen , ist

gegenüber dem Vorjahre neuerlich reduciert . Der Absatz an Halb -
sabrikaten und Walzessen , namentlich jener für Maschinenfabriken ,
sst ein über alles Erwarten verminderter . Die Blechfabrikasson litt
an empfindlichem Mangel an Austrägen und lebte von der Hand in
den Mund , so daß die Preise kaum die Gestehungskosten deckten .
Der Absatz an Feinblechen sowie an veredetten verzinnten Blechen .
ließ besonders sett den , Herbste empfindlich nach . Die Produttion von
Stahldrähten ist wesentlich geringer , weil weniger Drahsseile verkauft
wurden . . . Die Eisengießereien haben ein sehr schlechtes , vielleicht
das schlechteste Jahr hinter sich , das sie bisher in Oestreich erlebt

haben . Nirgends war Bedarf . Das . ganze Wirtschaftsleben stockt
und bei der Unsicherheit der innerpolittschen Verhälmisse und bei
der Ungewißheit über den Aus�any der handelspolittschen Ver -

Handlungen mit Ungarn und den übrigen Staaten wurde niemand

zu größeren Jnvesssonen und zur Ausdehnung seines Betriebes

angeregt . Wenn auch die Jnlandsproduksson nur geschätzt werden
kann , so dürfte doch die Erzeugung an Eisenguß kaum
ein Drittel eines normalen Jahres betragen haben . . .
Die Stahlgießerei war infolge der geringeren Bestellungen der
Lokomotiv - , Waggon - und Maschinenfabriken schwach beschäftigt.
Es wurden haupssächlich Stucke geringeren Gewichts erzeug, , wo -
durch der Gesamtumsatz eine bedeutende Einbuße erlitt . Die Er -

zeugung von Bau - und Brückenkonswuttionen ist noch nie so kläglich
ausgefallen als im abgelaufenen Jahre . Die Preise der Essen -
konstruttionen sind meistens bis auf die . Selbstkosten , manchmal —

besonders bei Brücken — unter dieselben gesunken , und die Arbeiter -

zahl ist um ein Drittel und mehr trotz Einschränkung der Arbeitszeit
reduziert worden .

Prodilftionscinschränkmig des CoakSsyndikatS . Wie die „ Rhein . -
Westfäl . Zeitung " von zuständiger Seite hört , wird beim Coaks -
syndikat für Januar eine zwanzigprozenttge Produttiouseinschränkung
( gegen vorgesehene 17 Prozent im Dezember ) erforderlich sein . Einen
formellen Beschluß werde die nächste Versammlung fassen .

Der Einfluß der Elektricitätscrzeuguug auf den Bau der Dampf -
Maschinen in Preußen . Daß die Erzeugung von Elektrirität durch
Dampftrast auf die Bauart der Dainpfniaschineii einen Wichssgen
Einfluß ausgeübt hat , ist bekannt ; inwiefern sich nun dieser Einfluß
auf die Herstellung Besonders großer und leistungsfähiger Maschinen
für die elektrischen Cenwalstatione » und qndre Zwecke geltend gemacht
hat , läßt die alljährlich « Erhebung der Dampftrast in Preußen durch
das königl . statissssche Bureau deutlich erkennen . Hiernach waren
am 1. April 1900 bereits 37 Dampfmaschinen für Elektricitätszwecke
im Betriebe , welche niit einer höchsten Leistungsfähigkeit von
1000 Pferdestärken und darüber arbeiteten ; ihre Zahl stieg am
1. April 1901 aus 50, und an demselben Tage 1902 wurden 71 der -
arssge Dampfmaschinen in Preußen ermittelt , so daß deren Zahl im
Verlaufe von zwei Jahren sich beinahe verdoppelte . Unter diese »
71 Dampfmaschinen befanden sich
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stärkste Vennehrung gegen das Vorjahr hatten hierbei die
Dampfinaschinen mit 1200 Pferdestärken höchster Leistungsfähigkeit
ergeben , indem sie von 1 auf 12 sssegen ; im übrigen vermehrten
sich die Maschinen mit 1000 Pferdestärken um 5, diejenigen mit
1500 Pferdestärken um 2, die mit 4000 Pferdestärken um 1 gegen
das Vorjahr , während 2 Maschinen mit 1250 bezw . 1450 Pferde -
stärken größter Leistungsfähigkeit neu hinzu kamen .

Vermilektes .
AuS Plauen im Boigtl . wird berichtet : Im Mädlerschen Stein¬

bruch ereignete sich heute vormittag eine Dynamit - Explosion ,
wobei zwei Arbeiter schwer verletzt wurden ; an ihrem Aufkommen
wird gezweifelt .

Die Furcht vor dem Mißgriff . Wie wenig ernst man eS in
Oestreich mit der Beläinpfung des Mädchenhaiidcls meint , erhellt
ans folgender Geschichte , die — wie wir der Wiener „ Arbeiter -

eitung " entnehmen — das „ Pravo Li du " mitteilt : Bor einigen
ägen sichren m einem Zuge , der von Krakau nach Prag ging ,

etwa silnfzehn Mädchen im Alter von 15 bis 18 Jahren , größten -
teils galizische Jüdinnen , die von einem galizischen Juden be »!
gleitet waren . Die Mädchen erzählten auf Befragen , daß fie nach
New Jork fahren . Die Mitreisenden sprachen die Befürchtung
aus , daß die Mädchen in Amerika an Bordelle verkaust werden
würden , und diese Ansicht bestässgte auch ein Schaffner , der erklärte ,
daß jeden Tag eine Anzahl Mädchen mit diesem Zuge fährt , an
manchen Tagen bis zu sechzig , ohne daß sich jemand darum
kümmere . Einer von den Reisenden meldete das in Prag dem
diensthabenden Polizei - Jnspettor , der jedoch erklärte , daß sick,
da nichts thun lasse , da man leicht einen Mißgriff
begehe . Die Polizei wisse davon , aber sie könne sich
nicht helfen , wenn kein besonderer Anlaß zum Einschreiten
gegeben sei . Als der Reisende verlangte , daß der Leiter
ves Polizeikommissariats der Staatsbahn geholt werde , kam der

Polizeikoimnissar Vyborny , der aber keine große Lust zeigte , einzu -
chreiten , wieder mit der Begründung , daß er keinen Mißgriff machen

wolle . Schließlich ging er doch mit dem Anzeiger zum Zuge . Auf
eine Frage , wohin sie reisen , gaben alle Amerika als Ziel ihrer

Reise an , und ihr Führer sagte , sie seieir ihm anvertraut , und er
ähre deshalb mit ihnen . Die Mädchen hatten jede ihr Arbeitsbuch ,

aber keine konnte sich mit einem Paß auSiveiseu . Der
Kommissar erklärte nun , es lasse sich nichts machen , höchstens ,
daß er nach Bodenbach telegraphiere , damit die An -
gelegenheit dort erledigt werde . Das „ Pravo Lidu " fügt hinzu ,
daß täglich Hunderte von Mädchen auf dem Wege über Prag ver -
handelt werden und daß die Polizei das ruhig dulde , um keinen
Mißgriff zu machen , wo doch fast jeden Tag in den Straßen von
Prag ein Polizistenübergriff vorkomme . Allwöchentlich fahren
etwa 200 Mädchen aus Galizieu über Prag nach Leipzig , Dresden ,
Bremen und Hamburg , und alle werden sie durch lügenhafte Ver -
sprechungen hiuausgelockt . Das „ Pravo Lidu " verlangt , daß die
Polizei den Blut , den sie sonst nur gegen Arbeiter
zeigt , endlich auch gegen die Mädchenhändler aufbringe .

Eine Luftspiegelung ( ? uta morgana ) ist am Sonntagmorgen von
mehreren Personen auf dem Wege von Schülp nach Wesselburen
( Dfthmarsck >en ) beobachtet worden . Am östlichen Himmel wurde auf
einem breiten Wolkenstreifen ein vom Sturm gepeisschtes Meer
sichtbar , auf dem ein dreimasssgeS Segelschiff arg bedrängt wurde .
Man konnte deutlich sehen , wie die Wellen über das Verdeck rollten .
Das Schiff verschwand und zwei Dampfer , die von der See arg
bedrängt wurden , kamen angefahren . Die Luftspiegelung ivar etwa
zehn Minuten sichtbar .

Hochwaffer hat in L e i p a in Böhmen und in der Umgebung
kolossalen Schaden angerichtet . Zahlreiche Brücken wurden weg -
geschivemmt , viele Fabriken stehen unter Wasser . Augenblicklich sst
ein langsames Zurückgehen des Hochwassers zu konstasseren , und mau
hofft , daß nunmehr jede Gefahr für die Stadt vorüber ist .

Influenza . Wie in Karlsruhe , so herrscht auch in Stutt «

?>art die Influenza in unheimlicher Weise . Die Aerzte , welche
aum mehr die nössge Zeit zum Essen und Schlafen herausbringen ,

schätzen den Krankenstand auf über 20 000 Personen . In manchen
Häusern liegen 20 und noch mehr Kranke . Auch die Schulen weisen
erhebliche Lücken auf . Doch verläuft die Krankheit im allgemeinen
gutarssg ; die Sterbeziffer weist keine erhebliche Steigerung auf .

Eine römische Barbarei . Um 200 Frank als einmalige Ab -
findung zu erbetteln und für den stimmbegabten Jüngling eine

„Lebensstellung " , daß Gott erbarm ' , zwingt des Lebens bittere Not
gewissenlose Eltern aus der Hefe des päpstlichen Rom , an ihren
Söhnen eine grausame Operation vornehmen zu lassen , welche sie
körperlich zeitlebens verstümmelt und seelisch ssef unglücklich nmcht .
Es ist em Akt wahrhast asiassscher Barbarei , welche der
„ Statthalter Gottes auf Erden " verüben läßt , um sich von vierzig
Erwachsenen , die weder Weib noch Mann sind , eine Hymne in hohem
Sopran vorkrähen zu lassen . Tasiir erhalten die Jünglinge 50 bis
70 Frank pro Monat , die fetten Weibern gleichenden Aelteren
100 —150 Frank , je nach Gunst und Nebenverdienst ; dem : Perverse
zahlen das Doppelte . Ueber einhundert Jahre sind vergangen , feit
Abbö Parini diesen frommen Brauch einen „ Schandfleck " des Papst «
tums nannte . Jahr für Jahr wurde die Abschaffung der Kasttaten
versprochen aber nie durchgeführt . Jetzt aber soll es mit dieser Reform
Ernst werden . Der große „ Heide " Zanardelli nämlich hat — wie der
. Volkszeitung " geschrieben wird — insgeheim eine Untersuchung an -
geordnet , deren Resultat die endliche Beseitigung de « Unwesens sein

Ueber das große Eisenbahn >Unglück , welches auf der Grand
Trunk Linie von Canada in der 9! ähe von London in Ontario statt «
fand , wird dem » Daily Telegraph " noch folgendes berichtet : 27 Per -
sonen wurden getötet und viele durch den furchtbaren Zusanimen »
stoß schrecklich verletzt . Durch ein Versehen eines Stassons -
beamten raste der Pacific - Expreßzug mit der gesteigerten
Geschwindigkeit von 50 Meilen in der Stunde bei der
Station Wanstead in eineu nach Osten gehenden Güter -

zng . Die Güter - und Passagierwage » türmten stch _ zu einem
wirren Haufen auf einander . Eisige Kälte und ein Schneesturm
erhöhten noch die Qualen der unter den Trümniern Liegenden , von
denen viele mehr durch Furcht und Kälte starben als an den er -

haltenen Wunden . Plötzlich brach unter den Trümmern Feuer aus .
welches aber durch die heldenmütigen Anstreiigungcn der unverletzt

ebliebenen Passagiere unterdrückt werden konnte . Sie löschten das
- euer mit Schnee . Die Station Wanstead hat keinen Nacht «

telegraphisten , und die Verwundeten blieben deshalb längere
Zeit ohne Hilfe . Erst sechs Stunden nach dem Zusammen -



stoß traf ein Zug mit den Verletzten in London ein .
Einer der Passagiere beschreibt den Unfall wie folgt : . Wir
fuhren mit etwa 50 Meilen Geschwindigkeit , als plötzlich die

Züge mit furchtbarer Gewalt aufeinander stießen . Die beiden
Maschinen wurden in den Graben geschleudert . Der Gepäckwagen
sprang auf das Dach eines Wagens erster Klasse , tötete eine große
Anzahl der Insassen und klemmte andre in den Trümmern fest .
DaS Geschrei und das Stöhnen der Verwundeten war herzzerreißend .
Eine arme Frau betete , daß ihr Kind gerettet werden möge ,
während sie selbst starb . Das kleine Wesen wurde sorgfältig ans
den Trümmern herausgeholt und wird wahrscheinlich mit dem
Leben davonkommen . Verschiedene Frauen starbeir , während sie
Choräle sangen .

Eine erhebliche Bodensenkung hat sich, wie aus Lüttich ( Belgien )
gemeldet wird , in dem vier Kilometer von dort entfernten Dorfe
Bottem infolge des Bergbaubetriebes bemerkbar gemacht . Etwa
M Häuser zeigen Risse und mußten größtenteils geräumt werden .
Der Wagenverkehr mußte wegen der beträchtlichen Bodensenkungen
eingestellt werden .

Sechs Personen verbrannt . In dem Hause eines Tuchmachers
Namens Morris Schlesinger im Stadtteil Stepney ( Lstlondon ) brach
in der vergangenen Nacht Feuer aus , wobei die Frau und fünf
Kinder Schlesingers umkamen .

Ueber den Ausbruch des BulkanS Santa Maria i » Guatemala
wird der . Associated Preß ' unterm 1. Dezember aus der Stadt
Guatemala geschrieben : Wahrscheinlich infolge von Weisungen der
Regierung haben die Zeitungen nichts über den Ausbruch des Vulkans
Santa Maria berichtet , der so gewaltig war , daß er als ein nationales
Unglück betrachtet werden kann . An den Verlusten ist deutsches
Kapital allein init nicht weniger als 6 250 000 Dollar beteiligt . Es
handelt sich hierbei mn zerstörte Häuser , Maschinerien und die
Vernichtung der gegenwärtigen Kaffee - Ernte . Rechnet man hierzu
die Verluste an Eigentum andrer Ausländer sowohl wie
auch Eingeborener , so läßt sich der Betrag des Gesamt -
schadens nur durch schlvindelud hohe Zahlen ausdrücken . Der Vulkan
ist noch in Thätigkeit und man befürchtet neue Ausbrüche zu jeder
Zeit . Die Not ist unbeschreiblich , denn außer dem Verlust an Kaffee ,
der auf ungefähr 300000 Ouintal « geschätzt wird , ist auch noch die

Verwüstung der Korn - und Weizenfelder zu beklagen . Infolge der
ungewöhnltch hohen Wechselkurse ist das ganze Geschäft lahmgelegt ,
denn alle Einfuhrwaren sind sehr teuer geworden . Die meisten
Kaufleute verkaufen knapp so viel , daß sie ihre Unkosten decken
können . Das schlimmste ist , daß niemand weiß , wo und warn «
eine Aenderung in der ohnehin schon unerträglich gewordenen Lage
eintreten könnte ; die notwendigsten Gegenstände des täglichen Be -
darfs find nur zu unerschwinglichen Preisen zu haben und die Armen
leiden große Not .

Ein ILljähriger Greis lebt nach Petersburger Blättern in

Juotseno in Finland . Er ist Zigeuner und wandert noch heute von
Dorf zu Dorf . Das Gehör hat er vor etwa 10 Jahren verloren ,
aber sehen kann er noch ziemlich gut .

Eingeschneiter Eisrnbnhnzng . Nach Meldungen aus S o m v o r
in Galizien ist ein dort nach Stry abgelassener Personenzug ein -

geschneit und konnte erst nach achtzchnstiindiaer Arbeit ftetgemacht
iverden . Bei einem andren Personenzuge rissen infolge Vereisung
die Kuppelungen , wobei mehrere Personen und Bahnbedienstete
erhebliche Verletzungen erlitten .

_
Brnfkaftcn der Redaktton .

Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme des
Sonnabends von 7' / , bis 9' / , lthr abends statt .

St . in St . Was berechtigt Sic zu der merkwürdigen Frage .
A. ®. 5. 1. Nein . 2. Stehe Adreßbuch . 3. Bezieht nichts . Was er

leistet , sollten Sle als Abonnent unsres Blattes und Mitglied eines Wahl »
Vereins doch wohl wissen . Im Brieskasten läßt sich das nicht erörtern .

Avramosch . Wegen der Adressen der beiden Blätter fragen Sie am
besten bei dem dortigen Pvslamt an. Gewerkschasten , wie die Arbeiter sie
gebildet haben, giebt es für diese Beamten in Deutschland noch nicht . So
weit die Bestrebungen der vorhandenen Vereinigungen dieser Beamten aus
Bessming ihrer Lage gerichtet sind , haben sie natürlich unsre Sympathie und
im allgemeine »! fordern wir selbstverständlich auch für die Beamten un -
bcschänktcS Koalitionsrecht in jeder Beziehung . Rur gelegentliche ZeitungS -
artikcl .
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Zbeater .
Mittwoch , 31. Dezember .

Ansang 71/, Uhr .
- Opernhaus . Die beiden Schüben .
Schauspielhaus . Im bunten Rock.
Deutsches . Monna Vanna .
Berliner . Ait - Heidelberg .

Nachmittags 3 Uhr ! Der Strnwwel -
Peter .

Dessiug . Der blinde Passagier .
tkeutral . Madame Sherry .
Neues . Pastor Hansen .
Residenz . Die beiden Schulen .
Schiller� O. ( Wallner - Theater . )

Iugdndsrcunde .
Schiller , jl . ( Friedrich - Wilhelm «

städtisches Theater ) . Renaissance .
Ansang 7 Uhr :

Westen . Die Fledermaus .
Nachmittags 3 Ahr : Dornröschen .

Thalia . Die bösen Mädchen .
Belle - Alliane « < Theater . Cupido

u. Co. Am Telephon .
Earl Weiß . Die letzten Tage der

-Antillen .
Luisen . Die Amia- Liesc .
Dafinv . Moderne Frcmen .
Metropol . Die zwölf Frauen de »

Japhct .
Apollo . Nakiris Hochzeit .
Buntes Theater . Abergläubisch . —

Liebessold .
Kleine » . Silvestcr - Abcnd .
Palast . Aus hobcr See .
Trianon . Die Liebesschaukel .
ReichShallen . Stettiner Sänger .
Stcidl . Spceialitüten .
Passage - Theater . Specialitäten .
Passage - PauoPtiknin . Spccialitäteu .
Wintergarten . Specialitäten .
Urania . Taubcnstr . 48/49 .

Das Land Tirol .
Jnvalidenstrasse 57/62 . Täglich

geöffnet von 7 —ll Uhr .

Central « Theater
Mittwoch , 31. Dez . : 2 Vorstellungen .
Nachm . 4 Uhr ( halbe Preise ) . Jeder

Besucher I Kind frei :

SelmeeweisseiföD unii Rosenrot
Weihnachtsmärchen mit Gesang >md

Tanz in 4 Bildern .
DM - A b e n d s 7 U h r .

jVladarne Sherry .
Operette in 3 Alten von Hugo Felix .

Donnerstag , l . Januar , nachm .
3 Uhr ( halbe Preise ) : Die Geisha .
Abends 7' / , Uhr : Madame Sherry .

Freitag , 2. und Sonnabend , 3. Jan . ,
nachm . 4 Uhr : Schneeweisechen und
Rosenrot Jeden Abend ?>/ , Uhr :
Madame Sherry .

Thalia - Theater .
Ansang 7' / , Uhr .

Heute und folgende Tage :

Die bösen Mädchen .
Große AuSslattungSpossc . mit Gesang

und Tanz in 3 Akten .
Am 1. Januar , nachm . 3' / , Uhr :

Chnrleys Tante . Am 4. Jan . ,
nachmittag 3 Uhr : Ehrliohe Arbelt

Carl Weiss - Tbeater .
Grosse Frankfurter Strasse 18 » .

Ansang 8 Uhr.

DieletztenTagederMIlen
Großes romanttsch . phantastisch es Ans »
stattungSstück in S Slkten ( 9 Bildern )

von Ernst Ziitterscldt .
Morgen : Dieselbe Vorstellmia .
Donnerstagnachnt 3 Uhr : Romeo

und lulia . L- omiabendnachin . 4 Uhr :
Max und Moritz . Somttagnachm .
3 Uhr : Maria Stuart .

Kleines Theater
( Schall and Ranch )

Unter den Ulnden 44 .
Heute : Anfang 71/ » Uhr :

Silvester - Abend
Don Carlos auf der Schmiere

vor Sr . Durchlaucht Serenissimus .
Vorher : Kollegen , Bauernkumodle ,
Serenissimus - Zwischenspiele . Ende

• 1,10 Uhr . _

Casino - Theater .
Lothringer Straße 37.

Das glänzende Special - Programm .
Noch einige Tage : Carrndlnl .
9 Uhr : Mit glänz , neuer Ausstattung

Moderne Frauen .
Neue Couplets ! Neuer Walzer »c.

Wochentags 8, Sonntags 7' / , Uhr .
DonnerStagnachmittag4Uhr : Lieder

des Musikanten . Dazu Austreten
sämtl . Specialitäten . Sonntagnachm .
4 Uhr : llhrliche Arbeit .

üframa -
Taubenstrasse 48/49 .

Im Theater tun 8 Uhr :

Das Land Tirol .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57,62 .

CASTANS

Panoptikum
Friedriohstrasse 165.

Weihnachts -

HussteUuiig !
m. reizenden Ueborraschiuigen j
für die Kinderwelt wie für |

Erwachsene !

Kasperle - Theater . Lebende Bilder . |
ftvosse » Konzert .

ifassage -Theater.
Anfang : Sonntags 3 Uhr .
Woohent . 8 Uhr . Ende UUhr .

Letzter T ag
des Elite - Fest - Programms .

Am Mittwoch : Letzter Tag .

Siane Seisehner
in ihrem . Repertoire .

IBajerpialsBeetlioveD
Kinematcgraph ;

Krnppn I,cfohonzng .
14 erstklassige Nummern .

Selle - Hlliance - Tbeater .
Heute u. folgende Tage : Ans. 7' / , Uhr .

Cupldo & Co .
Schwank mit Ges. u. Tanz in 8 Akten .

Hieraus :

An » Telephon .
Drama in zwei Auszügen .

Luisen-Theater .
Die Ztnna - Liefe .

Anfang 8 Uhr . Vorverk . 10 —2 Kasse .
Morgen 3 Uhb: Der Rattenlängsr

von Hameln . 8 Uhr : Der richtige
Schwiegersohn . Freitag ; Robert und
Bertram . Sonnabend : Hamlet . Sonn¬
tag , 3 Uhr : Rattenfänger von Hameln .
Abend » 8 Uhr : Maria StuarL Montag :
Oeborah .

Metropol-Theater ,

Schiller - Theater .
Schtller - Theaterv . ( Wallner - Theater ) .

Mittwochabend 71/ , Uhr :
Jngendfrenndc .

Lustspiel in 4 Auszügen v. Ludw . Fulda .

DonnerStagnachmittag 3 Uhr :
Jugendfreunde .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Doktor Kinns .

Freitagabend 8 Uhr :
Itendiasance .

Schiller - Theater ST. ( Friedr . - Wilhelm .
städtisches Theater ) .

Mittwochabend 7' / , Uhr :
Renaissance .

Lustspiel in 3 Akten von Franz
v. Schönthan u. Franz Koppel - Elljeld .

DonnerStagnachmittag 3 Uhr :
Renaissance .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Ein Ehrenwort .

Freitagabend 8 Uhr :
Ein Ehrenwort .

Germania�Prachtsäle .
( khausseestr . 103 . Arnold « cholz . Ehausseestr . 103 .

Mittwoch , 81 . Dezember ( ( Silvester ) :

Hamburger Sänger .
Direktton : Otto Steidl und Wilh. WolH.

( Silvester - Programm )

Grosser Sllvester - Ball
mit

Gratis -Punseh und Piannkuchen-Polonaise .
Die Musik wird von drei Militür - Kapellen ausgeführt .

Anfang 9 Uhr . rgf
In allen Sälen seenhast elektrisch erleuchtete Rtesen - Tannenbäume .

Mato * 1903 : Hamburger Sänger nnd Sali .

Residenz - Theater .
Ansang 71/2 Uhr.

Die beiden Schulen .
( lies denx Ecoles . )

Luftsplel in 4 Akten v. «( fr . CapuS .
Deutsch von Theodor Wolss .

Buntes Theater
Köpnlokertlr . 68. Anfang 8 Uhr .
lilebeanold . Komödie in

8 Akten von Oskar Mitönier .
Deutsch von Max Schönau .
Vorher ; Abergläubisch v. Marius .

Donnerstag , 1. Januar 1903, 3 Uhr ,
bei halben Preisen : Ueberbrettl -
VorsteUung : Lustige Ehemann .
Haselnuss . — 3 Uhr : Liebessold .
Abergläubisch .

Gm SiMr- Feler

Vaudeville in 3 Akten von
Mars u. DesvaUieres . Lieder
und Text von Julius Freund .
Musik von Victor Hollhnder .

Um 11 Uhr :

Grosses Cabaret
Emil Thomas a. G. Mla Werber « . 0.
Henry Bender . Tin ! Senders a. G.

löset Joseph ) . Flora Siding .
Frid Frid . Hanoi Reichs borg .

Um 12 Uhr ;
Allgemeines Prosit Neojabr I

Nach 12 Uhr :

Gr. Tanzkränzehen .
Ballmusik ; Die vollst . Kapelle

des 2. Garde - Ulanen - Regts .

Anfang 8 Uhr .
Hauchen überall gestattet .

Ende im Jahre 1908 .

Sonnabend , den 3. Januar :
Zum erstenmal !

Neuestes !

Allerneuestes !
Revue in 6 Bildern .

CirkitsSuseh .
Mittwoch , den 31. Dezember ,

abends 71/» Uhr :

M Dahomey .
Elefanten im Urwald - See und auf

der Flucht .
SeelOwen . ' WS

Trianon - Theater .
Creorgenateanae ,

zwischen Friedrich - u. Universitätsstr .

Die Liebesseliaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay .

Anfang 7' /a Uhr . Ende 10 Uhr .

f.

Sensationelles

Engagement !
Donnentag , 1. Januar 1903 :

Erstes Auftreten der
Tanzs &ngerin Fräulein Augueta

Adamovic .
VorbesteUungenauf Billets
an der Kasse Unt . d. Linden .

169L

ßrafweilsBierhallen
Theater h. VarliM

Kommandanten . Straße 77/79 .
Direktion : Carl Haverland .

Am 31. Dezember 1902 ( Sitoester ) :

Kr. Silvester -Ulk-Vorstellung.
( Tin Jubel - und Trubel - Abend . )

Um Ili Uhr Präcise :
Begrüßung des neuen Jahres durch

das gesamte Künstlerpersonal .
Fansarcn - Märsche d. verstärtt . Theater -

Orchesters /Militär - Musik ) .
Hur einmalige Austllhrung ;

Das lachende Berlin
ober ; Eine Silvesternacht in den

Gratweitschrn Bierhallen .
Scherzbiid in 1 Auszuge

unter Mitwirkung d. gesamten Künstler -
Personals m. Direktor Varl Haverland ,
Bertha Hofmann , Franz Müller , Anna
Carlsen , Hermann Grosch , Ernst Kühne ,

Rose Brandt in den Hauptrollen .
SIlveater - Ball " WW

Um 1 Uhr : Punsch - und Pfannkuchen -
Polonaise mit Uebcrraschungcn und
Präsenwerteilung , u. a. : Die Grat -

wcllschen Bierhallen im Schnee .
Ansang der Vorstellung : 8 Uhr .

Die Direktion .

Apollo-Theater.
Von 8 —9 Uhr : Speclalltaten .

Um 9 Uhr : Nakiris Roebzell .
AuSstattungs - Operette ». Paul Lincke.

Kassen - Crössuung 7 Uhr .
Am 1. Januar nachmittags 3 Uhr :

Er au Luna .
Vorher : Erstklassige Specialitäten .

W. Noack ' Tlieater.
Direktion : Robert DIU.

Brannenatraaise 10 .

Grosser Silvester -Ball .
Anfang 8 Uhr. Entree 80 Pf .

DM " Um 12 Uhr : Punsch - Polonasse .
Allerlei Uebcrraschungcn . _

Bernhard Rose - Theater
« adstr . 58 .

Mittwoch , 31. Dezember :

Gr. Silvester - Jubel u. Trubel .
u. a. gelangt zur Aufführung . :

de toüer , je besser .
Gr . Burleske mit Gesang in 5 Bildern

von I . Rosen und S. Jacobsen .
Ansang 3 Uhr . Nach der Vorstellung :

Grosser Silvester - Ball .

Sanssouci
Silvester - Abend ;

Extra - Silvester - Ulk
Vorstellung und

Silvester - Ball .
BegrQtsung d. neuen Jahres .

Punschpoionalse . Gratis »
Punsch und Psannekuchcn .

Drösser 8iIvester - Ulk.
Ansang 8 Uhr. Ende ? ? ?
Entrcc 30 Ps. Sperrsitz 50 Pf.

Neujahrstag :
Vorstellung und Tanz .

Palast-Theater
Burgstraße 22, Früher : Feen - Palast .

Heute :

Gr SilYester-Yorstellting u. Premiere.

«' / . Uhr - Auf hoher See .
Lebensbild m. Gesang u. Tanz in 3 Akten .

Letzter Abend des Riesen -
Dez emh er - Uro gram ihm

Räch der Vorstellung :
Grosses Familicukränzche » .

Tanz frei .
Abschied vom alten und Bcgrützlmg
des neuen Jahre ». Große Apotheose .

Anfang 8 Uhr .
Ehren - und Vorzugskarten gültig .

Ab I . Jan . IWZtNruesProgramm .

Reichshallen .
Heute :

Silvester-Ulk-Soiree.
Entree 50 Pf . «» fang :
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Tageskassc 11- 1- / , Uhr .

*1*1
* p . i
S- - ipf *

llfg

Deutsche Konzerthallen
Spandauer Brllcke 3

Theater -
und Specialititen -

Vorstellung .
Mr * Wochentags :
Entrec srci ! " MW

«Künstler - C
Kapellen »

Speoial - Ausschank
der Bsrliner

Bockbrauerei .

Mittwoch , den 31. Dezember :
Anfang 71/, Uhr . — Ende IG/ , Uhr .

Grosse Silvester-Vorstellung
mit ganz besonderem Programm .

IS tilana - Munimern
und um 9>/ , Uhr :

Die grösste
Sensation des XX . Jahrhunderts .

Looping the Loop.
Um 3»/ , Uhr ;

Die beliebteste Pantomime

Die lästigen Heidelberger.
Donnerstag , I . Januar 1903 :

S grosse Vorstellungen 9 .
Nachmittags ;

Dia reizende Kindor - Panfomimo

Pierrots Weihnachten
in 2 Akten und 2 Tableaux .
In beiden Vorstellungen :

liOoping ; « he Eoon .
Abends ; Die lustigen Heldslbergsr .

Etablissement

ßuggenhagen
am Morttzplatz .

Heute Mittwoch :

Militär - Konzert
3. Garde - Regim . zu Fuß

( Herr Oosriach . )

Steidl-
&> :Oranien¬

burg . Thor " HF

Tigllcb « Uhr .

h

an der
Friedrichstr .

Sonnt . 7 Uhr .

§ 5
SP

Steidl - |
Sänger . |

( Fritz Stsidl , Scheuer ) , Müller ,
Llpart , Heising , Wehling , Corvinus ,

Haas und Munkel . )
Neu : Am Weihnachtsabend .

Lebensbild von Fritz Steidl
Entree Sv Ps. ( Borverk . 4 « Ps. )

bei Rühle , Friedrichstr . 115.

Verleih - Institut ,
Friedrichst . U5 1 a . Oran .

■ Th . El . Frack , Qehrook
l150 . Hosel ) 00 ) West . 50Pf .

Dorotheenstr . 13/14 . .

Nächsten Sonntag (4. Januar ) ,
8 Uhr : 103/20 *

Storro - nbeod .
Mitwirkende : Alwine Wieke ,

Eugen Albu , Hjahnar Arl -
berg , Philipp Spandow .

Billets a 50 PL mit Garderobe
und Programm

in d. Buchhandl . Kantorowiez ,
Potsdamerstrasse 135 ; Freund ,
Kleists tr . 21 ; Winokelmanns
Lehrmittel - Anstalt , Mark -
grafenstrasso 48/44 ; Challiers
Musikhandl . , Bouthstrasse 10;
Herrmann u. Co. , Neue Pro¬

menade No. 6.

Berliner ilik - Trio .

Felix Scheuer U StrsliiDdgntr . 1.

Urania
Wrangel - Strasse Vo . lO/ll

Heute : - Mg

Kr. Siivester -Sall .
Morgen Neujahr : 172g

- Grosset - BALIj . " MW
Näheres die Anschlagsäulen .

Orts - Krankenkafse

�u der am Donnerstag , den
8. /Januar 1903, abends 8 Uhr , im
großen Saale des GewcrkskhaftS -
Hauses , Engel - Ufer IS , statt -
ftndcnden 12876

Mchl- Ukrsummlnng
werden sämtliche Mitglieder , welche
nach z 49 Abs. 3 des Statuts Wahl -
berechtigt sind , hiermit ergebenst ein -
geladen . Tages - Ordliung : Wahl von
540 Vertretern der Kassenmitglieder
sür die Wahlperiode 1903 —05 . Wahl «
berechtigt und wählbar und nur die -
jenigen Kassenmitglieder , welche groß -
jährig sind. Der Wahlakt beginnt
präcise 8>/ , Uhr und wird um 11 Uhr
geschlossen . Onittungsbuch legtttmiert .

Rcr Vorstand .
I . A. : M . Stuhlmann , Bors .

rimLeh - Litrshte

Rum — Arrak — Cognac
Weine ete .

Leo Blauf
Pvlnzenstr . 74 . [ 165L *

Königstadt-Gasino.
I Holzmarktst . 72, Ecke Alexanders ! . I

Täglich crstkl . Spsclalitäton - Vor-
| Stellung . Jcd . Mittwoch , Sonnabd .

und Sonntag Tanzkränzehen .
Ans . Wochcnt . 8 , Sonntags 6 Uhr.

> WW > W Herren -
Mode » , elegante Ausführung ,

geringe Tcilzablimg .

. 1 . Kurzberg ,
_ 9lcuc Konigstr . 47 11 ,

am Alcxandcrplatz . M

_ _

-

Ixatttof Unverfälscht . Deutscher
Bienenhonig , best. Quälst .

vers. die lOPfunddose zu 7,00M . ,5Psd .
4,30 M. sranco . Garant . Ziücknahme .

EDail Vordloh , Bahnhof
» " vll , tluguslsehn , Oldcnbg . »

Dr . Simmel ,
Spccialarzt für [ 50/11 *

Haut - nnd Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

■ mm Mastk -
1 werke mit auswechselbaren
I Notenscheibett , sowie Zithern u.

Leierkästen . Schönste Familicn -
untcrhaltung . Geringe TeilzahL

I Heue KSnigsIr . 47 II , Aleyandcrpl .



thtftnn Stammbudilcr

Ferdinand Kiesel
genannt Xante

«ht dreimal donnerndes Hoch zu
seinem Wiegenfeste . ioOOb
"Jiic Genossen vom Zaftlabcnd

Unsrcm
Kollegen � .
« e dcrzlichstc Gratulation . tLSob
Vis «itglisöse See fil . II (Lackierer ) .

n langjährigen Äajjicrer und
i I . iixle zum Wiegenfeste

w' sIliVlilll ' g!. Wahlverein

Den Parteigenossen zur Räch
richt , das, unser Mitglied , der
Cigarrcnsabrikant LSL/lS

Nermsnn Äeinicke
am 29. d. M. plötzlich verstorben ist

Ghrc seinem Andenken !
Die Beerdigung sindet am

Donnerstag , den 1. Januar , nach
mittags 2 Uhr , vom Trauer -
hause Borsigslr . 23 nach dem
Golgatha - Kirchhos in der BarfnS -
straße statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Cesang-Verein Jordwaelitr
Todes - Anzeige .

Fn der Nacht vom Sonnlag
zum Montag entriß uns der Tod
plötzlich unsren lieben Sanges -
oruder

Uermann Steinicke

im 51. Lebensjahre .
Wir lvcrdcu ihm ein lrencS An -

denken bewahren .
Die Mitglieder werden gebeten ,

pünltlich und vollzählig zu er -
scheinen .
1297b Der Vorstand .

Cenfral-lferliainI der Maurer

ßeutsclilantis.
( Zweigverein Berlin . )

- Den Milgliedeni zur Rächrichi ,
datz am crslc » Wcihnachtsseicrlag
unser treues Mitglied

Friedrieli Lewarulowsky
Sicmensslrntze 7,

im Alter nun 33 Jahren plötzlich
aus dem Leben geschieden ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung sindet am

Donnerstag ( Ncujahrstag ) . nach¬
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Heilands - ziirchhoseS i »
Plötzensce aus statt .
144/7 Die Verbandeleitung .

Central - KraieH - Mete
d. Tischler u. aDd. gew . irbeiter

Verwaltung Berlin 0 ( Moabit ) .
Den Mitgliedcni zur Nachricht ,

daß unser Mitglied 182/12

Wilhelm Diehle
am 28. Dezember gestorben ist.

Die Beerdigung findet heule
nachmittag 2 Uhr vom Trauer -
Hause Wilhetinshavenerslr . 31 nach
dem »cilands - Fricdhoj in Plötzen -
sec statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortsvernialtung .

Alle » - Freunden und Bekannten
btejrai Äjt Nachricht , datz unsrc
liebe Mutter l294b

Elise Schultz , geb. Liehe ,
am 27. Dezember verstorben ist.

Die Beerdigung sindcl i,m31 . De -
zember , nachm . 3' / . , Uhr , von der
Leichenh . d. Himinrljahrtsgemcindc
in Niedcrschönhausen aus statt .
�Die trauernden Hinterbliebenen
Zlax Schiilty , nebst . hindern .

Todcs - Anzeige .
Am 30. d. Mls . verschied unsre

innigst geliebte Mutter und
Schwiegermutter , Frau

keheecs Eiepmsnn
im 54. Lebensjahre .

ciiie und Leopolil l - iepmann .
Die Beerdigung findet am Sonn

Itag
früh 9 Uhr vom jüdischen

Friedhos in Weitzensee statt . 1289b

{ Mciier

Metallarbeiter - Verband
Vertvaltungsstelle Berlin .

Todcs - Aiizciiir « » .
Den tzlollegeu zur Nachricht ,

datz unser Mitglied

Carl Rollfinke
am 27. d. Mts . im Alter von
23 Jahre » gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 1. Januar ,
nachmittags 3 Uhr , vonderLeichen -
halle der HimmelsphrtS - Geinenide ,
Nieder - Schönbausen , aus statt .

stiege Beteiligung erwartet
198/17 vis OrUverwaltung .

Hiermit die traurige Nachricht ,
datz mein lieber Manu und Bater .
der Dachdeckermeister 13055

Hermann Pollwitz
nach kurzem schweren Leiden am
29. d. Bt. verstorben ist. Die
Beerdigung findet ani 1. Januar ,
nachmittags 3 Uhr . vom Trauer -
hanse , Schliemannstr . 47, aus nach
dem Gethsemane ttirchhose , Niedcr¬
schönhausen , statt .

Die tranernden Hinterbliebenen .

Am 30. d. MtS . verschied nach
langen schtveien Leiden meine
liebe Frau und Mutter

Helene türdrnsnn
geb. Vogel .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 2. Januar 1903, nach -
mittags 2 Uhr . vom St . Petri ».
Airchlws i » der ssriedenstratzc statt

Wert ftarpard
Berlin , Meanderstrasse 26

WeiDgrossMluogu . Liköriabrik
cnrpsichlt zum 101L *

Silvester
Bordeaux - ,

Khein - u. Moselweine

feinst Rum per Llr . 1,50 - 5,50

„ Arrak .. 1,50 - 8,50

„ Cognac .. 1,50 - 0,00

Burgunder -. Rum-u. Arrak -Punscb
per Ltr . 3 . 00 u. 3,50 ,

seinen | Jullfd | 5, Glllg - und

Gtüliwein - Eüradt
per likr . 1,00 —8,50 .

Partei - Speditionen :
Berlin zweiter Wahlkreis : Hermann Werner , Mittcnwalder
stratze 30, v. Part . — Dritter Wahlkreis : 3 f. Fritz , Prinzenstr . 31,
Hos rechts Part . — Vierter Wahlkreis D. : Robert W c n g c l s , Gr .
Frantsurterstr 133, Hos Part — S» D. : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15
( Laden ) . — Sechster Wahlkreis ( Moabit ) : Karl Anders ,
Salzwedelerslr . 8, im Laden . — WcddJng und Oranienburger
Vorstadt : Emil Staitz enburg , Wicsenstr . 41/42 . — Bosen -
( haier Vorstadt , tiesundbrnnnen , Beiniekendorf ( Ost
mib West ) , Wilhelinsrnh und Schön holz : Hermann Raschle ,
Brunncnstr . 93, Hos pari . l. — Sehöiihauser Vorstadt : Karl
Mars , ztaslanien - Allee 95/96 . — Alt - Oiienieke : W. Pries ,
Rudowerftr . 68. — t ' harlottenbnrK : Gustav Schar » bcrg ,
Sesenbeimerstr . I, Ecke Gocthestratzc , vorn I. — Deutseh - Wllniers -
dorf : S9. Nickel , Uhlaudstr . 108, Port . — Friedriehsberg -
Friedrichsfeldc - Wllhclinsberg - Hohenschönhausen :
Oswald Grauer . Berlin O. , Frankfurter Allee 197. — Grünau :
Gustav M i e r s , Köpcnickerstr . 21 — llixdort : Ostermann , Erl -
stratze 6. — Schöneberg : Will». B ä u in l c r . Martin Lutherstr . 51. Laden .
— Ober - Schöueweide : Richard Fürl , Edisonstr . 4, vorn 2 Tr .
— Viedei ' - Seböne weide : B o n a k o lv s k h , Bcrlinerstr . 8. —
. lohannisthul : Paul M a n n , BiSmarckstr . 7. — Adlershof :
Gustav Hitze , Hackenbergstr . 8. — Köpenick : Friedrich W o i ck
Grünstr . 29. — l ' riedenau - Steglitz : H. Berns c c , Kirchstr . 15
in Friedenau . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz : tz. Mohr
Düppelstr . 8, und Fr . S ch e l I h a s c , Ahornstr . 15». — Baumschulen -
weg : Stock , Ernslstr . 2, II . — IVeu - Wcissensee : Joseph Rein .
Friedrichstr . 38, Ecke Streustratzc . — Rummelsburg : F o r g b e r t ,
Prinz Albertstr . 5a . — Pankow : SV. Kümmert , Florastr . 43.

Autzcrdcnl ist sämtliche Parteilittcratur sowie alle wissenschastticheu

Werke dort zu haben Zluch lucvbcn Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

IHW - Bitte ausschneiden . - MA

48/8 «

Das Flichtig sehen
ikt für joden Menschen von grötzier Bedeutung , tum ow ehr
aber für denjenigen , dessen Augen durch angestrengtes Sehen
oder unvastende DläserzcschwSchtsmd . Jeder Brillenbedürstige .
ob weil- , kurz- , oder übersichtig , sollt « deshalb beim »ans eines
Augenglases darauf achten , datz ihm dieses auch genau patzt .
Da « aitbclonnle Institut sllr PräcistonS - Optic voll

Carl Buttendorff, " > � Ernst mek ,
Berlin ?ss . , Weinbergsweg 15b

( 0. Laden vom Rosenthaler Thor )
bietet jedem ftäufer Sewähr sllr richtige « lllnpaste » aller Augeuglllser .

Ztaki - vriUen voll finve - ne ? | v. Bllk . l . oo 3 . 50

büvkvt „ „
Doubiä - „ „
Gold -

M 1 . 50 - 4 . 00

„ „ 3 . 50 - 13 . 00

„ „ 8 . 00 - 40 . 00

Zu Weihnacht « . Geschenken empfehle Ich als Speci - IUSt : kheater - aml
Reles - PcrtiMclive mit nur senarten u. achronutfiehen GU» « rn v. Mk. ISO —eo. Qft

- Bitte genas auf Firma nnd Bans - Ir . 15 b nebten . " VK

Eep l
fSl i n n

. Wahlkreis .
Heute abend :

S 1 1 vesterfeier ' WD
des Wahlvereins

im nenen Saale von J . Voigt , Ritterstrasse Vo . 75 .
Zu zahlreichem Besuch ladet cm 241/ l . Der Borstand .

ETE
Koppen = Strasse 29 .

Grösstes u . sebönstes Etablissement der Residenz .

Am Silvester - Abend ;

Grosser Ball .
Um zahlreichen Besuch bittet

1552 Louis Keller .

FatooRum Mo . 3
ca . 50 Proz . stark , a Literflasche 1,10 M- , 10 Literfl . 10 M. inkl .

Jamaica - Rum
echt und echt Verachnitt

a Ltrfl . 1,60 , » ,16 . » 56 . 3,10 , 4,50 , 16 PI 10 Pf billiger .

Glühwein - Extrakt
hochfein un Geechmack

a Literfl . M. 1,30 . 10 PI 51. 1 » , - inkl .

Deutscher Cognac
angenehm , mild im Geschmack

m * * ♦ ? » a Literfl . M. » ,10 . « ,50 , 8, -

Eugen Heumann & Co.
Belle - Aliiance - Plalz 6a , Amt IV No. 9676 . Qenthlnerstrasse 29 .
Wilsnackerstr . 25 . Schöneberg , Hauptstr . 129 . Stralaoerstr . 56 .

Steglitz , Albrecbtslra�se 18.

Niederlagen :

Cbarlottenburg , Kaiser Friedrichstr . 48 .
Grüner Weg 60 . Elsasserstr . 71 . Pattmjerstr . 35 .

5884L *

Umsonst
kann niemand Anzüge liefern , ich aber liefere so billig gegen monatliche
Teilzahlung von iv M . wie anderwiri ; der Kasse , bei Barzahlung

noch lO Proz . billiger .
Wer — selbst — Stoff — hat , fertige Anzüge . PaletotS von 20M . an.

J . Tomporowski , Schneidermeister ,
Prinzenstr . 55 , I . 5754L »

Möbel
gegen Lassa und Ttilmhlnug

in der Fabrik

H . Roggensack ,
Inh . : PaulKi * aatz9

Ruppmerftraßc S .

Bcfichttguul , ohne Aauszwang .

_ _ _ _ _

wöchenil 1 M Völlkomme »10 Jahre Gar . T
schmerzloses �ahnz�che» 1 M. Plomben 1,50 M.
Umarbcii . schlecht sttzendr , Gebisse .

Zähne 2 M
H Reparatur sofort .

Zahn - Arzt Wolf , Sfcipzigcrstr . 130 ( Haus Schaarwächter ) Sprcchjl . 9 —7 Uhr .

HT Jedes
Wort :

Wort fett . B
M 16 BucÄsfabo

Pfennig ,

_ Wur dos erste
Wort fett . Worte mit mehr oU' ' Buchstaben zählen doppelt .

fCleine ßnD
Anzeigen

in den Annahmestetlen für Berlin
b' i Z Vhr,/iirdie Vorortetris i Vhr ,

inder HauptexpcditionLinitnstr . 69.
bis 4 Vhr angenommen .

uHt, - 1
rrien M
litt AB

m

M ? Verkäufe .

Gardinenhaus Grotze Franksurier -
' ftratzc 9, parlci - re . _ 137 »

Diesjährige elcganie Herren - An-
zügc und Paletots aus den modernsten
Stoffen in auler Verarbeitung und
�uthatc » von 18 bis 45 Mark .
Fulius Lindcnbaum , Grotze Frank -
furterstratze 141, Ecke Fruchlstratzc . «

Lchtjährige Herrenanzüge , Winter -
valciots , hochvornchine , aus seinsten
Matzstoffcn herrührend , 18 —38 , Bein -
klcider 7 —11 Mark . Deutsches Ver -
sandhaus . Jügerstratze 63 I. 1201b »

Winterpaletots , Anzüge . Joppen ,
Hofen , fcrltg und nach Matz , Grotze
Frankfurterstratzc 10, August Achilles .

WinterpalctotS , Anzüge , Rc -
monloiruhrcn spottbillig Leihhaus ,
Nellnderslratzc 0. _ 53/10 *

<39 ) . — GardinenhauS Bernhard
Schtvartz : Nur Wallstratze ! _

Tcppiche ! ( sehlerhafte ) in allen
Größen für die Halste deS Wertes
im Teppichlagcr Brünn , Hackeschcr
Markt 4. Bahnhos Börse . 119/5 *

Teppiche , �Betten , Steppdecken ,
Gardine » , Spiegel , Regulatoren ,
Slostümröckc , Stühle spottbillig Leih -
haus Ncandcrstrntze K. Tcllzahlnngc »
gestattet . 53/10 »

Steppderten
Aeinftratze 20.

spottbillig . Fabrik
1- 92*

» leiberspind . Vertiko , Tisch , billig
Manteuffelstratze 77, Hös. cr . 1278b *

Bobbin , Schnell -
ohne Anzahlung , Woche 1,00,

tadellos , spottbillig Köp
60/61 , Landsberger -

näher ,
gebrauchte
nickcrstratzc
stratze 82.

Teppiche mit Farbcnsehlern Fabrik -
Niederlage Grotze Frankfurterstratzc 9,
parterre .

_ _ _ _ _ _ _ _ _

1- 37*
Kittei -

45/8 *
Piantno sofort verkäuflich ,

stratze 120, 1.
_

Goldmaren , spottbillig , Mäntcüffci�
stratze 76, parterre� _ 10306 *

Goldene Repelieruhrcn , Mellen ,
spottbillig Leihhaus Neandcrstratzc 6.

Nähmaschinen kauscn Sie nur
beim Fachmann am zwcckmätzigsten .
Passende Geschenke von 25 Mark an.
Tadellos : Ringschiff - , Bobbin - Schncll -
näher , bequemste Teilzahlung wöchcnt -
lich und monatlich . Reparaturen billig ,
achgcmötz . Dicke , Mechaniker, Näh -
Maschinen - Specialgeschäst , Brunne » -
stratze 119. I449K *

Mretschmanns geruchloser Pe -
krvleumkocher „ Aetna " ohne Docht ,
transportable geruchlose Petroleum -
Heizöfen , Lindenstratze 37. _ 11016

Händler ! Neujahrskarten ( Pott -
billig CelilrallagerRosenIhalerslratzeA .

kartenhöndler ! Neujahrslarien ,
Papier in Alappen spottbillig Centtal -
lager Rosentalerstratzc 21. 1180b '

Borjährige elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen 9 bis 12 Mark .
Verlaus Sonnabeutz und Sonntag .
Versandhaus Germpnia , Unter den
Linden 21. � 120551 *

llnfallsachc », Mlagcn , Ciugäben ,
Rcklamattoncn , Putzgcr , Slcglitzcr -

� _
10196

Veraniworllicher Redakteur : Carl Leid in Bnlm . Für den Inseratenteil vcranlwvrttich : Th . Glocke u Berlin .

Steppdecken billigst Fabrik Grotze
Franksuricrsttatze 9, parterre . ( 37 *

Gin Milch - und Vikivaliengeschäsi
billig zu verkaufen durch Berkhah ».
Rigaerstratzc 2.

� � _ 145
Kinderwagen , prachtvoller , billig .

Goldbaum , Landsbergcrstratze 22. *
�

Pnncelsofa , 2 Bettstelle », Stühle ,
Tische , vollständige Einrichlung be¬
sonderer Umstände sofort Friedrich -
stratze 131d , Bant ' TV linlS . 181/10

Landbette » billig zu verkaufen
Gleditschsttatzc 48, Hof links l. s 1296b

Milch , ringfrei , abzugeben . Ehr -
Hardt , Reichenbcrgerstratzc Sir . 28.

Doggen , deutsche , verlaust Mnctschte ,
Ratiborslratzc 16, Lokal . 120

Rummelsburg . NciisahrSkaitcn
cmpsichlt Otto John , Prinz Albcrl -
stratze 5a. l - ! 04b

« anaricnroller 5,00 an , Papagei -
auswahl , Zuchtwcibchen , fdilagendc
Buchfinken , Zeisige , Slicglitzc , Meisen
Oranicnstratzc 87 ( Vogelbandlung ) ,

Gelegenheitskauf , gut erhaltener
Axminstcr - Teppich , 2 Meter lang ,
3 Meter breit , 25 Mark , Mohrcv -
stratzc 26, vorn lll . 1284b

Versckieclenes .

Rechtsburea « Gruner Weg vier -
undneunzig sAndrcaSplatz ) . Gerichts
beistand , Eingabcngesuchc , Rat
crteilung _

12696 *

Annststopferei von
48 .

Frau Kokosky ,
OuergebäudeSleinmetzfttatzc

bochparteric .

_ _ __ _

Genoffen . Maske » verleiht , auch
nutzerhalb , von 1 Mark an Wcllnitz ,
Mlcinc AitdreaSstratzc 12. f44 *

Vrockhauslexikou und alle andren
Bücher kaust , beleibt Antiquariat
Mochsttatze 56. l. Amt Vk. 3397 .

Fahrradgesuch .
Häuser Allee 163a .

Ratzlaff , Schön -
126/3 »

Metallbruch aller Art kaust Bio -
dcnck , Oppelnerstratzc 16. _ ( 19 *

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit misrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug¬
blätter des Weltbunde « gegen Vidi -
scltion , lvclche mientgeltlich versendet
«verde » vom Berliner Tierschutzvcrci »,
Mömggrätzersttatze 108. Um güttgen
Abdruck wird gebeten . 161b »

Ghcscheidiings - ,
Ratertcilimgen !
Linienslratzc 36.

Unsallsachcn !
Gnadengesuche I

1286b

Musikschule
monallidj 4,00 .

Skalitzcrstratze 116a ,
1162b

Rcchtsbureau , Prozetzbcistand ,
Eiiigabciigcsuche . Ralerteilmig . Falk ,
Brmnieilstratzc vierzig . i277b *

Vermietungen .
Lclilakstelle « .

Möblierte Schlasjlcllc bei Fr . . Hinz,
Camphanlenstratze 3, Qiiergcbänoc l.

Schlafstelle für Herren .
Reichenbcrgerstratze 105.

Teilnehmer für möblierte Schlaf -
stelle sucht Witwe Jacobey , Molbergei -
stratze 26. _ _ _ _ _842b *

Möblierte Schlafstelle ocrmiclet
Witwe Bäcker , Zionslirchsttatze 47
parterre . _ _ __ _ _ t " 8

Möblierte Schlaffielle , . Herren ,
Prinzenstratze 95, vorn lll 1283b

Limmer .

Möbliertes Ziminer sofort Glc -
ditschsttatze 48. Hos links I. 12956

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Invalider Buchdrucker . 41 Jahre ,
weicher nur Jiivalidenrentc bezieht ,
bittet um Zuwendung schriftlicher Ar¬
beiten . Scher , Adaloertfttatze 40, bei
Schmidt .

_ _ _
Blinder Stichlslechter bittet um

Arbeit Stühle werden zu den billig -
slen Preisen geflochten , werden ab -
geholt und uiientgeltlich zurückgeliescrt .
Adresse : Mulackslratze 27, A. Gläser .

Stellenangebote .

Packer , lüchtig , verlangt
lcffkrNfabrlk . Schmidslratze 6.

Gold -
1298b

Frau Erl , mami ,
12816 I stratze 4.

Tüchtiger Rusterschneider , der auch
packe » kann , verlang ! Biber u Bcr -

W
Goldleistcnsabrik , Neander -

�����Ml2Slb

Dirigenten sucht Männer - Gesang «
verein zp Dienstag . Arnold , Mehner -
stratze 6/7 . _ _ 1301b

Geübter Schilderanmacher ver »
langt , Heckerl , Prinzenstratze 32.

Frau für Eoinptoir - Rcinigung ver .
langl Roscnpw u. Eomp . , Schmid .
stratze 6. 1299b

I « Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
« « zeigen kosten 40 Pf . pro Zelle .

Achtnvll, Holzarbeiter!
Gesperrt . . sind folgende Werkstätten

für Tischler , Einsetzer , Maschinen »
arbeiler und Polierer :

Emmelulh , Dirffenbachstt . 33.
Lux u. Engclbrcchs , Görlitzer User .
Zache , Fruchislr . 8.
Warner , Mrautslr . 52 lGewerbehos ) .
Schubert , Mostanien - Allee 10.
Bautischler i». Wattcr , Holftemer

User 15/16 .
Die Ortsverwaltung .

Holzarbeiter!
Wegen ständiger Uebcrftundcnarbeit

haben die organisierten Tischler der
Möbeliischlerci von

Huhn « k Metzkuw .
Weifsensce . « önig - Ehauffce 71 .
die Arbeil eingestellt . - SbensallS
wurden die Möbelpolierer wegen
ihrer Zugchörlgkeil zum Möbelpolierer -
Verbände enttässen .

Der Bcirieb ist somit sür Tischler
und Polierer geiperri .

Zuzug , ist scilizuholtcn . * WW
Die Ortsverwaltungen .

Druck und Verlag : Vorwärts »uchdruckcrci und Berlogsan stall Paul Süigcr k Lv , Berlin SW.
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Lokales .
Das neue Projekt für die Weiterführung der Hochbahn

nach dem Nlexanderplatz , welches die Aktiengesellschaft Giemen ?
u. HalSke , wie seiner Zeit gemeldet , im September d, I . auf -
gestellt hat , wird , falls es zur Ausführung gelangt , das Centrum
Berlins mit einem ebenso interessanten , wie eigenartigen Ingenieur -
bauwerk bereicherir ES ist nämlich , wie au « dem der städtischen
Verkehrsdeputation vorliegenden Erläuterungeberichte her -
vorgeht , nicht « Geringeres geplant , als die Einschaltung
eines Stückes HochbahnzwischenSpittelmarkt und
Molkenmarkt . Wie schon erwähnt , wird bei der neuen , für den

Berkehr unbedingt vorteilhafteren Limenführung eine zweimalig «
Kreuzung der Spree - Arme notwendig angesichts der
Boden - und Bebauungsverhältnisse an den fraglichen Stellen würde
aber die Ausführung eine « Tiefwnnel » unter dem Wasser so große
Schwierigkeiten und Kosten verursachen , daß die Verwirklichung der

wichtigen Bahnverbindung PotSdmnerplatz —Alexanderplatz danach
wohl gänzlich scheitern würde . Abgesehen davon würden
die Haltestellen - Tunnel am Spittelmarft und Molkenmarkt
so tief angelegt werden müssen , daß ihre Benutzung dem Publikum
wesentlich erschiverl werden würde . Endlich sprechen auch die

technischen Schlvierigkeiten , welche sich dem Aufstiege der Tunnel -

bahn vom Molkenmarkt nach der Spandauer - und Rathausstraße
eurgegenstellen , gegen die Ausführung einer Untergrundstrecke . Alle
diele Umstände führten dahin , daß , Ivenn eine Haltestelle auch am
Molkcmnarkt ausgeführt werden soll , was im BerlehrSinteresse
natürlich sehr wünschenswert ist , die S p r e e » A r in e nicht unter¬
fahren . sondern überbrückt werden müssen . Um dies zu er -
möglichen , ist auf den früheren Plan zurückgegriffen worden , nach
welchem die Unterpflasterbahn in dem Häuserblock zwischen Haus -
voatei - Platz und Spittelmarft zur Hochbahn aufsteigt und in
dieser Ausführung daim unter Ueberbrückung der Spree - Arme
weitergeführt wird . Die Linienführung , die erst noch genau
festgestellt werden wird , soll dabei so gewählt werden ,
daß die Rampe zur Hochbahnsttecke hinauf , sowie die
letztere selbst und endlich die Rampe zur Uitterpflaster -
bahm am Biolkenmarft hinab nicht in öffentlichen Straßen
zu liegen kommen , sondern innerhalb der Häuserblocks verlaufen , und
daß die Hochbahn die öffentlichen Straßen nur kreuzt , also nur an
wenigen Punkten in die Erscheinung tritt . ES ist dies « neu « Lösung
auch schon deshalb mit Freuden zu begrüßen , als in den sehr tief
unter Flußbetten gelegenen Tunneln die Luft - und Ventilattons -

verhälmisse recht ungünstige zu sein pflegen und daher die Fahrt
durch solche Tunnel meist keine angenehme ist . Der Uebergang über
den Spittelmarkt wird nach dem neuen Projett in der Weise
bewerkstelligt werden , daß die Hochbahn ungefähr der Richttmg der
Wallstrahe bis zum Kanal folgt und diesen aus quer über die Ufer
gelegten Biaduttbögen überschreitet . Bon hier aus schwenft
die Bahn nach Norden zu, folgt der Straße . An der Friedrichs¬
gracht " und wendet sich im Bogen der Straße . An der Fischerbrücke"
zu , welche überbrückt tvird . Gleich dahinter beginnt die Rampe ,
welche die Bahn allmählich zum Tunnel hinabftihrt , wie dies auch
am Nollendorfplatze geschehen ist . Zugleich wird der Hauptarm der

Spree gekreuzt und unter Benutzung des fiskalischen Geländes der

früheren Stadtvogtei am Kröge ! der Uebergang zur Untergrund -
bahn hergestellt . Am Molken markt verläuft die Bahn bereits
wieder im Tunnel , sie überfährt in ihrem weiteren Verlaufe die
Spandauer - und RathauSsttaße und setzt sich dann in der Ver -

längerung der letzteren unterhalb der fiskalischen Grundstücke Land -

gericht ( Jüdenstraße ) und frühere Gewerbe - Akademie sKlostersttaße )
fort , um unter dem Durchgange nach der Neuen Friedrichstraße die

Grunerstraße und den A l ex an d e r p l a tz zu erreichen. Der
letztere soll unterfahren werden , so daß der Tunnel mit den Umsatz - und

Aufftellungsgeleisen in der Nähe der Prenzlauersttaße endet . Die Halte -
stelle . Alexanderplatz " wird unter der den Platz kreuzenden Alexander¬
straße liegen , die Zugänge möglichst auf der Mitte des Platzes ,
zwischen der Verlängerung der Gruner - und der LandSbergerstraße ,
so daß sie von allen aus diesem Berkehrsknvtenpunkt zusammen -
laufenden Straßen aus bequem erreicht werden können . Die
Gesamtlänge der Erweiterungslinie PotSdanier - Alexanderplatz
bettägt rund vier Kilometer ( genau 3995 Meter ) . Halte¬
stellen find zwischen den beiden ( Endstationen noch vier ein¬

geschaltet : am Wilhelmplatz , am Gendarmenmarkt , am Spittelmarkt
und Molkenmarkt . Die durchschnittliche Entfernung der Haltestellen
von einander bettägt etwa 739 Meter . Die Fahrzeit vom PotS -
damer Platz noch dem Spittelmarft beträgt circa fünf , vom Pols -
damer Platz bis zum Alezanderplatz circa neun Minuten ,
während die Straßenbahn zur Zurücklegmig der ganzen Sttecke
circa 2 5 Minuten braucht . _

Ucber die bevorstehende Beseitigung deS Scheunenvicrtcls wird

aus dem Rathause berichtet : Die Beseittgung des Scheunenviertels ,
die seit Jahren die Presse und weite Kreise der Berliner Bevölke -

rung beschäftigt hat . wird nun in das Stadium der endgültigen
Ausführung nach den vom Stadbaurat Krause ausgeführten und

von den Gemeindebehörden im vorigen Jahr « beschlossenen Plänen
ttetcn . Alle noch in jüngster Zeit kolportterten Rachrichten über neue

Schwierigkeiten sind unbegründet gewesen . Am 13. Juni 1991 hatte
die Stadwerordneten - Bersammlung folgenden Beschluß angenommen :
. Die Versammlung erklärt ihre Zustimmung zu dem der Borlage
des Magisttats von , 6. Juni 1991 zugehörigen Entwürfe für die

Festsetzung neuer und die Aufhebung vorhandener Fluchtlinien auf
dem Gelände zwischen Lottum - bezw - Lothringer - und Prenzlauer¬
sttaße . Prenzlauer Allee , Hirtensttaße . Schendelgasse . Alte Schön -
hatlsersttaße und Schönhauser Allee behilf « Forffetzung der

Kaiser Wilhelmsttaße bis zur Schönhauser - beziehungsweise

Prenzlauer Allee und ist ferner damit einverstanden , daß auf
Grund dieses Entwürfe « die Verleihung der EnteignungSbesugniS
für die Durchführung des ganzen Unternehmen « bei den zuständigen

Staatsbehörden nachgesucht werde . " Der Kaiser hat jetzt diese Ent -

eignungübefugnis dem Magistrat verliehen und dieser wird nunmehr

diese Befugnis gegenüber den Grundbesitzern zur erforderlichen An -

Wendung bringen , fall « eine gütlich « Vereinbarung mit den be -

treffende « Besitzern nicht zu erzielen fein sollte . Mit der Beseitigung
des Lcheuneiwiertel « soll schon im nächsten Jahr « begonnen werden .

In der letzten Sitzung der Devutatton für da « städtische Straßen -
reinigungstvesen wurden unter oem Borsitz de « Stadttat « Böhm
die ausgeschriebenen Submissionen zur Lieferung von Spreng - und
Kehnnaichinen , auf Uebernahme der gesamten Kehrichtabfuhr .
zur Lieferung von DesinsemonSmaterial , der Bekleidung für die
Sttaßenreiniger , von Piassavabesen w. vergeben . Die Kehricht -
abiuhr hat oer Unternehmer Tabbert übernommen . Ferner wurde
beschlossen , einen Stadtbabnbogen an der Lüneburgerstraße zu einem
Depot für die Straßenreintgnng auszubauen und die Winterreinigung
der Promenadenwege im allgemeinen aus prtncipiellen
Gründen abzulehnen .

Berliner geflügelte Worte von 1902 . Da » scheidend « Jahr war .
trotzdem es dem Berliner buntbewegte . Lebendige Stunden "
bot , nicht allzureich an geflügelten Worten , denen man ein längere «
Bestehen verheißen kann . Ertönt doch selbst die tausend und aber -
tausend Mal wiederholt « Frage : . Haben Sie nicht den
kleinen Cohn gesehen ? " glücklicherweise immer seltener ,
während ihre Nachfolgerin . Wo ist Meier ! " überhaupt nur in
beschränttem Maße Eingang gefunden hat . Die Mehrzahl der Redens -
arten , die im ablaufenden Jahre in der Reichshauptstadt von
Mund zu Munde gingen , verdanken dem politischen Leben
ihren Ursprung . Vom Reichskanzler stammt « die Warnung an

Deutschlands Berkleinerer im Auslande , „sie möchten sich hüten , auf
Granit zu beißen " . Graf Posadowskq prägte das Wort vom
. tun st vollen Marmorblock " der Zolltarif - Vorlage , den er
ttotz der „ Obstruktion " und der „ F a s a n e n j ä g e r "

, ttotz
der „ F ü n f g r o s ch e n k r i s i s " und der „ Dauerredner "
mit Hilfe der „ A i ch b i ch l e r e i des „ A n t r a g e s K a r d o r f f "

und der „ Gröberschen Fünfminuten - Sperre " schließlich
durchbrachte . Weniger ästhetisch drückte sich sein Kollege Podbielski
aus , der bekanntlich auf gut Berlinerisch erklärte : „ Ick werde mir
doch mit dem Lausckanal nich vor ' n Bauch stoßen lassen . "
Das „ Nhabarber - Rufen " wie die „ H n m b e r t - S u ch e"
haben ihr Ende erreicht und müssen neuen „ Impressionen "
weichen . Berlin stand nacheinander „ unter Wasser " , im Zeichen
der „ Hundesperre " , während welcher man „ der Bestie den

Ja nm anlegen mußte " , der „ F l e i s ch n o t " und des „ P f e r d e -

sleisch - Schwindels " . Graf Pückler erfand den „ roten
M a n a s s e" und unser neuer Bürgermeister „ das grüne Huhn " .
In Goldfarbe erglänzte das Brandenburger Thor zum
Empfange des Königs von Italien , während ein andrer
unterbliebener Empfang den Kundgebungen der „ B o e r e n -

begeisterung " keinen Abbruch that . Die Sieges - Allee
fand ihren Abschluß mit dem „ Rolandbrunnen " , den auch
eine nicht . verrohte Kritik " nicht gerade als ein Meisterwerk
ansehen kann . Die Frauen wurden von Amts wegen in das

. Segment " verwiesen . Die „ bösen Mädel « " lösten die
süßen vom Vorjahre ab — und von der . Liebesschaukel "
wurde sogar im Parlamente gesprochen . Wenn auch nicht alles im
alten Jahre „ einfach Puppe " , ja manches „ um die Kriselsucht
zu kriegen ", so schreiten wir doch an Mut wie an Hoffnungen reich
rn das neue . rote Jahr " mit dem Rufe : . Es lebe das Leben ! "

Der Fall Krupp als Bexierarttkrl . Der EnttüstungSrummel , den
der arbeiterfeindliche Teil des Unternehmertums ans Anlaß deS

Falles Krupp veranstaltet hat , ist von findigen Industriellen schnell

zu Zwecken der Plusmacherei ausgegriffen worden . Bekannt ist , daß
die Essener und BreSlauer Kaiserreden profitlüsternen Buchdruckerei -
besitzern gerade als WeihnachtSarttkel zur Hand kamen . Plumper ,
geschmackloser noch ist eine Vexierkarte , die ein Galanteriewaren -
sabrikant hat herstellen lassen . Durch Auf - und Niederschieben
kommen die Bilder Wilhelms II . und de « toten Krupp abwechselnd
zum Vorschein : über den Bildern stehen die Worte „ Flammender
Protest " , darunter „ Was Deutschlands Kaiser wohl empfand — Für
Krupp am offnen Grabesrand ?" Auf der Rückseite aber ist ein

Gedicht , dessen letzte Strophe lautet :

De « Deutschen Reiches Kaiser steht am Grabe ,
Im Sonnenlicht ein unvergeßlich Bild .
„ Als treu ' sten Freund geliebet ich Dich habe ,
Rein ist Dein ' Ehr wie meines Reiches Schild ! "
Wer wollt ' noch zweifeln an dem teuren Toten ,
Ein Kaiserlvort verbürgt , daß makellos
Der letzte Krupp , und dankbar sei entboten
Den Trauernden hier dieser letzte Trost .
Und all ' Ihr Männer bis zum Greis am Stabe ,
Die Euch die Lüge nimmer ruhen läßt ,
Erhebet über seinem frühen Grabe
Für unfern Krupp den flammenden Protest .

Nach diesen radebrechenden Reimen folgen sinnig die Worte
„Gesetzlich geschützt ". Es ist ja möglich , daß es Unternehmer giebt ,
die den in ihrem Betriebe beschäftigten Arbeitern auch diese Karte
gewissermaßen als Ergänzung des ungenügenden Lohne « aufdrängen .
Nach dem Grundsatz „ Der Zweck heiligt die Mittel " werden die
Scharfmacher sich sagen , daß der Kampf gegen die verhaßte Social -
demokratte selbst eine Todsünde gegen den Geist der deutschen Dicht -
kunst rechtfertigt .

Zu - und Abgang bei der steuerpflichtigen Beviilkerung Berlins
boten im Steuerjahr 1991/92 ein wesentlich andres Bild als in den
vorhergehenden Jahren . Die ungewöhnliche Gestaltung der Berliner

Zu- und WegzugSverhältnisse , die das Jahr 1991 gebracht hatte ,
haben sofort auch auf die Listen der Sleuerverwaltung ihren Einfluß
ausgeübt . Zwar haben sich bei der steuerpflichtigen Bevölkerung die
Zugänge durch Zuzug auch im Steuerjahr 1991/92 noch vermehrt .

eil « durch Wegzug 29 83 «, 32 812 , 38 191 Abgänge . Auch die Gesamt -
zahl der Abgänge hat sich, wie alljährlich , weiter erhöht : sie war in
oen letzte » drei Steuerjahren 112 813 , 131 193 , 173 919 . Dagegen
war die Gesamtzahl der Zugänge Steuerpflichtiger in denselben
Jahren 191533 , 292 598 , 19b 953 . Hier ist also im letzten Steuer -

jähr eine Verminderung eingetteten . ES dürfte da « zum Teil aus
der Verschlechterung der Erwerbsverhältnisse zu erllären sein .

Katholische Knmpscsweise . In der hiesigen „ Mär ! Volksztg . "
lesen wir : . Entweder Kloster oder Irrenhaus ! Neuester Sensation « -
arttkel de « . Vorwärts " über die Kronprinzessin von Sachsen ! !" —
so wurden noch am Montagabend die Passanten der lebhaftesten
Plätze und Sttaßen Berlins von den Straßenverkänfern des
„ Vorwärts " angeschrien . Es ist doch geradezu ein Schwindel , einen
Artikel , der am Sonntagmorgen im „ Vorwärts " erschienen ist . noch
in den späten Abendstunden de » Montag al » „ Neuesten SensattonS -
arttkel " dem Publikum aufzudrängen . Wir sehen dabei gänzlich von
der widerlichen Art und Weise ab . in der die « geschieht ; dieselbe
steht noch von den Tagen de « Falles Krupp und der Obstruktion « -
skandal « im Reichstag in „ gutem " Andenken . Die Firma Paul
Singer , in deren Verlag der „ Vorwärts " erscheint , hat ja
bekmmtlich schon früher eine besondere Vorliebe für den größeren
Verdienst auf der Straße gezeigt ! Vielleicht lösen
aber mal in ihrer rührenden Fürsorge für die arbeitenden
Klassen die „ Obergenosien " Singer , Antrick , Stndthagen , die das
andauernde Brüden aus dem Reichstage her besser gewöhnt sind ,
die Straßenverkaufer des . Vorwärts " ab : diese armen Kerle werden

zu rasch heiser , und da « Straßengeschäst würde sich dann gewiß noch
viel mehr rentieren ! "

Wie wir kürzlich erwähnten , hat Justizrat Dr . Juliu « Bachem ,
der geistige Leiter der . Köln . VoUsztg . " . in einer der letzten Sitzungen
des AugustnmSveremS für die katholische Presse über diese Press «
da « folgend « Urteil gefällt :

„ Keine Presse stehe so niedrig da , und in keiner werde so ge -
häsfig geschimpft, wie in der Mehrheit der Ceninimspreffe , die da ,
wo die Gründe versagen , zur persönlichen Beschimpfung und Ver -

dächtigung greife . In der persönlichen Beschimpstmg der Gegner
werde die katholische Presse vou keiner ander » Preffe überttoffcu . "

Die . Märk . Volksztg . " hätte sich ihre Gememheit sparen können .
Auch ohne ihre neueste Lumperei wären wir von der Richtigkeit
deS von ihrem Parteigenossen Dr . Bachem gefällten Urteils über -

zeugt gewesen .

Geschäftliche SchwirrigKiten haben den 16 Jahre alten Kauf¬
mann David Herrmann aus der Gneisenaustt . 19 in den Tod

gettieben . Herrmanu war feit fünf Jahren Mitinhaber der LuxnS -
papier - Fabrik von Miesler u. Co. , die seit 18 Jahren am Luisen -
Ufer 11 besteht . Die Fabrik , die im Ouergebände drei Stockwerte
einnimmt , beschäftigte ftiiher durchweg 60 bis 70 männliche und
weibliche Arbeiter , gegenwärtig nur noch zehn . Unter diesen Ver -
hältnissen sah sich Herrmann in seinen Erwartungen getäuscht
und seine Verluste gingen dem Manne , der mit seiner
Familie in der Gneisenausttaße den ganzen ersten Stock
für 1800 M. bewohnte , so nahe , daß er sie nicht überleben wollte .
Als ein Angestellter Montagvormittag da « Comptoir im Fabrik -
aebäude bettat , fand er ihn als Leiche an einem Nagel hängen .
Wiederbelebungsversuche hatten keinen Erfolg mehr . Der Ver -
storbene hinterläßt seine Frau mit drei Kindern im Alter von 3 bis
16 Jahren .

Versuchsweise hatte die Feuerwehr an verschiedenen Ort ? «
neue Modelle von öffentlichen Feuermeldern aufgestellt , die dann
wieder entfernt wurden . Jetzt sind abermals am Spittelmarft und
in der Leipzigerstraße Modelle aufgestellt . die sich von den bisher
gebräuchlichen nur dadurch unterscheiden , daß sich über dem Feuer -
melder noch eine weithin sichtbare Laterne in Gestalt einer Fackel
erhebt , die mit dem Enblemen der Fuerwehr geschmückt ist .

Auf der Linie Mittelstraße —Pankow der Berliner Elektrischen
Straßenbahnen A - G. wird , wie wir unsren gestrigen Mitteilungen
ergänzend hinzufügen , in der heutigen Nacht von Pankow 1 Uhr
5 Min . , von der Mittelstraße 1 Uhr 55 Min . der letzte Wage » ab »
gelassen .

Berlin LA. Eine geographische Unmöglichkeit ist mit der « n
1. d. M. zur Eröffnung gekommenen Central - Postanstalt in der
Lothringerstraße geschaffen worden . Diesem Amt 17. 51 sind auch
die Postanstalten 0. 22 , C. 76 und C. 102 unterstellt worden , welche
einen großen Teil des postalischen Bezirks C. beherrschen . Obwohl
die Bezirksgrenze des Centtums Berlins eine Aenderung nicht
erfahren , und die in diesem Bereich aufgegebenen Sendungen nach
wie vor den Stempel C. tragen , haben die Adressen an die Be -
wohner deS Post - Bestellbezirks N. 51 zu lauten . Hierdurch ist der

eigenartige Zustand geschaffen , daß die Tausende von Anwohnern
bei Aufgabe von Postsendungen im Centrum , beim Empfang der »
selben aber im Norden Berlins wohnen , so daß dieser Stadtteil am
besten als Bezirk Berlin C17. bezeichnet werden kann .

Ein falscher Kriminaldeamtrr wurde am Sonntagvormittag am
Kurfürstendamm festgenommen , nachdem er eine schändliche Erpressung
gerade mit Erfolg durchgeführt zu haben glaubte . Ein Rentner K. ,
ein als sehr reich bekannter Mann , läßt am Knrsiirstendamm bauen .
Als am Sonnabendabend alle Arbeiter den Bau verlassen hatten
und er sich ebenfalls anschickte nach Hause zu gehen , trat ein gut
gekleideter Mann auf ihn zu und bat ihn , auf einen

Augenblick mit ihm in da « Innere des Neubaues zurück »
zukehren . Als K. ihm bedeutete , er möge ihm ruhig
draußen mitteilen , was er ihm zu sagen habe , stellte sich der Mann
als Kriminalbeamter vor und berichtete dem Rentner , es seien gegen
ihn Anzeigen wegen schwerer Verfehlungen gegen kleine Mädchen
eingelaufen . Dabei ließ er aber durchblicken , daß die heikle Sache
wohl noch unterdrückt werden könne . Aus dieser Aeußerung schloß
K. sofort , daß er einen Erpresser vor sich habe , ging aber zum
Schein aus seinen Borschlag ein , um ihn unschädlich zu machen . Der
Mann sollte am nächsten Morgen in die Wohnung des Rentners
kommen , da sich dort die Angelegenheit besser erledigen lasse . Unter -
dessen ging K. zur Polizei . Der Revierlieutenaut und mehrere
Beamte versteckten sich am Sonntagmoraen in seiner Wohnung , um
den Erpresser gleich abzufassen . Dieser kam jedoch nicht selbst .
sondern schickte einen Knaben mit einem Briefe , in dem er ver «
sprach , die Geschichte totmachen zu wollen , wenn H. dem Ueber -
bringer sofort 399 M. mitgebe . Der Knabe gab an ,
daß

'
er den Brief auf der Sttaße von einem un -

bekannten Mann erhalten habe , der ihm für seinen Boten «
dienst 59 Pf . geben wolle . Man gab nun dem Jungen einen leeren
Briefumschlag mit und beobachtete ihn . Sobald der Auftraggeber
seines Boten ansichtig wurde , ging er auf ihn zu, entriß ihm den
Brief und sprang auf einen Straßenbahnwagen , der gerade vorüber -
fuhr . Der Revierlieutenant . der nun zum Vorschein kam , ließ aber
den Wagen sofort halten , nachdem einer seiner Beamten dem Mann
bereits nachgesprungen war . Der Kriminalbeamte entpuppte sich auf
der Wache als ein 39 Jahre alter Tapezierer Gustav Scholl aus der
Schiverinsttaße . Er legte sich jetzt aus « Bitten , wurde aber weg «
der Gemeingefährlichkeit eines solchen Treibens verhaftet .

Gestohlene Miinzensaiumlung . Von Einbrechern heimgesucht wur ». .
das Restaurant „ Dritte Nagelrunde Berlin " , Oranienburgerstt . 45 .
In dem Lokal befindet sich ein origineller Stamm - oder Nageltisch .
dessen Oberfläche mit darauf genagelten seltenen Silbermünzen be -
deckt ist . Von diesen wurde » 39 Stück im Werte von 115 M. in der

letzten Nacht entivendet . Unter den Münzen befinden sich Krönung « ,
thaler , SiegcSthaler . Slerbethaler , Jubiläums - Fiins - und Zwei ,
Markstücke , Maria Theresia - Thaler , ein östreichisches Ziveithalerstü� ,
ein ungarischer Engelthaler , ein Lübecker Zweimarkstück und ei »
Dollar in Gold . Da die gestohlenen Münzen niit Messingnägel »
festgenagelt waren und gewaltsam losgebrochen worden sind , s »
müssen sie an den Rändern beschädigt sein , ein Umstand , der vielleicht

zur Entdeckung der Diebe führt , welche die Geldstücke zu veräußern
suchen werden .

Ein größerer Brand kam in der vorletzten Nacht um 19 Uhr in
der Mühlensttaße 21 zum Ausbruch . Dort braniite ein Holz -
schuppen und Stellmacherhölzer . Die Feuerwehr mußte mit mehreren
Schlauchleitungen kräftig Wasser geben , um die Flammen , die an
den Holzvorräten reiche Nahrung gesunden hatten , zu löschen . Etwas
später kam in einem Hotel in der Königgrätzerstraße 82 Feuer cm«,
wobei Möbel . Teppiche , Tapeten je . und Immobilien im 1. Stock in

Flammen ausgingen . Durch die Explosion einer Petroleumlampe
gerieten in der Pallisadeustraße 7 Betten und Möbel in Brand , der
vom 7. Zuge bald gelöscht werden konnte . Ein Zimmerbrand be -

schästigte die Feuerivehr in der Prenzlauer Allee 293 und ein
Kücheubrand mußte in der PeterSbiirgerstratze d geoämpft werden .

Ferner hatte die Feuerivehr noch in der Philippstraße 13 » , in der

Friedrichsttaße 79 » zu thun , wo Möbel und andres brannten .

DaS Opfer einer Blutvergiftung ist der 33 Jahre alte Maurer

Friedrich Weiß geworden , der kinderlos verheiratet war und in der

Fruchtstt . 26 wohnte . Weiß verletzte sich vor acht Tagen beim Ab -

bruch eines Hauses auf Westend mit einem verrosteten Nagel di «

rechte Hand . Nachdem er drei Tage zu Hause in ärztlicher Be -

Handlung gewesen war . mußte er am vergangenen Sonnabend nach
dem KrankenhanS am Urban gebracht iverden , da der Arm bis zum
Ellenbogen anschwoll und starkes Fieber eintrat . Die Kunst der

Äerzte konnte aber den Unglücklichen nicht mehr retten , die Blut »

vergifduia war schon so weit vorgeschritten , daß sie zum Tode

führte .

Eine « traurigen Ausgang hat das WcihnachtSfest für die Familie
de « Arbeiters Wahrisch aus der Dennninerstr . 7 gehabt . Die Leute

hatten am Heiligabend ihren vier Kindern beschert . Die 71/2 Jahre
alte Tochter Klara konnte am nächsten Morgen die Zeit nicht ab -

warten , ihre Geschenke wieder zu sehen . Sie verließ heimlich das Bett
und ging nach einem Stuhl , der dicht am Ofen stand , um sich ihrKleidche «
herunter zu nehmen . Hierbei fing ihr Hemd an dem Ofen Feuer
und sie verbrannte sich , bevor ihr Hilfe gebracht werden konnte , an

Brust und Unterleib so schwer , daß sie sofort nach dem Lazarus »
Krankenhause gebracht werden mußt « . Dort erlag sie den Brand »
wunden .

Verschwunden ist seit dem 29 . Dezember der 88 Jahr « alt «

Johann Matzke , der Wollinerstt . 12 bei Rübe wohnte . Am Vor -

mittag des genannten TageS entfernte der altersschwache Herr sich
aus seiner Wohnimg ohne daß er bis jetzt zurückgekehrt wäre .

Matzke ist 1,79 Meier groß , bartlos , trägt aber volles , graue «
Haupthaar . Das linke Auge fehlt ihm . Wer etwas über den Ver -

fchwundenen weiß , wird gebeten , entiveder dem nächsten Polizeibureau
oder an Herne Rübe Mitteilung zu machen .

Bcrmißt wird seit dem 16. Dezember cr . der Schneidermeister
Gustav Schulz aus Fürstenwalde , der sich an genanntem Tage an -

geblich in geschäftlichen Angelegenheiten nach Berlin begeben hat
und seitdem ( purlos verschwunden ist . Er ist 1,69 —1,63 Meter groß ,
44 Jahre alt . hat dunkelblondes Haar , kleinen hellblonden Schnurr »
bart , graue Augen und blasse Gesichtsfarbe . Der kleine Finger der
linken Hand ist ftumm und steif . Sch . ttug grünen Jackettanzug ,
dunkelblauen Winterüberzieher mit hellgrauem karrierten Futter ,



Srllnen weichen Schlapphut . Mtteilungen über den Verbleib des
Vermißten werden an die Berliner Kriminalpolizei zu J . - Nr . 9120
IV/32 02 erbeten .

Verloren gegangen sind auf den » Hohenstanfenplatz oder in dessen
nächster Umgebung <Äottbuserdanun ) am ersten Feiertag für 10 M.
Parteibons , die in einem großen , gelben Kouvert lagen . Es wird
gebeten , die Bons bei Federhardt , Boppstr . 4 oder in der Expedition
des „ Vorwärts " abzugeben .

Von einem Lastmagen überfahren und schwer verletzt wurde der
Sanitälsrat Dr . Straßmann aus der Klopstockstr . 23 . An der Ecke
der Gips - und Rosenthalerstraße warf ein Lastwagen den 69jährigen
Arzt zu Boden und überfuhr ihn so unglücklich , daß er mit einem
doppelten Bruch des linken Armes und einer Verletzung am linken
Fuß nach der königl . Klinik in der Ziegelstraße gebracht werden
mußte .

Der Berliner Asyl - Berein für Obdachlose nimmt durch seinen
Schatzmeister Herrn Alfred Hirschfeld , Augsburgerstr . 62 , zur Ab -
lvsung der Neujahrsgratulationen Beiträge gern entgegen , welche
dem Verein um so erwünschter sind , als sowohl die Männer - wie
auch die Frauen - Asylabtcilung stets überfüllt sind .

Die Angelegenheit des Erzherzogs Leopold von Toskana ist
prompt von einem hiesigen Specialitäten - Theater geschäftlich aus -

?e
nutzt worden . Auf das Seusationsbedürfnis der Menge spekulierend .

at das P a s s a g e - T h e a t e r die S ch w e st e r der durch ihre
Beziehungen zu dem genannten Herzog bekannt gewordenen Schau -
spielerin Adamovic als . Tanzsängerin zum 1. Januar engagiert .

Am Institut für Meereskunde , Georgenstr . 34/86 , beginnen m
der kommenden Woche die öffentlichen Vorträge . Der Direktor des
Instituts , Herr Geheimrat Frhr . v. Richthofen , eröffnet die Vorträge
am Montag , den 5. Januar , über : �. Die chinesische Küste als Ein -

angsthor des Seehandels " . Es sprechen in derselben Woche noch :
rof . Plate - Berlin , am Dienstag , den 6. , und Freitag , den 9. Januar ,

über : „ Eine zoologische Sammelreise nach den Schwamminseln
Griechenlands und den Korallenriffen des Roten Meeres " , und der
bekannte Wcltreisende Dr . Georg Wegener - Berlin am Mittwoch ,
den 7. , und Donnerstag , den S . Januar , über : „ Die deutschen Insel -
Kolonien im Stillen Öcean " . Die Mehrzahl der Vorttäge wird
durch Lichtbilder erläutert . Wir weisen nochmals darauf hin , daß
diese Vorträge einem allgemeinen Publikum , Herren und Damen .
zugänglich sind . Einlaßkarten sind im Bureau des Instituts für
Meereskunde , Georgenstt . 34/36 , wochentäglich von 12 —2 Uhr , und
an den Vortragsabenden selbst erhältlich .

Theater . Im Metropol - Theater findet die letzte Auf -
führung der Ausstattungs - Vaudeville „ Die 12 Frauen des Japhet "
am Neujahrsabend statt , da am Freitag , den 2. Januar , das Theater
wegen der Generalprobe der großen dreiattigen Novität „ Neuestes
Allerneuestes " geschlossen bleibt . Die heuttge Mittwochs - Vorstellung ,
nach deren Schluß die Silvesrer - Feier mit Cabaret und Ball einttitt ,
beginnt um 8 Uhr . — Das Deutsche Theater fiihrt am Sonn -
abend , 10 . Januar , Karl Schönherrs Drama „ Sonnwendtag " auf .
— „ Charleys Tante " wird mit Guido Tielscher im Thalia -
Theater am 1. Januar als Nachmittags - Vorstellmig gegeben . Die
Preise sind auf die Hälfte ermäßigt .

Eine Gruppe dressierter Scelöwen hat der Eirkus Busch seit
einigen Tagen seinem Programm eingefügt . Die Tiere , welche von
einer Dame , Madame Juillette , vorgeführt werden , gehören der
Gattung der kalifornischen Seelöwen an , Tiere , welche oftmals eine
Länge von drei bis vier Meter und ein Gewicht von 600 Kilo er -
reichen und namentlich in der Bai von San Francisco , Kalifornien ,
massenhaft in Prachtexemplaren anzutreffen sind . Die Weibchen
zeichnen sich durch sehr schmale , flache und kleine Köpfe aus , haben
einen langen und sehr beweglichen Hals und zeigen in der Dressur
eine ganz erstaunliche Intelligenz . Die hier in Rede stehenden See -
Iswen balancieren und jonglieren mit wahrer Virtuosität , sie „singen " ,
nuisizieren und zeigen sich überhaupt mit der Cirkusmanege derart

' »e�raüt , daß man bei ihren Darbietungen mit voller Berechtigung
vw einem „ Wunder der Tierdressur " sprechen darf .

Die wissenschaftlichen Vortrüge , welche im Hörsaal der Urania
iü diesem Quartal gehalten werden sollen , beginnen Mitte Januar ;
! >U Lehrkurse beginnen , so weit dies nicht besonders bemerkt ist ,
abends S Uhr und umfassen : Ausgewählte Themata der Physik von
allgemeinem und aktuellem Interesse , sieben Experiinentalvorträge

, voii Dr . B. Donath ; Einführung in die Wechselstrom - Erscheinungen ,
. sechs Vorlesungen von Dr . B. Donath ; Freitags von 6 —7 Uhr :
Chemie der Industrien und Gewerbe , acht Vorttäge von Dr . Naß ;
die Arbeit der Pflanzenwelt , sechs durch einfache Experimente er -
läuterte Vorttäge von Vrofessor Dr . Müller ; Einführung in die Erd -
künde , vier Vorträge mit Lichtbildern von Dr . P. Schwahn ; aus -
gewählte Kapitel aus der Photographie , vier Vorträge mit Licht -
bildern und Experimenten von Professor Dr . A. Miethe ,
Dr . P. Meißner , Ernst Juhl - Hamburg und Dr . B. Donath ; aus -
gewählte Kapitel aus der Astronomie , vier Lichtbilder - Vorttäge von
A. Wegner . Das ausführliche Programm dieser wissenschaftlichen
Vorttäge loird an den Kassen der Urania Tanbenstraße und In -
validensttaße kostenlos ausgegeben und an Interessenten auf Wunsch
gesandt . — Im Theater gelangt heute der dekorativ und scenisch
ausgestattete Borttag „ Das Land Tirol " zur Aufführung .

Aus de « Nachbarorte » .

Schmargendorf . Die S i l v e st e r f e i e r der Genossen und

ihrer Familien findet im Wirtshaus Schmargendorf statt .
bitten » in zahlreiche Beteiligung .

Wir

Am Teltowkanal ist auf R u d o w e r Gebiet die Erstehung eine »
größeren Fabriketablissemcnts gesichert . Unter Leitung der Berlmer
Bank hat eine aus drei Berliner Bankfirmen bestehende Bau -
gesellschaft durch Vermittelung eines Herrn Treskow 72 000 Quadrat -
ruten für 3000 M. den Morgen erworben . Das sehr günstig gelegene
Terrain soll zugleich Anschluß an den Ceirttalbahnhof Niederschöne -
weide - Johanmsthal erhalten .

Notstnndsnrbcitcn mit militärischen Hindernissen . Aus Spandau
wird berichtet : Die Notstandsarbeiten in Spandau , die der Kriegs -
minister angeordnet hatte und nach der vom Magistrat veranstalteten
Submission an den nundestfordernden Unternehmer vergeben worden
sind , sollten am Montag beginnen . Kaum hatten sich aber die dazu
bestellten Arbeiter auf den Festungswerken eingefunden , da erschien
ein Beamter der Forttfikation und untersagte die Inangriffnahme
der Arbeiten . Die Ursache seines Einschreitens ist nicht bekannt .
Hoffentlich wird im Interesse der Arbeiter das Verbot bald auf -
gehoben .

Eine Art von Volkszählung nach dem Stande vom 27 . Oktober
1902 hat das Stattstische Amt der Stadt Charlottenburg ver -
anstaltet und schon jetzt fertiggestellt , indem es nach der Personen -
stands - Aufnahme die Wohnbevölkerung zusammengestellt hat . Es
wurde dabei eine Bevölkerung von 26 Köpfen weniger als 200 000
ermittelt , wobei die vorübergehend Anwesenden nicht gezählt sind .
Auffallend ist der große Ueberschuß an Frauen in Charlottenburg .
Er bettägt insgesamt 3SS0 , so daß Charlottenburg nur 90 000 Männer ,
aber nahezu 110 000 Frauen beherbergt . Besonders groß ist der
Ueberschuß in den wohlhabenden Vierteln des Ostens der Stadt .
Ilm Kurfürstendamm und in den Oswierteln zwischen dem
Zoologischen Garten und dem Nollendorfplatz ist die Zahl
der Frauen meist noch einmal so groß wie die der
Männer . Auch in den Vierteln der Hochschule überwiegt ttotz der
studierenden Jugend die Zahl der Frauen erheblich . Nur in fiinf
Stadtbezirken ist eine kleine Zahl Männer mehr als Frauen . Es
sind dies ein Bezirk der inneren Stadt am Königs - und am
Nonnendamm und im Schloßviertel . Eine Ausnahme macht auch
Westend , zu dem die Kaserne des Elisabeth - Regiments mit 1578
Militärs gehört . Die Zahl der Grundstücke in Charlottenburg be -
ttägt 3346 , die Zahl der Haushalttinaen 43 274 . Die Haushaltungen
haben sich gegen das Vorjahr um fast 3000 vermehrt . Die Mehr -
zahl der Stadtbezirke weist eine Zunahme der Bevölkerung auf . Sie
ist besonders stark am Lietzcnsce mit 1967 Köpfen , ferner Am Lützow
3 und 2, auch in der inneren Stadt und am Kurfürstendamm , doch
giebt es auch Stadtbezirke in Charlottcnburg , deren Bevölkerung
abgenommen hat : am Spandaner Berg , im Schloßviertel , in
Kalowswerder , am Nonnen - und KönigSdamm , in der inneren Stadt
und im Hochschulviertel . Ja selbst im ersten Bezirk am Knrfürsten -
damm ist die Wohnbevölkerung gegen das Vorjahr um 40 Köpfe
zurückgegangen .

An » dem Kreise Nieder - Varnim . Der konservative Wahlverein
für den Reichstags - Wahltteis 9 lieber - Barnim hat in einem Aufrufe
sich an alle nattonal und königstteu gesinnten Männer des Kreises

ewandt , um den Kreis von dem Terrorismus der Social -
e m o k r a t i e zu erretten und von der Persönlichkeit des „ gewesenen "

Rechtsanlvalts Stadthagen zu befreien . Der im Pücklcr - Sttl gehaltene
Aufruf fordert die Führer der bürgerlichen Parteien auf , sich auf
einen gemeinsamen Kandidaten zu einigen . Der Auftuf schließt
mit den Worten : „ Auf zum Kampf gegen die internationale
revoluttonäre Socialdemokratie , gegen die Herrschaftsgelüste der
Paul Singer und Arthur Stadchagen . Deutsches Volk , erwache , ehe
es zu spät ist , baue und schütze Dein Haus aus eigner Kraft , ohne
fremde Hilfe , wahre Dein Hausrecht gegen die Singer und Stadt -
Hägen , das sei unser Neujahrsgruß für 1003 . "

Um das ersehnte Ziel zu erreichen , ist der langjährige Kandidat
der konservativen Partei , Prof . Dr . Jrmer , zuriickgetteten und hat
dem „ mit den Interessen dcS Handwerkerstandes verttauten " B a u -
meister Fetisch den Vorrang gelassen . Am 9. Januar , nach -
mittags 5 Uhr , wird in den Germanisälen in der Cbausseestraße
das große Werk geschehen . Unsre Parteigenossen im Kreise sehen
sich das Gekeife der Brotwucherer mit Gemütsruhe an . Onkel
Felisch wird ebenso verunglückt aus dem Wahlkampfe hervorgehen
wie bei ftüheren Wahlen Herr Prof . Dr . Inner .

6cricbt9 - Zdtimcf .
Die Millionärsfrau . Einen romantischen Hintergrund hatte

eine Strafsache , welche gestern vor der zweiten Sttafkammer des

Zandgerichts I zur Verhandlung gelangte . Aus der Untersnchungs -
baft wurde , die Fabrikanten - Ehefrau Pauline Bergfeld . geb .
Brächte vorgcführr , die sich eines Betruges schuldig emacht haben
' olltc . Die 27jährige , aus Württemberg stammende Dame blickt auf
eine schicksalreiche Vergangenheit zurück . Sie ist bereits zweimal
wegen Betruges , einmal mit 9 Monaten und das zweite mal mit
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis vorbestraft worden . Im Herbst v. I .
erhielt die damals unverehelichte Angeklagte von einem Grafen A. ,

zu dem sie in einem Liebesverhältnis gestanden hatte , eine erhebliche
Abfindungssumme . Sie lernte dann den Sohn des reichen
Fabrikanten Bergfeld aus Bremen kennen , der in Berlin seiner
Militärpflicht genügte . Der junge Mann verliebte sich dermaßen in
ie , daß er ihr die Ehe versprach , obgleich die Angeklagte ihm über

ihre Vergangenheit reinen Wein eingeschenkt haben ivill . Im
Januar d. I . verschwand die Angeklagte plötzlich ans Berlin . Es
tellte sich heraus , daß sie sich seit längerer Zeit in Geldverlegenheit

befunden hatte und einem Kohlenhändler für 130 M. Kohlen schuldig
geblieben war . Als sich ferner ergab , daß sie den größten Teil der
Kohlen sofort weiterverkauft hatte , wurde angenommen , daß sie es

auf einen Betrug abgesehen . Es wurde ein Steckbrief hinter sie
erlassen . Inzwischen war die Angeklagte nach Hamburg gedampft ,

hatte dort Bergfeld verabredetermaßen getroffen und war mit th «
dann weiter nach London gereist . Hier ging das Paar die Ehe ein .
Das Zusammenleben war ein unglückliches , denn die Eheleute hatten
mit solcher Not zu kämpfen , daß sie verschiedene Wohlthättgkeits -
anstalten in Anspruch nehmen mußten . Dann starb der Vater des
Bergfeld und hinterließ seinem Sohne über eine Million . Nun
wurde dem Erben der Ehezwang zur Last und es war sein Bestteben ,
sich davon zu befreien . Er fand eine geeignete Handhabe dazu in
dem Umstände , daß seine Ehefrau steckbrieflich verfolgt wurde . Diese
reiste mit dem inzwischen geborenen Kinde nach Paris und kehrte
nach Berlin zurück , Ivo sie sofort in Haft genommen wurde . Im
Anfange des kommenden Jahres steht Termin in ihrer Ehescheidungs -
klage an . In betreff der Kohlen behauptete die Angeschuldigte ,
daß sie dieselben nicht verkauft habe , man habe sie ihr abgenommen ,
um sich für kleinere Forderungen schadlos zu halten . Bei der Be -
stellung habe sie auch angenommen , daß sie ihren Verpflichtungen
würde nachkommen können , leider sei . eine ihr von einem früheren
Freund in Aussicht gestellte Unterstützung in Höhe von 600 M. zu
spät eingetroffen , Sie habe schnell nach Hamburg reisen müssen ,
um das Zusammentreffen mit Bergfeld nicht zu verabsäumen .
Während der Staatsanwalt die Angeklagte des Betruges für schuldig
hielt und gegen sie eine fünfmonatige Gefängnissttafe beantragte ,
führte der Vertheidiger , Rechtsanwalt Dr . Werthauer aus , daß die
infolge ihrer wechselreichen Vergangenheit nervös gewordene ? lnge -
klagte nicht mit dem normalen Maße zu messen sei , und daß ihr
ferner bei der Bestellung eine bettügerische Absicht nicht inne ge -
wohnt habe . Der Gerichtshof schloß sich diesen Ausführungen an
und fällte ein freisprechendes Urteil .

Eine Rohheit auf der Strafienbahn hatte am 31 . März d. I .
der Ingenieur Franz R e i n a r d t , der aus seinem oberschlestschen
Heimatsstädtchen in Geschäften nach Berlin gekommen war und am
genannten Tage hier einen alten Jugendfreund getroffen hatte , begangen .
Beide beschlossen , die Freude des Wiedersehens bei einem guten
Tropfen zu feiern und tauschten in der „ Traube " bei perlendem
Sekt gemeinsame Jugenderinnerungen aus . In animierter
Stimmung verließen die beiden Freunde das Lokal und schwangen
sich draußen aus dem Vorderperron eines im langsamsten Tempo
vorüberfahrenden Straßenbahnwagens der ihnen paßrechten Route .
Sie wurden vom Schaffner sofort bedeutet , daß sie an der nächsten
Haltestelle wieder absteigen müßten , da sie überzählig seien , sie
nahmen diese Mitteilung aber nicht sehr ttagisch und weigerten sich
an der nächsten Haltestelle , den Wagen zu verlassen . Der Schafftier
forderte den Angeklagten wiederholt auf , seinen Anordnungen Folge
zu leisten , dieser aber war in fideler Stimmung und erklärte , daß
eS ihm gar nicht darauf ankomme , die ettvaige Sttafe zu bezahlen .
Nun faßte ihn der Schaffner an den Arm und zog ihn vom
Wagen herunter : dies erregte aber den recht handfesten Schlefier und
im Nu hatte der Schaffner einen derben Schlag auf das Nasenbein
weg , so daß ihm ganz schwarz vor den Augen wurde und er reichlich
Blut verlor . Nicht genug damit : der sehr erregte Angeklagte ver -

setzte dem Schaffner auch einen Fußtritt vor den Unterleib , der jenen
zu Boden stürzen ließ . Dann entfloh er , verfolgt von einer empörten
Menschenmenge , die immerfort „ Halt ihn ! " rief . Er gebrauchte
zwar die Finte , gleichfalls „ Halt ihnl " zu rufen , als ob er nicht
der Verfolgte , sondern einer der Verfolger wäre . Die Lift glückte
aber nicht. Er wurde vielmehr in der Kronenstraße festgenommen
und zur ' Polizeiwache gebracht . Der von ihm mißhandelte Schaffner
ist acht Tage dienstunfähig gewesen ; der Angeklagte hat ihm ein

Schmerzensgeld von 100 M. gezahlt und ein Entschuldigungsschreiben
an die Direktion der Straßenbahn gerichtet . Gestern stand er nun
unter der Anklage der Körperverletzung mittels lebensgefährdender
Behandlung , vor der 9. Strafkammer . Im Termin , zu welchem er
aus Oberschlesien hierher hat kommen müssen , entschuldigte er sich
damit , daß er infolge einer überstandenen längeren Krankheit sehr
nervös und leicht reizbar und an jenem Abend infolge des unge -
wohnten reichlichen Champagnergenusses angezecht gewesen sei . Der
Staatsanwalt beantragte mit Rücksicht hierauf nur 300 M. Geld -

strafe , der Gerichtshof erkannte aber auf 600 M. Geldstrafe
eventl . 60 Tage Gefängnis , indem er berücksichttgte , daß das Ver -

halten des Angeklagten doch ein sehr zu verdammendes gewesen sei .

Sittliche Verfehlung eine » Geistlichen . Vor der Strafkammer
in Breslau hatte sich am Sonnabend der katholische Pfarrer
Edmund H o I t h o f f aus Kausug zu verantworten . Er war angc -
klagt , sich in einen ' Cafe an einen 17 Jahre alten Gärtner , der in

seiner Begleitung war , des Vergehens gegen § 133 des Strafgesetz -
buches schuldig gemacht zu haben . Der Gerichtshof erachtete den

Geistlichen für überführt und verurteilte ihn zu 6 Monaten Ge¬

fängnis . _

freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 1. ' Januar , vorm . 40»/ , Uhr .
in der Aula der 69. Gcmemdcschule , Kleine Frankfurter st r. 6 :
Verfammwng . Festvortrag des Herrn Walde ! Manasse . — Gäste , Damen
und Herren , sehr willkommen .

Wttterungsiibersicht vom 30 . Dezember 1902 , morgens 8 Uhr .
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Berlin
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den 31 . Dezember 190 » .
Ein wenig kälter , vorherrschend wolkig mit gettngen Niederschlägen !

mäßigen südlichen Winde » .
Berliner Wetterbureau .
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Karpfen - Silvester ein Tisehgerieht anf jedem Tiseh!
* MM r * Li : _ _ _ Id _ _ _ _i _ _ 11 A fei A U 1>aw3maIiiu - 4/i ft SC6-

das Pfund 35 - 40 Pf .

Dieser nnserm letzten Fange entnommene

grosse Posten Seekarpfen , der soeben ein¬

getroffen ist , bietet in vorzüglichster Qua¬
lität bei derselben Zubereitung — blau und
in Bier — vollgültigen Ersatz für Teich¬

karpfen , die wir zu nachstehenden Preisen
ebenfalls bestens empfehlen ;

Sehende Karpfen
Pfund 80 - 90 PI .

Liskarpfen

Cabliau i Schellfisch fjTafelzanderi Austern K See « Aal B G. eräncherte
z. Kochen u. Braten I
sehrempfehlensw . , |

ganze Fische
ohne Kopf

Pfund 18 Pf. ,
im Anschnitt

80 —ÄÄ Pfennig .

Bratflundern
Pfund 80 Pfennig , 1

3 Pfund 55 Pf .

in allen Grössen
| Pfund 17 - 30 Pf . |

Adlerlachs
j Pfund SO — 35 Pf . |
| im Anschmtt40Pf .

Seehecht
1 Pfund 35 - 4 « Pf .
I i . Anschn . 42 —45Pf .

prima
| Pfund 75 —OO Pf . |

Steinbutt

| Pfd . 1,10 - 1,30 Mk, |

Seezungen
1 Pfd . 1,10 - 1,80 Mk. l

Helgoländer
Dutzend OO Pf .

la . Holländer
1 Dtz . 1,80 - 2,00 Mk. I

liebende Hummern |
Pld . » ,75 Mk.

Seemuscbeln
100 Stück OO Pf .

bis 1,00 Mk.

in Aspic
Pfund 60 Pf .

Fischsülze
Pfund « O Pf .

Marinierte
Seefische

| zubilligstenTages -
Preisen .

[ Flundern .
Hund 60 - 65 H.

| Adlerlacbs älaStör
Pfund 80 - 90 Pf .

| Schellfisch
Pfund 35 Pf .

| Roche
Pfund 60 H.

Pfund
SO - SS PI.

jeder
Käufer
gratis .

Deutsche Dampffischerei - Gesellschaft „ Nordsee "
General - Vertreter : Jobs . Skorczyk 171L

fPSp " Mauptfiliale : Bahnhof Börse , Bogen 8 —10 " HW
ii i m i iv

littnebnrgerstr . . Ecke Pnnlstr . | SO Prinaen - Strasse 30 Äodni - Stras « « SS

Stadtbahnbogen 388 —389 I ( am Moritzplate ) I ( im Sohlesischen Bahnhof )
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